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Bezugspreis: 


für Thorn Stadt und Vorſlädte: frei ius Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für answärls: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 200 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe: 
täglich abends mit Ausnahme der Soun⸗ und Feſttage. 


NS 64. 


Ichriſtleitung und Geſchäftsſlelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Jernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Ju⸗ und Auslandes. 
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Aunahme der Anzeigen 


Sonntag den 16. März 1902. 


die Petitſpaltzeile oder deren Ranm 1 
10 3 8 1 Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen ⸗ 
ſtraße 1, den Vermittelnugsſtellen „Jnvalidendank“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


für die nächlte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Anzeigenpreis: a 
Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 


XX. Jahrg. 


Immer wieder die „Mauſerung!“ 

Kein Geſchäft ſcheint dem freiſiunigen 
Liberalismus und der jüdiſchen Demokratie 
angenehmer zu ſein, als weun fie mit der 
Manſerungslegende der Sozialdemokratie 
banſiren gehen und neue Belege für die Be⸗ 
hauptung herbeiſchleppen können, daß die 
Sozialdemokratie unn doch, aller Rederei der 
„Scharfmacher“ zum Trotz, dabei ſei, ſich zu 
einer richtigen harmloſen und auſtändigen 
Oppoſitionspartei umzugeſtalten. So kounte 
man letzthin in dem Organ der Berliner 
freiſinnigen Bourgeoiſie einen wahrhaften 
Freudenerguß darüber leſen, daß der Groß⸗ 
herzog von Heſſen auf einem parlamentariſchen 
Abend in Darmſtadt erſchienen ſei und ſich 
dort auch mit ſozialdemokratiſchen Abge⸗ 
ordueten unterhalten habe. Dies bedeutet 
dem freiſinnigen Blatte geradezu den Bankerott 
der „Scharfmacherei“. Denn nun ſei es klar, 
daß dies Sozialdemokratie fo etwas wie Kour⸗ 
fübigfeit erlangt habe, nun könne jeder an⸗ 
ſtändige Menſch mit Augehörigen dieſer 
Partei wie mit ſeinesgleichen verkehren. Die 
Art, wie der „Vorwärts“ über die naive 
Expektoration des Blattes der Berliner Fort⸗ 
ſchrittsphiliſter quittirte, hätte allein ſchon 
genügen können, um jeden einigermaßen 
Kundigenüber die Verkehrtheit der Mauſerungs⸗ 
auſicht zu belehren. Jedenfalls beweiſt der 
Umftand an ſich, daß ein Bundesfürſt auf 
einem von einer parlamentariſchen Körper⸗ 
ſchaft veranſtalteten Feſtabend, den er mit 
ſeinem Beſuche beehrt, auch Sozialdemokraten 
antrifft und dieſe, da fie auf geſellſchaftlich 
neutralem Boden erſcheinen, in ein Geſpräch 
verwickelt, noch garnichts gegen das revoln⸗ 
tionäre Weſen der Sozialdemokratie. Kennt 
denn irgend jemand die Eindrücke, die der 
Großherzog von den „Genoſſen“ in Darmſtadt 
erhalten hat? Ueberdies weiß die Sozial⸗ 
demokratie im geeigneten Augenblick ſich gar 
wohl das Mäntelchen der Opportunität 
umzuhängen. Die betreffenden Abgeordneten 
in Darmſtadt, mit denen ſich der Großherzog 
von Heſſen ſchon im vorigen Jahre bei ähn⸗ 
licher Gelegenheit unterhielt, werden ſich wohl 
ſo „militärfromm“ wie möglich gegeben und 
durchaus den Bonhomme herausgekehrt haben. 
Einmal hebt eine ſolche Haltung das An⸗ 


— 


Die Schwäne von Weidlingen. 


Roman von Emmy von Borgſtede. 

— — (Nachdruck verdolen.) 

(62. Fortießung.) 

„Eigentlich,“ und aus Hans Ulrichs 
Stimme klingt eine tiefe Verachtung, „bift 
Du viel zu infam für eines deutſchen Edel⸗ 
mannes Kugel, aber noch giebt es kein 
anderes Mittel, um ein Subjekt wie Dich zu 


ſehen dieſer Leute bei ihren Wählern; und 
andererſeits fällt der Maſſenfang der Sozial⸗ 
demokratie umſo günſtiger aus, je mehr ihre 
Anhänger bei den breiten Wählerſchichten im 
Geruche der Loyalität und Wohlanſtändigkeit 
ſtehen. Das bewegt gerade die Lauen und 
Schwankenden, die von keinen Umſlurzge⸗ 
danken, wohl aber von Mißvergnüglichkeit; 
erfüllt ſind, den ſozialdemokratiſchen Wahl⸗ 
zettel in die Urne zu thun. Welche Geſchäfte 
könuen da wohl gemacht werden, wenn man 
den Wählern vormachen kann, ein Groß⸗ 
herzog habe ſich mit Sozialdemokraten 
unterhalten, müſſe alſo die Tendenzen dieſer 
Partei doch billigen. Der Linksliberalismus 
iſt in einer argen Täuſchung befaugen, wenn 
er wieder einigermaßen auf die Beine da⸗ 
durch zu kommen hofft, daß er bei jeder 
Gelegenheit die Mär von der Mauſerung 
auffriſcht. Denn die Wähler, denen dieſes 
Eintreten für die „Genoſſen“ etwa imponiren 
ſoll, geben ſchließlich doch dem Sozialdemo⸗ 
kraten die Stimme anſtatt irgend einem frei⸗ 
ſinnigen Kandidaten, der für ſie weder Fiſch 
noch Fleiſch iſt. Der ehemalige Fortſchritt 
wird bei den nächſten Wahlen ſchon merken, 
wie ihm die Maſſen fein Schildhalten für die 
Sozialdemokratie danken. Offener und richtiger 
als das freiſinnige Organ aus Berlin C. hat 
übrigens dieſer Tage eine Zeitung von dem 
äußerſten linken Flügel der Demokratie das 
Weſen der Sozialdemokratie gekennzeichnet, 
indem fie betonte, daß die Sozialdemokratie 
einen Wechſel in der Macht wollte, daß die 
Zielbewußten die Republik und den Atheismus 
erſtrebten. An dieſer Erkenntuiß von der 
innerſten Eigenthümlichkeit der „Genoſſen“ 
können alle ihre Opportunitätskunſtſtückchen 
nichts ändern. So haben beiſpielsweiſe die 
Anhänger der Mauſerungstheorie viel Auf- 
hebeus davon gemacht, daß die Sozialdemo⸗ 
kraten im badiſchen Landtage vor einiger 
Zeit den Staatshaushaltsetat mit bewilligt 
haben. Hierin wollte man ein Abweichen 
von den Beſchlüſſen des Lübecker Parteitages 
ſehen, wonach für die „Genoſſen“ das Budget 
in der Regel abzulehnen ſei; und dieſes Ab⸗ 
weichen müſſe nothwendigerweiſe auch ein 


Verlaſſen des radikalen Stand 8 ber Niederlanden, Italien, Schweden und Spanien 
che . e ben abgeſchloſſenen Zuckerkonvention, ſowie 
Der wejentliche 


denten. Natürlich überſahen die 


— ... ..... 
in einem zarten, lichten Blau, wie die 
Blumen des Flachſes. | 

Nun werden Stimmen laut und Geſtalten 
tauchen auf. Zuerſt ein bleicher, tiefernſter 


Mann: Haus Ulrich, dann feine Sefundanten, laufenen Augen, einem Wahnſinnigen gleich, 


Einen Augenblick ſteht der Offizier wie in 
Sinnen verloren, dann reicht er dem älteren 
der beiden Herren die Hand. 

„Herr van der Straaten, nochmals Dank, 


ſondern ihr 
werdende erneute Stellungnahme im Bundes⸗ 


Thebaner in ihrer Einfalt, daß den badischen | Inhalt des Vertrags iſt bekannt. Im Schluß⸗ 


Sozialdemokraten die Erhaltung ihres Abge⸗ 
ordnetenmandates mehr werth iſt als eine 
Barteiordre. Und „Genoſſe“ Bebel, der 
jüngſt auf dem Parteitage der badiſchen 
Sozialdemokratie erſchien, um ſeinen dortigen 
Leuten eine gehörige Standrede zu halten, 
hatte ſchließlich auch Verſtändniß für die 
Opportunitätserwägung der badiſchen „Ge⸗ 
noſſen“. Aufmerkſame Politiker werden ſich 
durch dieſe Manöver nicht beirren laſſen. 
Die Sozialdemokratie braucht eben Maſſen 
und immer mehr Maſſen, um den nöthigen Rück⸗ 
halt für ihr Trachten nach der Macht zu 
gewinnen. Und dieſe Maſſen werden am 
beſten mit ſcheinbarer Sauftmuth eingefaugen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Wie das preußiſche Abgeordnetenhaus, iſt 
nun auch der Reichstag in die Oſter ferien 
gegangen. 

Der Zolltarifantrag, welcher von 
der Eonjervativen Partei gemeinſam mit der 
Mehrheit des Zentrums im preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhanfe eingebracht worden iſt, wird 
von freihändleriſcher Seite begreiflicherweiſe 
heftig bekämpft und dazu benutzt, die Re⸗ 
gierung gegen die tariffreundlichen Parteien 
aufzuhetzen. Wenn zu dieſem Zwecke be⸗ 
hauptet wird, der Autrag ſtelle eine parla⸗ 


mentariſche Aktion gegen die Regierung dar, 


ſo iſt das grundfalſch. Der Antrag hat den 
Zweck, der Staatsregierung vor dem Lande 


den Beweis zu führen, daß die weit über⸗ 
wiegende Mehrheit des Landtages auf der 


Seite der Mehrheit der Zolltarifkommiſſion 
ſteht. 
regierung Ungelegenheiten zu 
für die ſpäter 


verurſachen, 
nothwendig 


rathe einen ſtarken Rückhalt zu gewähren. 
Vor Oſtern wird der Zolltarifantrag nicht 
mehr zur Verhandlung gelangen. 

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht den Wort⸗ 
laut der am 5. d. Mts. in Brüſſel zwiſchen 
dem Deutſchen Reich, Oeſterreich⸗Ungarn, 
Frankreich, Großbritannien, Belgien, den 


das Schlußprotokoll dazu. 


Da weckt ihn ein Schrei! Laut, gräßlich, 
das Echo im Walde hervorrufend. Sein 
Traumbild entflieht, ſeine entſetzten Blicke 
gewahren einen Mann, der mit blutunter⸗ 


einen anderen Mann an der Kehle würgend 
zu Boden reißt. 5 

„Sergei, um Gotteswillen!“ 

Die Herren ſtürzen hinzu und verſuchen, 


Er hat den Zweck nicht, der Staats⸗ 


protokoll behalten ſich die vertragſchließenden 
Theile das Recht vor, eine Erhöhung des 
Ueberzolls zu beautragen, falls beträchtliche 
Mengen aus einem Vertragsſtaate ſtammenden 
Zuckers bei ihnen eindringen ſollten. Dieſe 
Erhöhung darf aber nur den aus dieſem 
Staat ſtammenden Zucker treffen und 1 Frks. 
für 100 Kilogramm nicht überſteigen. Die 
engliſche Regierung erklärt, daß dem Zucker 
der Kronkolonieen während der Vertragsdauer 
keinerlei direkte oder indirekte Prämie gewährt 
wird. Daſſelbe erklärt die niederländiſche 
Regierung für ihren Kolonieenzucker. 

Der ſoeben erſchienene 2. Jahrgang von 
Calwers „Handel und Wandel“ bringt einige 
Mittheilungen, die ſchlagend beweiſen, wie 
ſehr die Reutabilität der groß⸗ 
gewerblichen Unternehmungen trotz 
der rückgäugigen Konjunktur im verfloſſeuen 
Jahre noch immer den Erträguiſſen des 
landwirthſchaftlichen Gewerbes überlegen ge⸗ 
blieben iſt. Nach jenen Angaben erzielten 
z. B. die Bergwerks⸗ und Hüttengeſellſchaften 
einen Reinertrag von 9,38 Proz., die chemiſche 
Juduſtrie einen ſolchen von 10,41 Proz. Die 
Porzellan⸗, Glas⸗ und Steingutfabriken können 
ſogar durchſchnittlich noch 12,41 Proz., die 
Papier⸗ und Gummifabriken 8,13, Brauereien, 
gewerbliche Brennereien, Mälzereien 9,39 Proz. 
Gewinn vertheilen. 

Die zweite heſſiſche Kammer nahm 
mit großer Mehrheit einen Antrag au, ein 
Erſuchen an die preußiſch⸗heſſiſche gemein⸗ 
ſchaftliche Eiſenbahnverwaltung zu richten, 
auf Verbilligung der Perſonentarife, die 
Wiedereinführung aller Sonntagskarten, die 
Verbilligung der Schülerkarten und Verbilli⸗ 
gung der Tarife der Arbeiterfahrkarten hin⸗ 
zuwirken. 

Die Meldung Newyorker Blätter, wonach 
der Deutsche Botſchafter in Waſhington 
von Holleben, infolge des Preſſetreibeus 
eines Newyorker Revolverjournaliſten Witte 
feine Eutlaſſung zu nehmen, oder einen 
längeren Urlaub zu nehmen beabſichtige, ent⸗ 
behrt der Begründung. 

Eine antideutſche dreibundgegneriſche 
Rede hat am Donnerftag im öſterreichi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe der ezechiſche Abs 
— —ů— — — — — — — — — _ __ ] 
und ſtürzt wie eine vom Sturm gefällte Eiche 
ohne einen Laut oder einen Seufzer zu 
Boden. 

Floris van der Straaten kniet neben dem 
Offizier nieder, er hebt ſein ſchönes, bleiches 
Haupt empor, der Arzt neigt ſich über ihn. — 

„Nichts mehr zu machen,“ ſagt der alte 
Herr traurig, „die Kugel iſt mitten durchs 
Herz gegangen.“ 


züchtigen. Ich hoffe, daß Du mich verſtandenf daß Sie mir dieſen letzten Dieuſt nicht ver⸗ den Fürſten Demidoff aus den Händen „Arme, theure Ady,“ denkt Floris ſchmerz⸗ 
haſt!“ 5 5 ſagten, trotz meiner einſtigen Thorheit. Ich ſeines Angreifers zu befreien, der entjchloffen voll, „wieder Qual und Weh in unſeren 


Und mit demſelben ſtummen Gruß wie 
ie Eintritt ſchreitet Herr von Weidlingen 
naus. 
Der Schwager hat den Schwager beleidigt 
und gefordert! Was mag da geſchehen und 


bitte, ſtehen Sie Natalie auch ferner mit 
Ihrem Rath bei. Meine Geſchwiſter brauche 
ich Ihnen nicht erſt zu empfehlen, und grüßen 
Sie Cornel.“ 

„Warum fo muthlos, Herr von Weide 


zu ſein ſcheint, ihn zu erwürgen. Endlich 
gelingt es ihnen. 

„Laſſen Sie mich los!“ Der ſonſt ſo 
ruhige, freundliche Sergei iſt plötzlich zum 
Berſerker geworden. „Er iſt es, der mir 


Glückstraum.“ 

Demidoff ſcheint unverſehrt. 

Mit verſchränkten Armen ſteht er da und 
erwartet Sergeis Vortreten. Seine Nerven 
beginnen bereits ſtarken Einfluß auf ihn 


ein ie ſein! Nun hebt ein Flüſtern an, lingen?“ entgegnet Floris freundlich und meine Jugend, mein Leben, meine Hoffnungen auszuüben. Die lang hingeſtreckte Geſtalt 
ds er 1 Ziſcheln, Vermuthungen[ warm. „Geben Sie ſich Ihrer Erregung geſtohlen, der mich zu einem Greiſe gemacht des Offiziers zieht wieder und wieder feinen . 
alle erden laut. Mißhelligkeiten nicht allzuſehr hin, dann zittert die Hand. hat! Oh Gott, Gott, Du lebſt doch, daß ich] Blick an. 4 


zwiſchen den Gatten erfährt m i 

Ausbrüche der Erregung ſeitens des re 

eilige Abreiſe ſeitens Magdalenens. — Ein 

furchtbarer Skaudal, mit einem Wort — ein 

Aufſeben erregendes Ereigniß unerhörteſter 
rt! i 


— — — — — —- — — ä ſ—— 


Ein kühler Spätſommerabend dämmert 
herauf. Wie ein lichter Schleier liegt es 
über Flur und Wald, die Ferne verſchwindet 
in einem leichten Nebelflor. 

Da kommen raſch hintereinander einige 
Wagen aus D. . und ſchlagen die Richtung 
nach Luiſenhof, einem Jagdſchloß des Her⸗ 
2 2 

8 ijt wunderbar ſtill und wonnig im 
ſalde. Die Rothkehlchen und die Droſſeln 
ingen in ſüßen, ſehnſüchtigen Tönen. Schon 
fließt der Schleier der Nacht um die Stämme, 
wur um die Baumkronen webt noch lichtes 
Abendroth, darüber ſpaunt ſich der Himmel 


„Weiß Gott, ich bin ſonſt nicht blutgierig, 
aber dieſem Schurken gönne ich eine derbe 
Lektion.“ 

Nun wendet ſich Hans Ulrich zu Sergei, 
e dieſer iſt ſein zweiter Sekundant und 
agt: 


»Tröſten Sie Ihre Schweſter, denn fie 
hat mich ſehr geliebt, viel zu ſehr, und 
grollen „Sie mir nicht mehr.“ 

„Wäre ich ſonſt dem Rufe unſeres 
Freundes gefolgt?“ fragt der grauhaarige 
Mann mit ernſtem Vorwurf. „Nein Weid⸗ 
lingen, als Sie mich zu dem heutigen ſchweren 
Gang an ihre Seite riefen, da wollten Sie 
gut machen, was Sie einſt gefehlt, und ich 
habe es auch verſtaunden.“ ö 

Dann tritt tiefes Schweigen ein. 

Haus Ulrich lehnt an einer Eiche, die in 
wunderbaren, orgelartigen Klängen über ihm 
rauſcht, die Augen in die dämmernde Ferne 
gerichtet. ; 


mich wenigftens an ihm rächen darf für all 
die Todesqualen, die ſeine Hand mir be⸗ 
reitete. Weidlingen, Sie dürfen ihn nicht 
tödten, weuigſteus will ich, auch ich jetzt mit 
ihm abrechnen!“ 

Demidoff will leugnen, will eine Ver⸗ 
wechſelung vorſchieben, aber Sergei verſichert 
feierlich: i 

„Du entrinnft mir nicht mehr! Rache 
will ich für mein zerſtörtes reiches Leben. 
Du haſt nur die Wahl zwiſchen ehrlichem 
Zweikampf und — jo —“ 

Da entichließt ſich der in die Enge ge⸗ 
triebene für die Annahme und Fortſetzung 
des Kampfes, wenn Hans Ulrichs Kugel ihn 
verſchont. 

Die Feinde ſtehen ſich gegenüber. 


zwei drei!“ 
Ein doppelter Knall unterbricht den 
Frieden des Waldes. Da wirft Haus Ulrich, 


Schwan von Weidlingen, beide Arme empor 


„Eins, 


Ein Fröſteln überläuft ihn, ſeine vorhin 
fo ruhige Hand zittert. 

„Eins, zwei, drei,“ zählen die Sekundanten, 

Noch einmal wird der Widerhall laut 
Demidoff drückt die Hand auf die Bruſt, ſeir 
Autlitz wird afchfahl. 

„Weiter,“ fordert Sergei heiſer. 

Der Fürſt hebt die Piſtole empor, dann 
ſinkt er bewußtlos in die Arme ſeiner 
Sekundauten. 

„Wie ſteht es, Herr Doktor?“ 

„Das muß man abwarten. Die Lunge 
hat es bekommen. Hören Sie, wie er 
röchelt? Vor allen Dingen jetzt vorwärts 
nach Hauſe.“ 

Durch die wundervolle, ſternenhelle Nacht 
bewegt ſich der traurige Zug der Stadt zu. 
Wie ein Aechzer klingt das Ranſchen des 
Windes. 

Im Tode kehrt Hans Ulrich heim nach 
Schwanthal, das er im Leben nie geliebt. 


geordnete Sodozil gehalten. Er führte aus, 
die Czechen ſeien keineswegs Feinde einer 
tüchtigen Armee. Aber die Grundlage einer 
tüchtigen Armee ſei die Zufriedenheit der 
Völker. Die Regierung habe aber nicht ein⸗ 
mal den Muth, gegen die Answeiſung ſlavi⸗ 
ſcher Staatsbürger aus einem befrenndeten 
Staat aufzutreten, fie halte an dem Wahne 
feſt, daß Oeſterreich eine deutſche Miſſion 
habe, und vergeſſe, daß Oeſterreich ein 
Völkerſtaat ſei. Reduer bringt dann eine 
Reihe von Beſchwerden vor und findet es 
ſonderbar, daß die Grenze gegen Rußland, 
welches nie gegen Oeſterreich Krieg ge⸗ 
führt habe, ſtark befeſtigt ſei, während an 
der böhmiſch-deutſchen Grenze ſich keine 
Feſtung befinde. 

Die ungariſche Regierung hat in be⸗ 
merkenswerther Weile zugunſten des deutſchen 
Sprachunterrichts Stellung genommen. Der 
Unterrichtsminiſter von Wlaſſies erklärte auf 
eine Juterpellation im Abgeordnetenhanſe 
unter anderem, er könne nichts dagegen ein— 
wenden, wenn der Magiſtrat in Budapeſt die 
Abſchaffung des Deutſchen beſchließe, weil 
der Unterricht im Deutſchen in den Elemen⸗ 
tarſchulen kein obligatoriſcher Uuterrichts⸗ 
gegeuſtand und bisher nur gewohnheitsmäßig 
ertheilt worden ſei. Er könne nur dafür 
ſorgen, daß der Unterricht im Deutſchen, von 
deſſen Nützlichkeit und Nothwendigkeit er 
überzeugt ſei, dort mit Erfolg gehandhabt 
werde, wo dies geſetzlich vorgeſchrieben ſei, 
nämlich in den anderen Bürger und Mittel⸗ 
ſchulen. 

Ueber die Korruption in Neapel be⸗ 
richten römiſche Blätter, daß infolge der Er⸗ 
gebniſſe der Unterſuchung gegen die ſtädtiſche 
Verwaltung Neapels die Anklagekammer den 
früheren Deputirten Caſale, den früheren 
Bürgermeiſter von Neapel Summonte, die 
früheren Munizipalbeamten Adinalſi und 
Dejana, den Direktor der Trambahnen 
Wilers und andere dem Strafgericht über⸗ 
wieſen hat. 

Wie aus Paris berichtet wird, hat der 
nationaliſtiſch⸗autiſemitiſche Deputirte Firmin 
Faure an den Miniſter des Aeußern Del⸗ 
caſſé ein Schreiben gerichtet, in welchem er 
ankündigt, daß er ihn am nächſten Montag 
in der Kammer über die Rolle iunterpelliren 


werde, welche die franzöſiſche Diplomatie in]? 


er Frage der Bagdadbahn geipielt 
abe. 

Hervorragende Perſönlichkeiten ſind in 
Amſterdam zu einem Komitee zuſammen⸗ 
getreten, um den Frieden in der Diamanten⸗ 
induſtrie wiederherzuſtellen. Sie haben zu 
dieſem Zwecke die Vereinigungen der Arbeit⸗ 
geber und der Arbeitnehmer erſucht, ihnen 
schriftliche Aufklärungen über die verjchiedenen 
Streitfragen zugehen zu laſſen. Auf Autrag 
dieſes Komitees hat am Freitag eine Ver⸗ 
ſammlung der Fabrikbeſitzer ftattgefunden, in 
der beſchloſſen wurde, die Schließung der 
Fabriken, die auf Freitag feſtgeſetzt war, noch 
14 Tage zu verſchieben. 

Kontreadmiral Lord Charles Beresford 
ſprach am Freitag in der Haudelskammer zu 
London über die adminiſtrative Organi⸗ 
ſation der Flotte, und verlangte dringend, 
daß der Admiralität ein Naval des Lord 


Die Fahne auf dem Schloß ſteigt Halbmaſt 
empor. Der Weg nach dem Erbbegräbniß 
iſt mit Tannengrün beſtreut. Hinter den mit 
Blumen bedeckten Sarg tritt die erlauchte 
Trauerverſammlung. Die Offiziere des Re⸗ 
giments, die Beamten des D ’ichen 
Hofes und alles, was in dem gaſtfreien 
Hauſe der jungen Wittwe aus und ein ging. 

Natalie iſt ſeltſam gefaßt, viel ruhiger 
als Adeltraut, die des tröſtenden Zuſpruches 
ihres Verlobten wieder und wieder bedarf. 

„Ady,“ Floris drückt das dunkle Haupt 
feſt an ſeine Bruſt, „Du mußt Dich faſſen, 
Liebling, es iſt das Endziel alles lebendigen. 
zu ſterben. Ich könnte faſt eiferſüchtig 
werden auf den Todien, daß Du mich und 
die Kinder darüber vergißt.“ 

„Oh, mein alles, das weißt Du ja beſſer! 
Aber ſoll es mich nicht mit Schmerz erfüllen, 
ſoviel Kraft, ſoviel Jugend ſchon ſo früh da⸗ 
hinſinken zu ſehen? Schilt mich deshalb 
nicht —“ 

„Ich Dich ſchelten — nein, aber Du 
ſollſt meine ſtarke Adeltrant fein und nicht 
Magdalenens und Nataliens Jammer durch 
ſolche Faſſungsloſigkeit noch erhöhen.“ 

Friede bleibt bei Natalie im Schloß zu⸗ 
rück. Die Geſchwiſter aber eröffnen den 
traurigen Zug hinter dem Sarge her. Ehr⸗ 
ſurchtsvoll weichen die Leidtragenden zurück, 
als jetzt Magdalene erſcheint. 

In den laugſchleppenden, ſchwarzen Ge⸗ 
wändern mit den Trauerſchleiern über dem 


goldigen Haar, dem blaſſen Anutlitz iſt 
Magdalene unendlich ſchön. 
Auf Sergeis Arm geſtützt, folgt die 


Fürſteu, Adeltraut und den Kindern, immer 
den Blick zu Boden gerichtet, immer theil⸗ 
nahmslos für ihre Umgebung. 

(Fortſetzung folgt.) 


beigegeben werden ſolle, der für die Kriegs⸗ 
bereitſchaft der Flotte und dafür verautwort⸗ 
lich iſt, daß alle für die Schlagfertigkeit der 
Flotte nöthigen Bedürfniſſe von dem Parla⸗ 
mente verlangt werden. Desgleichen forderte 
er dringend die Erwerbung von Kohlengruben 
in Englaud und in den Kolonieen, damit 
einer etwaigen Beeinfluſſung der Kohleuver⸗ 
ſorgung der Flotte durch Ausſtände vorge⸗ 
bengt werde. Als Beiſpiel für die fehlerhafte 
Organiſation führte Lord Beresford einen 
Fall von Kohlennoth in Gibraltar und Malta 
au. Er ſagte, nach vielen Schwierigkeiten 
habe er damals feſtgeſtellt, wie es um die 
Vorräthe ſtehe, und habe bei ſeinem Chef 
Vorſtellnngen erhoben. Aber ſelbſt dann habe 
er damit drohen müſſen, daß er, falls ſeine 
Vorſtellungen keine Beachtung fänden, ſeine 
Flage herunterholen und die ganze Angelegen⸗ 
heit in den Zeitungen veröffentlichen werde. 

Ueber den Tod von Ceeil Rhodes 
ſollen am Freitag in London Nachrichten 
eingetroffen ſein. 

Das däuiſche Folkething nahm am 
Freitag definitiv mit 88 gegen 7 Stimmen 
die Vorlage über die Abtretung der dänische 
weſtindiſchen Inſeln an. Die Vorlage geht 
jetzt dem Landsthing zu. 

Nach Meldung aus Madrid hat Sa⸗ 
aafta den Vorſchlag der Königin, ein neues 
Kabinet unter Heranziehung der liberalen 
Diſſidenten zu bilden, abgelehnt und erklärt, 
er könne uur ein rein liberales Miniſterinm 
aufſtellen. 

Der Einwanderung von Chiuefen nach 
den Vereinigten Staaten ſoll ein 
Ziel geſetzt werden. Einer telegraphiſchen 
Meldung aus Waſhington zufolge hat der 
Einwanderungsausſchuß des Senates be⸗ 
ſchloſſen, die Bill betreffend den Ausſchluß 
der Chineſen von der Einwanderung zu be⸗ 
fürworten. 

Ein am Donnerſtag zur Berathung über 
die Frage des Ausſtandes der Frachtverlader 
in Boſton eingeſetzter Ausſchuß hat eine 
Grundlage für die Beilegung des Ausſtandes 
vereinbart. Die Eutſcheidung des Ausſchuſſes 
wird unterſtützt von dem Allied Freight 
Transportation Conneil. Der Ausſtand wird 
jetzt als beendet angeſehen. Freitag früh 
nahmen 20000 Mann die Arbeit wieder auf. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. März 1902. 
— Ans Bremen wird gemeldet: In allen 
Kreiſen der hieſigen Bevölkerung macht ſich 
die freudigſte Erregung über die für heute 
angekündigte Hierherkunft Sr. Majeſtät des 
Kaiſers bemerkbar. Sie findet in den ſeit 
dem frühen Morgen zur Begrüßung des 
Monarchen herbeigeeilten die Straßen, Plätze 
und Feuſter füllenden Meuſchenmaſſen, ſowie 
in den zahlreichen, in buntem Flaggen⸗ und 
Guirlandeuſchmuck praugenden Staats⸗ und 
Privathäuſern ihren ſichtbaren Ausdruck. In 
den Straßen, durch welche Se. Majeftät fährt, 
haben Krieger⸗, Militär⸗ und andere Vereine 
ſowie das hieſige Militär und die Schulen, 
welche heute unterrichtsfrei ſind, zur Be⸗ 
grüßung Aufſtellung genommen. Auf dem 
Bahnſteig iſt vor dem Eingang zum Fürſten⸗ 
zimmer eine mit Malereien und herrlichem 
Blumenſchmuck verſehene prachtvolle Ehren⸗ 
pforte und vor dem Ausgange des Bahnhofs 
nach der Stadt ein kunſtvoller Baldachin er⸗ 
richtet. Auch das Portal des Rathskellers 
iſt durch einen architektoniſchen Vorban vers 
ſchönt, während der Rathskeller reichen 
Lorbeer⸗ und Blumenſchmuck erhalten hat. 
Se. Majeſtät der Kaiſer iſt gegen halb ein 
Uhr mittags hier eingetroffen und vom 
Bürgermeiſter Dr. Pauli anf dem Bahnhof 
empfangen worden. Zum Empfange waren 
ferner erſchienen die Chefs des Militär⸗ und 
Zivilkabinets Graf von Hülſen⸗Häſeler und 
Dr. von Lucauus ſowie Oberſt Saſſe, Kom⸗ 
mandeur des hanſeatiſchen Jufanterieregiments 
Nr. 75. Die Tochter des präſidirenden Bürger⸗ 
meiſters Dr. Gröning überreichte Sr. Majeſtät 
ein Roſenbonquet. Hierauf beſtieg der Kaiſer 
mit dem Bürgermeiſter Dr. Pauli den Wagen 
und fuhr unter lanten Zurufen der vieltanſend⸗ 
köpfigen Menge nach dem Rathskeller, wo 
Sr. Majeſtät von jungen Damen aus den 
erſten Familien der Stadt Roſen geſtreut 
wurden. Die Suite folgte in einer Anzahl 
Wagen. Im Rathskeller begrüßte der Prä⸗ 
ſident des Senats, Bürgermeiſter Dr. Gröning, 
Se. Majeſtät den Kaiſer. An dem Frühſtück 
im Rathskeller nahmen außer dem Gefolge 
neun Mitglieder des Senats, Oberſt Saſſe, 
der Vizepräſident und der Generaldirektor 
des „Norddeuiſchen Lloyd“, Kouſul Achelis 
und Dr. Wiegand ſowie Oberbaudirektor 
Franzins theil. Nach dem Frühſtück verließ 
Se. Majeſtät unter den branſenden Hurrah⸗ 
rufen der zahlreichen Anweſenden den Ralhs⸗ 
keller und fuhr in Begleitung des präſidirenden 
Bürgermeiſters, gefolgt von den Herren feiner 
Begleitung, überall von der Bevölkerung 
enthuſiaſtiſch begrüßt, zum Bahuhof. Nach 
herzlicher Verabſchiedung erfolgte um 2 Uhr 
5 Minuten die Rückreiſe nach Bremerhaven. 


Der Beſuch verlief in jeder Beziehung 
glänzend und glücklich. Ueberall in Bremen 
herrſcht Feſtſtimmung, das Wetter iſt pracht⸗ 
voll. — Nachmittags 3 Uhr traf Seine 
Majeſtät der Kaiſer von Bremen wieder in 
Bremerhaven ein und begab ſich mit dem 
te ai nach * bei 
ohe Weg liegenden Panzerſchi aiſer 
Wilhelm .- 9 
Oberleutnant von Greben vom 
ſchleswigſchen 9. Feldartilleregiment, der im 
ſüdafrikauiſchen Kriege nuter Dewet und 
Botha kämpfte, iſt nach ſeiner Heimkehr in 
den großen Generalſtab berufen worden. 

— Als Nachfolger des in den Ruheſtand 
tretenden Miniſterialdirektors Dr. Kügler 
wird der Wirkl. Geh. Oberregierungsrath 
Dr. Schwartzkopff genannt. Eine Eutſchei⸗ 
ſcheidung iſt indes noch nicht getroffen. 

— Die Gemeindekommiſſion des Abge⸗ 
ordnuetenhauſes beantragte über die Petition 
des Bundes der Berliner Grund beſitzervereine 
betr. die Unterſtützung des Wohnungsbaues 
aus Gemeindemitteln, die Uebernahme von 
Grund und Boden durch die Gemeinden, 
ſowie die Errichtung einer Wohnungsaufſicht 
zur Tagesordnung überzugehen. 

— Dem „Reichsanzeiger“ zufolge wies in 
der heutigen Sitzung des Zentralausſchuſſes 
der Reichsbank Geheimrath Koch auf die aus 
der Wochenüberſicht ſich ergebende ſinkende 
Goldfülle hin. Jun Gold habe die Reichsbauk 
jetzt den höchſten Beſtand ſeit Beſtehen er⸗ 
reicht. Der Privatdiskont ſei in den letzten 
Tagen geſtiegen, aber noch um volle 2 Proz. 


niedriger als in der gleichen Zeit des Vor⸗ T 


jahres. Zur Aenderung des am 11. Februar 
auf 3 Proz. ermäßigten Diskonuts liege kein 
Aulaß vor. 

— Einem Geſetzeutwurf zum Servistarif 
über die Klaſſeneintheilung der Orte ſowie 
über die Abänderung des Geſetzes über die 
Bewilligung von Wohnungsgeldzuſchüſſen 
hat der Bundesrath in ſeiner Sitzung am 
Donnerſtag zugeſtimmt. 

— Von gewerblichen Fachſchulen, die der 
preußiſchen Handels- und Gewerbeverwaltung 
unterſtehen, werden demnächſt eröffnet werden 
eine Holzſchuitzſchule in Warmbrunn, eine 
höhere Schiff⸗ und Maſchinenbauſchule in 
Kiel, eine Fachſchule für die Kleineiſen⸗ und 
Stahlwareninduſtrie in Schmalkalden, eine 
Schuhmacherfachſchule in Wermelskirchen, 
eine Handels⸗ und Gewerbeſchule für Mädchen 
in Rheydt und eine höhere Maſchinenbau⸗ 
ſchule in Aachen. 

— Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik 
hielt geſteru in ihrer jetzigen Zuſammen⸗ 
ſetzung die letzte Sitzung ab, da ſie bekaunt⸗ 
lich als Kommiſſion aufgelöſt und vom 
1. April ab als bejoudere Abtheilung au 
das ſtatiſtiſche Amt angegliedert wird. Der 
Vorſitzende, Uuterſtaatsſekretär Fleck, gab in 
einem Schlußwort einen Rückblick über die 
Thätigkeit der Kommiſſion. 


Breslau, 13. März. Die königl. Zeutral⸗ 
verwaltung veröffentlicht die Sommerpreiſe 
der ſiskaliſchen Steinkohlenwerke. Die Preiſe 
find 50 bis 60 Pfeunig herabgeſetzt. 4 

Bremen, 14. März. Das Schulſchiff 
„Herzogin Eliſabeth“ des deutſchen Schul⸗ 
ſchiffvereins iſt heute nach einer ſchnellen 
Ueberfahrt von den Azoren in Plymouth 
eingetroffen und beabſichtigt von dort 
am 20. d. Mts. nach der Elbe in See zu 
gehen. 


Bremen, 14. März. Wie Bösmauns 
Telegraphiſches Bureau erfährt, hat der 
Norddeutſche Lloyd die Zwiſchendecksfahr⸗ 


preiſe nach Newyork, Baltimore und Gal⸗ 
veſton um 10 Mark erhöht. Die Preiſe be⸗ 
tragen nach Newyork per Schuelldampfer 
170 Mark, per Poſtdampfer 160 Mark, 
nach Baltimore 150 Mark, nach Galveſton 
160 Mark. Am 17. d. M. treten die Preiſe 


inkraft. 

a 14. März. Ihre Königliche Hoheit 
Prinzeſſin Heinrich iſt heute Vormittag 
10% Uhr, von Darmſtadt kommend, hier 
wieder eingetroffen. 

Glücksburg, 14. März. In der hieſigen 
Schloßkirche fand heute Mittag in Gegen⸗ 
wart Ihrer Majeſtät der Kaiſerin die 
Konfirmation der beiden älteſten Töchter des 
Herzogs und der Herzogin von Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Glücksburg, Prinzeſſin Viktoria und 
Alexandra, ſtatt. 


Ausland. 


Warſchan, 14. März.] Ein Konſortium, 
an deſſen Spitze die Grafen G. Lubeuski 
und K. Lubomirski ſtehen, hat ſich an den 
ruſſiſchen Finanzminiſter mit dem Geſuche 
gewandt, die behufs Gründung einer neuen 
Haudelsbank zufammengeftellten Statuten zu 
beſtätigen. Die neue Bank ſoll den Namen 
Weichſelbank führen und in Warſchau ihre 
Zentrale haben. 


Newyork, 13. März. Die „Hohen⸗ 
zollern“ iſt heute bei den Bermudasinſeln 
eingetroffen. 


Probinzialnachrichten. 


8 Culmſee, 14. März. (Verſchiedenes.) Der 
um 6½ Uhr abends von Thorn hier eintreffende 
Perſonenzug überfuhr beim Dorfe Grzywna 3 
angeblich dem Rittergutsbeſitzer Herru Vorreher 
in Grzywna gehörige Fohlen. Zwei davon wurden 
ſogleich getödtet. Die Paſſagiere kamen mit dem 
bloßen Schrecken davon. 
Maſchine konnte den Zug nicht nach hier befördern; 
es mußte vielmehr eine Erſatzmaſchine von der 
biefigen Station requirirt werden. Infolgedeſſen 
traf der Zug mit großer Verſpätung hier ein. — 
Einen größeren Kartoffeldiebſtahl begingen die Ar⸗ 
beiter Franz Tuſinski und Joſef Kruczinski von 
hier auf der Warſchewitz'er Gutsfeldmark. Beim 
Trausport der Kartoffeln nach der Stadt wurden 
fie durch den Polizeiwachtmeiſter Bartel abgefaßt. 
— Die am Markt belegenen, den Herren Schmiede⸗ 
meiſter Bott und Kaufmann Laube gehörigen ein⸗ 
ſtöckigen Häuſer ſind abgebrochen, am dreiſtöckigen 
Neubauten Platz zu machen. 

Schwetz⸗Neueuburger Niederung, 11. März. (Die 
erſten Frühlingsboten.) Lerchen und Stare ſind 
bereits bei uns eingetroffen. Der kalte Nordwind 
dürfte ihnen keinen allzufreundlichen Empfang 


en: 
Weblan. 13. März. (Durch die Exploſion eines 
Milcberhitzers), der 80 Liter Milch enthielt und auf 
95 Grad erhitzt worden war, wurden geftern auf 
der Verſuchsſtation Kleiuhof⸗Tapfan fünf Berjonen 
durch die umhergeſchleuderten Trümmer des 
Apparates verletzt und durch den ſich ergießenden, 
faſt ſiedendheißen Inhalt arg verbrüht. Die Ver⸗ 
unglückten ſind der Leiter des chemiſchen Labo⸗ 
ratoriums Dr. Prylewski, Molkereiverwalter 
Goſch, der Montenr des vorzuführenden Apparates, 
ein Jugenieur und ein jüngerer Beamter. Dr. 
Prylewski, (ein Sohn des Schuhmachermeiſters 
Pihlewski in Thorn) hat indeſſen une eine leichte 
Verbrühung an einem Vorderarm erlitten. 
Poſen, 14. März. (Die Unterſuchung gegen die 
der Geheimbündelei beschuldigten polniſchen Gym⸗ 
naſiaſten) in Gneſen wird, wie man dem „Poſener 
agebl.“ von dort ſchreibt, von den Gerichts⸗ 
behörden eifrig geführt. Schon jetzt iſt ein um⸗ 
faſſendes Beweismaterial geſammelt worden. 
Geſtern iſt auf Anorduung der Gneſener Staats: 
anwaltſchaft im hieſigen Prieſterſeminar eine Haus⸗ 
ſuchung abgehalten worden. 


8 Lokalnachrichten. 


x Thorn, 15. März 1902. 

— (Berfonaliendon der Poſt) Die Boft 
jetretüre_ Michling⸗Thorn und Parlow⸗Dauzig 
(früher Thorn) haben die höhere Verwaltungs⸗ 
prüfung beſtanden. Verſetzt iſt der Poſtgehilfe 
Freiheit von Thorn nach Grandenz. 

— (Militäriſche Uebung.) Zirka 500 
Laudwehrartilleriſten vom Gardekorps und 17, 
Armeekorps ſind zu einer zwölftägigen Uebung 
auf dem Schſeßplas Thorn zuſammengezogen. 

— (Präparandenanſtalt.) Die hieſige 
Schuldeputation macht bekaunt, daß Meldungen 
von Theilnehmern an dem zu Oſtern d, 33. hier⸗ 
ſelbſt zu eröffnenden katholiſchen Präparanden⸗ 
kurſus auch fernerhin entgegengenommen werden. 

— (St.⸗Georgengemeinde.) Die Aus⸗ 
ſtellung der 50 Eutwürfe für Kirche und Pfarr⸗ 
haus, welche im Wiener Cafe zu Mocker ſtatt⸗ 
findet, wird morgen Sonntag 4 Uhr geſchloſſen. 
Die beiden preisgekrönten Arbeiten werden jedoch 
noch Moutag und Dienstag Vormittag im u 
feuſter der Buchhandlung von E. Golembiewski 
Schul⸗ 


am Altſtädtiſchen Markt zu ſehen Yein, 
— (Der allgemeine deutſche S. 

verein) hielt geſtern Abend im Fürſtenzimmer 
des Artushofes feine Hauptverſammlung ab, die 
der Vorſitzende, Herr Landgerichtsdirektor Wolle 
ſchläger leitete. Beſondere Ereiguifie, jo führte der 
Vorſitzende im Bericht über das Vereinsjahr 1901 
aus, habe dieſes nicht gebracht. Herr Stadtrath 
Behreusdorff ſchied als Vorſitzender aus und wurde 
zum Ehrenmitglied ernannt. An ſeine Stelle 
wurde Herr Laudgerichtsdireklor Wollſchläger zum 
Vorſitzeuden gewählt. Faſt in jedem Monat fand 
eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Am Schluſſe des Ver⸗ 
eiusjahres 1901 zählte der Verein 105 Mitglieder, 
im Mai entſandte er einen Vertreter zur Haupt⸗ 
verſammlung nach Kiel. Auf dieſer Hauptver⸗ 
ſammlung wurde wiederholt bemerkt, daß der 
Verein kein Wohlthätigkeits⸗ und Unterſtützungs⸗ 
verein, ſondern ein nationaler Schutzverein Tel. 
Wie mächtig und rege ſeine Arbeit iſt, davon geben 
die folgenden Zahlen am beſten Zengniß. Im 
Jahre 1891 kounte der Verein für feine Sache 
50000 Wet. geben, 1892 53000 Mk., 1893 59000 Mk. 
u. f. w. bis er 1900 ſchon 89000 Mk. für ſeine Zwecke 
auswerfen konnte, das Ergebniß von 1901 noch 
nicht erſichllich. Auf der Hauptverſammlung wurde 
auch hervorgehoben, daß ſich der Verein in den 
höchſten Kreiſen Oeſterreichs keiner beſonderen 
Gunſt erfreue, ſo babe er auch durch den Throne 
folger eine ſchroffe Zurückweiſung erfahren. Bes 
ſonders in Böhmen und Mähren, aber auch im 
übrigen Oeſterreich zeige ſich ein erfrenliches 
Wachſen des Deutſchthums, dagegen weniger in 
den Donauländern und Ungarn infolge der chau⸗ 
viniſliſchen Beſtrehungen der Magyaren. Was die 
ſtaatliche Unterſtützung aubetrifft, jo iſt dieſe ſeit 
der Aera Caprivi, in der fie auf 50000 Me, ge⸗ 
ſunken war, jetzt auf 300000 ME, geſtiegen, im Ver⸗ 
hältuiß zu Frankreich, das für den gleichen Zweck 
800000 Frks. ausgiebt, und Italien mit 1 Million 
immer noch gering. Nicht nur in den öſter⸗ 
reichiſchen Ländern, ſondern auch im übrigen Auge 
lande ſind großartige Schulanſtalten errichtet 
worden, in Konſtautinopel, Brüſſel, Antwerpen 
u. ſ. w. Große Opfer bringen auch beſonders die 
Deutſchen im Auslande, die durch Neugründungen, 
ſo in den letzten Jahren in Minneſota und 
Minneapolis, die Sache unterſtützen. Auch Frauen⸗ 
ortsgruppen find in neuerer Zeit ius Leben ger 
treten, z. B. in Bromberg eine ſolche mit 70 Damen. 
Kiel zählt 4 Ortsgruppen, für Mäuner, Frauen, 
Mädchen und eine akademiſche Ortsgruppe. Am 
Schluß ſeines Berichtes ftattete der Vorſitzende 
allen Vorſtandsmitgliedern feinen Dank für ihre 
Arbeit ab. Den Kaſſenbericht gab der Schatz⸗ 
meiſter Herr Mittelſchullehrer Grunwald. Dana 

betrugen die Geſammteinnahmen einſchließlich eines 
Beſlandes Ende 1900 von 246,39 Mk. 574,03 Mk. am 
Ende des Jahres 1901 und die Ausgaben 468,69 
Mark, ſodaß ein Beitaud von 105,35 Mt. verbleibt: 
der auf dem Sparkaſſenbuch ſteht. Die Mitglieder“ 
beiträge für dieſes Jahr, die 331 Mk. betraczer 
werden erft im nächſten Jahre verrechnet. nd 
Verein zählt jetzt 107 Mitglieder. Der Were — 
wurde eſuſtimmig wiedergewählt. Nach ein be 
internen Angelegenheiten, die Unterſtütungsgeſiter 
betrafen, kam der Antrag Thorn, der von 5 


Die ſtark beſchädigte 


Tagesorduung der letzten Hauptverſammlungzurück⸗ 
gelelt worden war, zur Beſprechung. In der 
Hauptſache handelt es ſich darum, einen Weg zu 
uden, die Provinzlaltagespreſſe für die Zwecke 
es Schulvereins zu intereifiren, d. h. ihr geeignetes 
Material in paſſender Form, das die Arbeit des 
Schulvereins behandelt, zur Verfügung zu ſtellen. 
Es ſollen geeignete Perſonen augegangen werden, 
knappgefaßte intereſſante Artikel zu ſchreiben, die 
daun per Bürſtenabzug oder Korreſpoudenzblatt 
der Tagespreſſe, die für das Kürzen und Umarbeiten 
der großen Schulblattartifel keine Zeit hat, äuger 
ſtellt werden. (Eine ähnliche Korreſpondenz wird 
von der Hauptleitung des Vereins aus Berlin ſeit 
kurdem schon verſchickt. Die Schriftlta.) Es wurde 
beſchloſſen, die Berathungen hierüber einem Sonder- 
Bas bene ie Verſammlung war 

ir ſchwa eſucht. 

— (Bie Thorner Liedertafeh feiert am 
Sonnabend den 22. März im Artushof ihr 
Stiftungsfeſt, bei dem „Alceſtis“, dramatiſche 
Fantate für Chor, Sobram, Teuor⸗ und Baßſolo 
bon Brambach zur Aufführung kommt. 

— (Der Männergejangverein „Lieder⸗ 
freunde“) hat in feiner geſtrigen Generalver⸗ 
ſammlung beſchloſſen, fein diesjähriges zehutes 
Stiftungsfeſt in erweitertem Umfange zu feiern 
und u. a. auc) ein größeres Werk für Soli, Chor 
und Orcheſter zur öffentlichen Aufführung zu 
bringen. 

— (Die Poſt⸗ und Telegraphenbeamten 
Thorus) begehen heute, Sonnabend, ein größeres 
Winterfeſt, beſtehend in Konzert, Theater und 
Tanz, in den Sälen des Artushofes. 


— (Theater) Der geſtrige erſte Gaſiſpiel⸗ 
ne Thegtergeſellſchaft von Fran Wegler⸗ 
Krauſe, an dem Meyer⸗Förſters „Alt⸗ Heidelberg“ 
im Saale des Viktoriagartens gegeben wurde, 
hatte ſich trotz des gleichzeitig ſtattfindenden 
Symphoniekonzertes eines reichen Beſuches zu 
erfreuen. Dem luſtigen Stück, das zwar an 
manchen Unzulänglichkeiten und Unmöglichkeiten 
krankt, wurde großer Beifall zutheil, zumal das 
Einzel⸗ und Zuſammenſpiel recht flott war. Die 
Truppe giebt heute Abend ihr letztes Gaſtſpiel. 
Zur Aufführung gelangt Sudermanns neueſtes 
Werk: „Es lebe das Leben.“ 

— (Symphoniekonzert.) Am Eude der 
Winterſaiſon wurde unſerm mnuſikliebenden Publi⸗ 
kum noch ein Extragenuß bereitet dadurch, daß 
die beiden Kapellen des Fußart.⸗Regts. Nr. 15 und 
des Juft.⸗Regts. Nr. 176 es nuternahmen, auch 
ihrerſeits noch ein Symphoniekonzert zu veran⸗ 

alten, welches geſtern Abend im Artushofſaale 
attfand. Durch die Vereinigung der beiden Ka⸗ 
pellen kam ein Orcheſter in der ſeltenen Stärke 
bon über 50 Mann zuſtande. Es wird nicht ge 
ringe Mühe gekoſtet gaben, dieſes zuſammengeſeßzte 
Orcheſter zu der Einheitlichkeit des Spiels zu 
bringen, welche eine Symphonie erfordert Umſo 
größer kann die Befriediaung der mitwirkenden 
Muſiker und ihrer Dirigenten fein, daß die Auf. 
führung der Symphonie C-dur von Schubert, 
welche die Hauptnummer des geſtrigen Nonzerts 
bildete, eine ſo harmoniſche und ausgeglichene 
war. Von den vier Sätzen der Schubert’schen 
Symphonie, welche Herr Kapellmeiſter Krelle mit 
größer Umſicht leitete, ſprachen beſonders das 
Scherzo und das Finale au Die Zuhörerſchaft 
erkannte die vorzügliche Leifinug des Orcheſters 
durch lebhafteſten Beifall au. Das mit Geſchmack 
und Sorgfalt gewählte Konzertprogramm bot 
noch etwas Apartes in einem Harſenſolo, für 
welches Herr Kunze vom Stadttheater in Poſen 
gewonnen war. Herr Kunze ſpielte „La danse des 
fees“ von Pariſh Alvars. eine prächtige Kompo- 
ſition, mit ſo großer Technik und ſolcher Aus⸗ 
drucksfähigkeit, daß man entzückt war und alles 
ganz unter dem Zauber ftand,. den die „Königin 
der Juſtrumente“ ausübt. Auf den Beifallsſturm, 
der ſich nach dem Solo erhob, gab Herr Kunze 
noch ein weiteres Stück zu Als zweiter Soliſt 
trat der Celliſt Herr Bahrmann von der 15er 
Kapelle auf, welcher das „Kol Nidrei“ von Bruch 
vortrug, das ihm Gelegenheit gab, die Schönheit 
feines Spiels voll zu entfalten; er hat einen 
ruhigen ſicheren Vortrag und einen vollen reinen 
Ton. Auch ihm dankte man durch reichlichen 
Beifall. An Orcheſterſtücken kamen noch zum Vor⸗ 
trag die ſerienſe Ouvertüre zu Shakesſpeares 
Tranerſpiel „König Richard III“ von Volkmann 
und der „Einzug der Götter in Walhall“ aus dem 
Muſikdrama „Rheingold“ von Richard Waguer, 
welches ein impoſantes farbenreiches Tonbild iſt. 
Auch dieſe beiden Stücke wurden vom Orcheſter 
mit Bravour erledigt. Beim „Kol⸗Nidrei“ und bei 
der Nummer aus „Rheingold“ vervollſtändigte die 
Harfe noch die Orcheſtermuſik, Den zweiten Theil 
des Konzertprogrammes dirigirte Herr Kapell⸗ 
meiſter Bormaun. Der Beſuch des Konzertes 
War erfreulicherweiſe ein recht zahlreicher. Alles 
a allem kaun man konſtatiren, daß auch die beiden 
Nr. 18 des Regiments Nr. 15 und des Regiments 
Bormann der ihren Dirigenten Herren Krelle und 
ſeelt ind. von echtem künſtleriſchen Streben be⸗ 
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tereſſante Ausſtellung) 
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1 einem Schaufenſter. 

Hub dies Fir tiedlice hougefäße: Sameſnchen, 


fte darſtellend, die 
welche infolge der Poroſita amen beſtrent ſind, 


it in wenigen Tagen 
b u e einen dei was bei Fager 
bildet. Die Kultur diefer Ananentenden Anblick 
ſehr einfach, man hat nämlich fiir 55 Sachen iſt 
ſorgen, als nur das Waſſer welches nichts zu 
verbraucht, nachzufüllen. Daher fote 8 Gras 
verſäumen, ſich dieſen reizenden Zinmeneltand 
anzulegen, Wenn das Gras lang geworben ml 
man nach Belieben, entweder daſſelbe mit de 
Scheere beichneiden oder die Gefäße immer wieder 
Bier Fan. Es find dies allerliebfte paſſende 

ergeſchenke. 


2 
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(Geſchenk.) Der Schloſſermeiſter Herr v 


Wittmann bier hat für die freiwillige Feuerwehr 
on Mocker 4 eiſerne Fackelſparen angefertigt und 
€ der Wehr zum Geſchenk gemacht. Dem Herrn 

fi ift ein anerkennendes Dankſchreiben des Vor⸗ 

115 udes dafür zugegangen. Dieſe Sparen ver⸗ 
adern das Beſchmutzen der Kleidung des Fackel⸗ 

nuch aun berhüiten anch ſonſtige Beſchädigungen; 

brauche werden, Fackel bis zum letzten Reſt ver- 

Rote, Kae amer.) In der geſtrigen Sitzung 
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58.] Diebſtahls, 


richtsſchreiber war Herr Referendar Schmidt. 
Zur Verhandlung ſtanden 5 Sachen an. Dem 
bereits mehrfach wegen Diebſtahls vorbeſtraften 
Arbeiter Andreas Orhlski ans Berghof war zur 
Laſt gelegt, im Monat Oktober 1900 dem Gaſtwirth 
Plonski zu Siemon aus einem verſchloſſenen 
Stalle 6 Gänse geſtohlen zu haben. Er gab zu, den 
Diebſtahl ausgeführt zu haben. Das Urtheil 
gegen ihn lautete auf 1 Jahr 3 Monate Ge⸗ 
fäugniß. — Die Auklage in der zweiten Sache 
richtete ſich gegen den Volksanwalt Emil Gaida 
von hier und hatte das Verbrechen der Verleitung 
zum Meineide zum Gegenſtande. Unter der Be⸗ 
ſchuldigung, ihrem früheren Dienſtherru, dem 
Vorkoſthändler Franz Lugowski in Thorn im 
Frühjahr 1901 22 Mk. baares Geld und 
Waaren im Werthe von 20 Mk. geſtohlen zu 
haben, war gegen das Dienſtmädchen Helene 
Gajewski von hier das Strafverfahren wegen 
und gegen die Schiffsbauerfrau 
Joſeſine Jaroszewski aus Thorn, welche die 
Gajewski zur Begehung des Diebſtahls überredet 
haben ſollte, das Verfahren wegen Anſtiftung 
zum Diebſtahl eingeleitet worden. Die Gajewski 
hatte den Diebſtahl eingeräumt, die Jaroszewski 
dagegen das ihr zur Laſt gelegte Vergehen der 
Auſtiftung beſtritten. Trotzdem hatte die letztere 
dem Beſtohlenen 30 Mk. gegeben, damit er den 
Strafantrag gegen fie zurücknehmen ſolle. Da die 
Rücknahme des Strafantrages aber Uunzuläſſig 
war, nahm die Sache ihren Fortgang. Nach Ab⸗ 
haltung des erſten Termins vor dem hieſigen 
Schöffengericht traf Angeklagter Gaida im Gerichts⸗ 
gebäude hierſelbſt mit Lugowski, der als Zeuge 
vernommen war, zuſammen. Beide unterhielten 
ſich über die Diebſtahlsangelegenheit und im Laufe 
des Geſprächs meinte Gaida, es ſei ganz gut, daß 
er, Lugowski bei ſeiner Vernehmung von den 30 
Mk. nichts erwähnt habe. Späterhin begegnete 
Gaida dem Lugowski nochmals in der Culmerſtr. 
Das Geſpräch lenkte ſich wieder auf die Diebſtahls⸗ 
angelegenheit und nun ſoll Gaida zu Lugowski 
geäußert haben, „wenn es in dem neuen Termine 
wieder zu Ihrer Vernehmung kommt, dann er⸗ 
wähnen Sie nichts von den 30 Mk. denn das iſt 
für die Jaroszewski heſſer“. Trotzdem machte 
Lugowski bei ſeiner ſpäteren Vernehmung als 
Zeuge dem Gerichte Mittheilung von der Zahlung 
der 30 Mk. ſeitens der Jaruszewski. Die Staats⸗ 
auwaltſchaft erblickte in der Aenßerung des Gaida 
zu Lugowski eine Verleitung zum Meineide und 
erhob deshalb gegen Gaida Anklage. Gaida gab 
im geſtrigen Termine zu, mit Lugowski über die 
Strafſache gegen die Jaroszewski geſprochen zu 
haben. Er beſtritt aber, den Verſuch gemacht zu 
haben, den Lugowski zum Verſchweigen der in 
Frage kommenden Thatfache zu beſtimmen. Da 
der Wortlaut der Gaida'ſchen Aeußerung nicht 
mehr mit Sicherheit feſtgeſtellt werden kounte, ſo 
kam der Gerichtshof im geſtrigen Termine zu 
einem freiſprechenden Urtheil. — Die dritte Sache 
betraf den Beſitzer Wilhelm Zawadzki aus Richnau, 
welcher der Gefährdung eines Eiſenbahntrans⸗ 
ports angeklagt war. Zawadzki hatte am 12. 
November v. 38. eine Fahrt nach Silbersdorf 
unternommen und die Riickreiſe gegen Abend 
deſſelben Tages angetreten. Beim Paſſiren des 
Ueberwegs über den Eiſenbahnkörper der Thorn⸗ 
Inſterburger Eiſenbahn fand er die Schranken 
verſchloſſen vor. Da ſeine Pferde uuruhig waren 
und er fürchten mußte, daß dieſelben beim Heran⸗ 
nahen des Zuges ſcheuen köunten öffuete Za⸗ 
wadzki die Schranken und verſuchte vor Eine 
treffen des Zuges noch über die Eiſenbahnſtrecke 
hinüberzufahren. Dabei blieb er aber mit einem 
Rade hinter einem Later neupfahl ſitzen und konnte 
nun weder vorwärts nach rückwärts. In demſelben 
Augenblicke kam der Zug herangebrauſt. Während 
die Lokomotive die Pferde erfaßte und zermalmte, 
wurde der Wagen in den Graben geichlendert. 
Zawadzki ſoll durch fein Verhalten den Eiſenbahn⸗ 
zug in die Gefahr der Entgleiſung gebracht haben. 
Nach dem Gutachten des Herrn Regierungs⸗ 
bauraths Schlonski ſoll ein ſolche Gefahr that- 
ſächlich vorgelegen haben. Mit Rückſicht darauf, 
daß Zawadzki durch das Ueberfahren der Pferde 
und die Zertrümmerung des Wagens einen er- 
heblichen Schaden erlitten hat, ließ der Gerichts⸗ 
hof Milde walten und verurtheilte den Anugeklag⸗ 
teu zu einer Geldſtrafe von 40 Mk., im Nichtbel. 
treibungsfalle zu 8 Tagen Gefängniß. — Wegen 
Beſtechung hatte ſich ſodann der Bahnſteig⸗ 
ſchaffner Ludwig Miehlbradt von hier zu verant⸗ 
worten. Am 18. September 1901 kam der Zu⸗ 
ſchneider Auguſt Graewer mit dem Zuge don 
Juſterburg in Thorn an. Er hatte eine Fahrkarte 
bis zum Stadtbahnhof gelöſt, war aber verſehent⸗ 
lich, da er von dem Vorhandenſein zweier Bahn⸗ 
höfe hierſelbſt keine Ahnung hatte, bis zum Haupt⸗ 
bahnhofe gefahren. Hier verließ er die Bahnſteig⸗ 
ſperre und begab ſich zum Schalter, um eine 
neue Fahrkarte nach Beuthen in Oberſchleſien zu 
kaufen. Beim Verlaſſen der Bahnſteigſperre hatte 
er dem dienſtthnenden Schaffner die bis Thorn 
gültige Fahrkarte ausgehändigt. Bei ſeiner Rück⸗ 
kehr machte ihn der Schaffner darauf aufmerkſam, 
daß er eine Strafe von 6 Mk. verwirkt habe, weil 
er ohne Fahrkarte vom Stadtbahnhof nach dem 
Hauptbahnhof gefahren ſei, und daß er ferner zur 
Nachzahlung des Fahrgeldes für dieſe Strecke 
verpflichtet ſei. Grgewer erwiderte, daß er zur 
Hinterlegung der 6 Mk. bereit ſei, aber Auträge 
wegen Rückerſtattung dieſes Betrages bei der 
Eiſenbahnverwaltung ftellen werde, da er unr aus 
Verſehen bis zum Hauptbahnhof gefahren ſei. 
Auf die Entgegnung des Bahuſteigſchaffners, ihm 
50 Pfennig zu zahlen, daun werde er über die 
Sache ſchweigen, häudigte Graewer ihm 50 Pfennig 
aus, bemerkte dabei aber gleichzeitig, daß die Sache 
damit für ihn nicht erledigt ſei. Er begab ſich 
darauf unverzüglich zum Statiousvorſteher und 
machte demſelben von dem Vorfalle Mittheilung. 
Miehlbradt beſtritt im geſtrigen Termin, daß er 
derjenige Schaffner geweſen ſei, welcher dem 
Graewer 50 Pfennig abverlangt habe; er will 
on der ganzen Angelegenheit nichts wiſſen. 
Obaleich Graewer den Angeklagten im geſtrigen 
Zernine nicht mit Beſtimmtheit wiedererkennen 
punte, fo ließ die Beweisaufnahme doch keinen 
Zweifel darüber übrig, daß Angeklagter der Schuldige 
Der Gerichtshof erkannte gegen ihn auf 14 
Tage Gefänguiß. — Unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit wurde ſchließlich gegen die Schifferiran 
Marie Oſtrowski geb. Moduſewski aus Mocker 
wegen Kuppelei verhandelt. Das Urtheil in diefer 
Sache lautete auf 9 Monate Gefängniß. Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
2 Jahren und Zuläſſigkeit von Polizeianſſicht. 
— (Die Kälte) ſtieg geſtern bis auf 12 Grad 
Zelſtus und iſt jetzt wieder im Abnehmen. Die 
von Falb für die erſte Hälfte des März voraus⸗ 


geſagten Schneefälle find eingetroffen, wenn auch 
nicht in dem reichen Maße, als Falb verkündigt 
hatte. Behält der Wettermacher für die zweite 
Hälfte des März recht, dürſte die neue Kälte⸗ 
welle nur von kurzer Dauer fein. Bereits am 16. 
d. Mts. ſollen nach Falb ausgebreitete Regen⸗ 
fälle eintreten. 

— (Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 
Gefunden) im Polizeibriefkaſten ein 
Baar ſchwarze Glaceehandſchuhe. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel) Waſſerſtand der 
e bei Thorn am 15. März früh 1.70 Mtr. 

1 


er 0. 

Das Eistreiben auf der Weichſel hält an, ſodaß 
der Fährdampfer heute früh ſeine Fahrten einge⸗ 
ſtellt hat. Die Fährprähme ſind ſtehen geblieben 
und der Dampfer hatte ſich heute Mittag vor dem 
dieſſeitigen Prahm feſtgelegt, um wohl bei günſtigeren 
ae ſeine Fahrten wieder aufzu⸗ 
nehmen. 


un Podgorz, 15. März. (Laudwirthſchaftlicher 
Verein.) Die geſtern im Lokale des Herru R. Meyer 
abgehaltene Sitzung war gut beſucht. Der Wander⸗ 
lehrer Herr Dr. Benſing hielt einen Vortrag über 
„Verwendung und Nutzen des küuſtlichen Düngers.“ 
Er wies an der Hand von Proben beſonders darauf 
hin, daß die Anwendung des künſtlichen Düngers 
erſt dann Erfolg haben könne, wenn derſelbe dem 
Erdreiche in geböriger Menge und richtiger 
Miſchung zugeführt werde, dagegen ſeien nur halb 
ausgeführte Verſuche geeignet, den Landmann 
betr. des Düngers zu einem falſchen Schluß zu 
führen und daher verwerflich. 2 . 

„%% Podgorz. 15. März. (Erſatzgeſchäft. Früh⸗ 
jahrskontrolverſammlung.) Das diesjährige Erſaß⸗ 
geſchäft für die in Podgorz wohnhaften Militär⸗ 
pflichtigen findet am 2. April vormittags 9 Uhr 
ſtatt. Daſſelbe wird in Thorn beim Reſtaurateur 
Hufe (Karlſtr) abgehalten werden. — Die dies⸗ 
jährige Frühjahrskontrolverſammlung für Podgorz 
findet am 5. April vormittags 9 Uhr für Land» bezw. 
Seewehr 1. Aufgebots und Erſatzreſerve, mittags 
12 Uhr für Reſerve in Podgorz auf der Ring⸗ 
chauſſee am Waldmeiſterhauſe ſtatt 

Deutſcher Sprachverein. 
Edrachede. 


(Fragen und Anregungen find an den Vorſitzenden des Sprach ⸗ 
vereius oder die Schriftleitung dieſer Zeitung zu richten.) 


1. Altmodiſche Leute ſprechen gern von der Zeit, 
wo ſie jung geweſen waren und gebrauchen in 
dieſer ſprachlichen Wendung zur Anknüpfung des 
Nebenſatzes ein Formwort, das nus faſt ebenſo 
altmodiſch aumuthet, wie die Leute, die ſich ſeiner 
bedienen. Der heutige Stil ſetzt ſtatt deſſen lieber 
das bezügliche Fürwort, „welcher“; es heißt da; die 
Zeit, in welcher man jung war. In der älteren 
Sprache iſt dieſer Gebrauch des Fürworts noch 
nicht nachzuweiſen. „Welcher“ hieß es damals 
ſoviel wie „wenn einer“, „wer auch immer“. So 
überſetzt noch Luther: „Welche auf ihn ſehen, 
werden erleuchtet“; „Welchem ich gnädig bin, dem 
bin ich gnädig“. Zur Anknüpfung eines bezüglichen 
Nebenſatzes gebraucht man entweder das Fürwort 
„der“ oder die Formwörter „wo“, „ſo“ und „da“. 
95 B. „Du ſollſt dem Ochſen, der da driſchet, das 

aul nicht verbinden“. „In der Nacht, da er 
verrathen ward“. Dieſer Fremdwörter unn hat 
ſich hier die Sprache faſt ganz entwöhnt, höchſtens 
daß etwa die oben erwähnten altmodiſchen Leute 
noch hin und wieder einmal „wo“ oder „da“ in 
dieſer Weiſe gebrauchen. Beſſer iſt es noch dem 
Fürworte ,der“ ergangen, das noch heute in knapper 
und schneller Redeweiſe dem anderen den Platz 
ſtreitig macht. Aber auch dieſes hat bereits um 
ſein Recht zu ſolcher Verwendung zu kämpfen. Ein 
bekaunter Profeſſor hat einmal in einer Reihe von 
deutſchen Schriftwerken aus den Jahren von 1750 
bis 1850 eine Zählung veranſtaltet und dabei 
folgendes gefunden: Von allen bezuglichen Neben⸗ 
lägen waren durchſchnittlich %, mit „der“ und ½ 
mit „welcher“ eingeleitet. In gewiſſen, namentlich 
ſpäteren Schriften Schillers und Goethes wird 
„welcher“ bevorzugt, ebenſo bei anderen gleich⸗ 
zeitigen Schriftſtelleru, und auch G. Freytag leitet 
dieſe Sätze lieber mit „welcher“ ein als mit „der“. 
Nur bei Leſſing, deſſen Stil ſich ja durch feine ge⸗ 
drungene Kürze auszeichnet, behauptet „der“ ent⸗ 
ſchieden den Vorrang. In der neneren Zeit ſchwindet 
das knappe „der“ immer mehr zugunſten des un⸗ 
beholfenen „welcher“. Und weshalb? Wohl uur 
darum weil man eine augenfällige Scheidung des 
bezüglichen und des hinweiſenden Fürworts au⸗ 
ſtrebt, damit man ſchon von weitem und auch ohne 
den Zuſammenhang zu kennen, wiſſe, woran man 
iſt; alſo weil man nur mit den Augen, d. h. ober⸗ 
flächlich zu leſen gewohnt iſt, ſtatt mit Nachdenken, 
wobei einem der Sinn der Worte auch ohne ſolche 
augenfällige Unterſcheidnugen aufgeht. Wenn das 
aber an ſich ſchon ein Armuthezeugniß für den 
Leſer iſt, dem man nicht zutraut, ohne ſolche Hilfen 
den Satz zu verſtehen, jo iſt es zugleich auch eine 
Verſündigung au der Kraft und dem Wohllaute 
der Sprache, denen das leichthinſchreitende Für⸗ 
wort „der“ jedenfalls beſſer dient. Man denke 
uur an den urkräftigen Freiheitsſang E. 
Arnudts: „Der Gott, der Eifen warfen ließ“, 
und vergegenwärtige ſich, ob dieſer Vers wohl 
noch ſo packend klänge, wenn ihm das niichterne 
langweilige „welcher“ eingefügt würde. Man 
ſieht, der Wohlklang des Ausdrucks hängt mauch⸗ 
mal au ſcheinbaren Kleinigkeiten, aber weil dem ſo 
iſt, ſo ſind das keine Kleinigkeiten mehr; und wer 
eine Rede davor bewahren will, daß ſie in papierne 
Nüchternheit ausarte, wird auch auf ſolche au⸗ 
ſcheinend nebenjächliche Dinge achten wie die 
Frage, ob man in den fraglichen Sätzen „der“ 
oder „welcher“ anwenden miſſſe. Wohl dem, der 
(uicht? welcher!) feine Mutterſprache jo lieb hat! 
—— . — —— — ññ——.— —H—öi—ỹ 


Neueſte Nachrichten. 


Züllichau, 15. März. Bei der heutigen Land⸗ 
tagserſatzwahl im Wahlkreiſe Kroſſen⸗Schwiebns⸗ 
Züllichan wurde Hauptmann a. D. Graudke⸗ 


Oblath gewählt. 

Bremen, 15. März. Der Kaiſer verlieh 
dem Präſidenten des Norddeutſchen Lloyd 
Geo Plate und dem Direktor Wiegand den 
Kronenorden II. Klaſſe mit Brillanten. 

Brunsbüttel, 15. März. Das Panzerſchiff 
„Kaiſer Wilhelm II.“ iſt heute früh 7 Uhr 
mit dem ſtaiſer au Bord hier eingetroffen. 
Als daſſelbe, begleitet von dem Aviſo „Hela“ 


an der Schleuſe feſtgemacht hatte, ging Prinz 


M. 52 bis 55; 3. gerin 


Adalbert an Bord und meldete ſich bei dem 
Kaiſer, der ſodann die Kaiſerin in der Kaiſer⸗ 
halle an Bord begrüßte. Die Majeftäten 
ſtatteten ſodann dem im Binnenhafen liegenden 
Schulſchiff „Charlotte“ einen Beſuch ab. 
Kurz vor 8 Uhr begaben ſich die Majeſtäten 
mit dem Prinzen Adalbert an Bord des 
Panzers „Kaiſer Wilhelm II.“, der um 8 Uhr 
durch den Kanal nach Kiel ging. Beim 
Paſſiren der „Charlotte“ nahm die Beſatzung 
der letzteren Paradeaufſtellung. Die „Charlotte“ 
folgte dem „Kaiſer Wilhelm II.“ nach Kiel. 

Schmalkalden, 15. März. Der Baulinſpek⸗ 
tor Armbrecht aus Breitenworbis wurde er⸗ 


mordet in feinem Bette aufgefunden. Von 
dem Thäter fehlt bisher jede Spur. Die 


Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Chemnitz, 15. März. Die Strafkammer 
verurtheilte den Kuürpfuſcher Wolf aus 
Königswalde wegen fortgeſetzter Rurpfuſcherei 
und Betrug zu 1 Jahr und 3 Monaten 
Zuchthaus. Der Verurtheilte hatte eine aus⸗ 
gedehnte Praxis und war bereits 76 mal 
() vorheftraft. 

Stuttgart, 15. März. Das Kriegsgericht 
verurtheilte geſtern nach 5 ſtündiger Ver⸗ 
handlung den Rechnungsrath Mery im 
Kriegsmiuiſterium wegen Unterſchlagung von 
30500 Mk. zum Schaden des Unterſtützungs⸗ 
vereins für Wittwen und Waiſen der Uuters 
offiziere des 13. Armeekorps zu 3 Jahren 
Gefängniß. 

Efongrad (Ungarn), 14. März. Jufolge heftigen 
Auftretens des Scharlachfiebers find hier ſämmt⸗ 


liche Schulen geſchloſſen worden. Bisher kamen 
124 Erkrankungen vor, von welchen 50 einen tödt⸗ 


lichen Ausgang hatten. 

Warſchau, 14. März. Die Unterſuchung 
in der Spionageaffaire des Oberſten Grimm 
nimmt ungeahnte Dimenſionen au. Zahl⸗ 
reiche höhere Offiziere ſollenkompromittirt fein. 


— ————— —ÜWœWä]——— 
Berautwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börtenbericht. 
115. Märzl14. März 


Teud. Fondsbörſe: 8 
Ruſſiſche Banknoten p. ſkaſſa [216 55 fe 
Warſchan 8 Tage 
Oeſterreichiſche Banknolen 0 
Brei 10 Konſols 3 1% 192 4 | 92-25 

0 * 


Preußiſche RNonſols 3¼ 
En iſche Konſols 3½ 9) 

eutſche Reichsanleihe 90% g 
Deutſche Reichsanleihe 3% 
Weſtpr. Pfandbr. 3° eneul. u. 
We ier nmel Re 
Poſener fandbrieſe Dun" 8 


olhiſche Pfandbriefe 4½% 
rk. 1% Auleihe © . .. 
talieniſche Rente 4% . „ 101 00 
Numäu. Reute v. 1894 4% . 
Diskon. Kommandit⸗Aukhele 
Gr. Berliner⸗Itraßenb.⸗Akt. 21150 
Harpener Bergw. Aktien 
Laurahütte⸗ Aktien 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aklien 
Thorner Stadtauleihe 3¼ % 
Weizen: Lok in Newy. März. 
Spiritus: 70er loko. . 
Weizen Mai. 


” Juli 


Auguſt. 3 


g 169 —75 
Rogen : 
5 Auguſt sc 1. — — 
Bank⸗ Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 4 pet. 
Privat⸗Diskout 1¾ pCt., London. Diskont 3 pCt. 
Berlin, 15. März. (Spiritusbericht.) 70 er 
34,00 Mk. Umſatz 8000 Liter, 50 er loko —.— Mk. 


une = ee 16: 6 
nigsberg, 15. ärz. etreidemarkt. 
19 ruſſiſche Waggons. ) 


Zufuhr 33 inländische, 

Berlin, 15. März. (Städtiſcher Zentralvieh⸗ 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
zerkauf ſtauden: 5262 Rinder, 1370 Kälber, 12750 
Schafe, 7887 Schweine. Bezahlt wurden für 295 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
Ochſeu: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt 60 bis 64; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 55 bis 59; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 52 bis 54; 4. gering ge⸗ 
nährte jeden Alters 49 bis 51; — Bullen: 1. volle 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths 56 bis 60; 2. 
mäßig geuährte jüngere und gut genährte ältere 

genährte 40 bis 52. — Färſen 

und Kühe: 1. voll eiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. vollfleiſchige, 
a Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens ſieben Jahre alt 54 bis 55; 3. ältere, aus⸗ 
gemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte 
jüngere Kühe und Färſen 51 bis 52; 4. mäßig 
genährte Kühe u. Färſen 48 bis 50; 5. gering 
7 Kühe und Färſen 43 bis 47. 
älber: 1. feiufte Maftkälber (Vollmilchmaßt) 
und beſte Saugkälber 74 bis 76; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 64 bis 68; 3. geringe 
Saugkälber 48 bis 56; 4. ältere, gering ges 
nährte Kälber (Freſſer) 40 bis 50 Schafe: 
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 48 
bis 61; 2, ältere Maſthammel 49 bis 55; 3. 
19 919 genährte Hammel und Schafe (Merzſchaſe) 
43 bis 48; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (lebende 
gewicht) — bis —. — Schweine ffir 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1¼ Jahren 220 bis 280 Pfund ſchwer 1. 62 
Mk.; 2. ſchwere, 280 Pfund und darüber (Käfer) 
— Mk.; 3. fleiſchige 69-61; 4. gering ent⸗ 
wickelte 56.88; 5. Sanen 57 bis 50 Mk. — Ver⸗ 
lauf und Tendenz des Marktes: Das Rinder⸗ 
geſchäft verlief ruhig. Aeltere Ochſen und fette 
Bullen waren ſchwer abzuſetzen. Es bleibt etwas 
Neberftaud. Der Kälberhandel geſtaltete ſich glatt, 
Schafhandel ſehr laugſam. Es bleibt erheblicher 
Ueberſtand. Der Schweinemarkt verlief langſam 
und wird vorausſichtlich geräumt. 
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Bekanntmachung, 


betr. die Einſchulung der ſchulpflichtig werdenden Kinder. 


Das neue Schuljahr beginnt am 1. April 1902. 

Alle Eltern, Pfleger und Vormünder ſchulpflichtiger, aber noch nicht 

eingeſchulter Kinder erinnern wir daran, daß nach den beſtehenden geſetzlichen 

Beſtimmungen zum bevorſtehenden Einſchulungstermin diejenigen Kinder als 

ſchulpflichtig zur Einſchulung gelangen müſſen, welche das 6. Lebens⸗ 

3 haben, oder doch bis 30. Juni 1902 vollenden 
erden. 

Wir erfuchen demgemäß die Eltern, Pfleger und Vormünder ſolcher 
Kinder, die Einſchulung derſelben und zwar in den Gemeindeſchulen bei dem 
Herrn Rektor ihres Bezirkes im Schulhauſe veranlaſſen zu wollen, wie folgt: 

J. Gemeindeſchule (Bäckerſtraße im Zimmer Nr. 7, I Treppe), am 2. und 3. 

April d. Is., vormittags von 9—12 Uhr, y 
IL, Gemeindeſchule (Eingang von der Gerſtenſtraße), am 2. und 3. April d. 38., 
vormittags von 9—12 Uh 


mittegs von 8 Uhr 


a 
VI. Gemeindeſchule (Jatobs-Vorſtadt) am 2. und 3. April d. Is., vormittags] W 


von 8 Uhr ab. 


Die Unterlaſſung der rechtzeitigen Einſchulung eines Kindes hat die] X 


geſetzlichen Zwangsmittel zur Folge. 
Zu den Anmeldungen find Geburts⸗ und Impfſcheine der Kinder und 
von den evangeliſchen Kindern außerdem die Taufſcheine mitzubringen. 
Thorn den 15. März 1902. 
Die Schuldeputation. 


Konkurswaaren-Ausverkauf, 


Die zur J. Ratkowski’ichen (A. Matthesius) Konkurs⸗ 
maſſe gehörigen Beſtände au: 
Oſterkarten, Konfirmationskarten, Kommunion⸗ und 
Konfirmations⸗Audenken, Geſangbüchern für Oſt⸗ und 
Weſtpreußen, Gebetbüchern in einfacher und feiniter 
Ausſtattung, Militär⸗Geſangbüchern, Photographie, 
Poeſie⸗ und Poſtkarten⸗Albums, Zeugniß⸗, Ordnungs⸗ 
Mappen, Brief⸗ und Geldtaſchen und anderen Leder⸗ 
waaren ſowie Schreibz und Zeichen⸗Utenſilien 
werden zu ermäßigten Preiſen ausverkauft. 
Der Konkursverwalter: 
Robert Goewe. 
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keseiiills- Aullösung, 


Verkauf meiner noch bedeutenden 
Lagervorräthe 
zu wesentlich ermässigten Preisen. 


Teppiche. Gardinen. 
Bilder. 


W. Berg, Möbel-Magazin, 


Brückenstrasse 30. 


J 


KA | 


Die zur 


81. Sohezak’ihen 


Konkursmafle 


gehörigen Beſtände an: f 
Tuchen, Buckskins, Anzug⸗ #4 S 
und Paletot⸗ 1 5 
Stoffen, Futterſachen ꝛc. 


=, werden zu . 
ermäßigten Preiſen ausverkauft. 
Beſtellungen nach Maß werden an⸗ 
genommen und ſchnell und ſauber 
ausgeführt. 
Verkaufslokal: Sohuhmacherstr, 18. 
Der Konkursverwalter: 
Robert Goowe, 


Schüler, 


welche die hieſigen Schulen beſuchen 
wollen, finden gewiſſeuhafte Pen ⸗ 
ſion, jüngere auch Beaufſichtigung 
der Schularbeiten. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. % 


Venſianäre. 
Schüler, Knaben od. Mädchen, find. 
vorzügliche Penſion. Brückenſtraße] 
16, b. Frau Hauptmann Lambeck. 
Schüler oder Schülerinnen 
finden gute Penſion und liebevolle Auf- | 
nahme. Fran Henriette Glogau, 
Culmerſtraße 28, II, r. 


„ 2 
Junge Buchhalterin 
mit einf. u. doppl. Buchführung, — 
Stenographie u. Maſchinenſchr.verkrant, 
jucht per ſofort eventl. 1. April er. 
Stellung. Ang. erb. unter H. B. 8888 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Ein zuverläſſiges, kräftiges 
Kindermädchen 
zum 15. April geſucht. 
Frau Apotheker Pardon. 


Eine Aufwartefran oder Mädchen 
per ſofort geſucht Schillerſtr. 20, II. 


9 
Burenngehilfe 
(nicht Anfänger) findet in einer Kaſſe 
ſofort Beſchäftigung. Wo, ſagt die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

2 alte, ſtarke Arbeitspferde 8 Moder, Lindenſtr. 77. 
zu verkaufen. - Wohnungen zu vermiethen. 
Brandenburg, Gramtſchen. Zu erfragen Bäckerſtraße 16, J. 


ſtraße 7 


Ein Schneidemüller 


kann bei mir ſofort eintreten. 
Friedrich Hinz, Brombergerſtr. 46. 


Tüchtioe Roeksehneider 


ſtellt ein Reimann. 


3 0 
80 Ziegeleiarbeiter, 
Männer, Burſchen und Mädchen nach 
Breslau geſucht. Meldungen bis 
Donnerſtag bei Zieglermeiſter 
Harmann Splittgerber, 


‚ Magnalium- Gebisse, 


7 8 
III. Gemeindeſchule (Bromberger⸗Vorſtadt), am 2. und 3. April d. Is., vor⸗ 


5 N) * 8 
Neue Weſtpreußiſche Mittheilungen. Sonntag den 16. März er., von 5 Uhr nachm. ab: 
In Marienwerder täglich erſcheinende, inhaltreiche Pro⸗ 
vinzial⸗Zeitung. Ausgedehnteſte Benutzung des Telegraphen. 8 
Reichhaltiger provinzieller Theil. Spannende Erzählungen. Un⸗ 
entgeltliche Beilagen: Unterhaltungsblatt. Praktiſcher Rathgeber. 


— Beſtellungen 


zum Preiſe von 1,80 ME, einſchließlich Beſtelgeld 2 Mk. 
22 Pf. für das Vierteljahr nehmen alle Poſtanſtalten entgegen. 


ö 2 die Zeile 15 Pf., für Auftraggeber außer⸗ 
A nze igen halb der Provinz Weſtpreußen 20 f 477 


ͤ— —— ü—m—— — 


Tapezier F 
Möbel-, Spiegel- u. Polſterwaaren 


FF 


Altstädtischer Markt 3. 


Fabrik: Breslau, Reuschestrasse 1. 


rer 


Aufwärterin geſucht Schiller: 17 rer 
30, II. - : 
Photographisches Atelier 


Mauorstr, 22, II. 
Preise bedeutend herabgesetzt, 


— 4 0 17 ·7· 


Eine tüchtige Aushilfsfran von 
ſofort geſucht. 


Kellerwohnung 


oom 1. April er. zu vermiethen 


und Zahnersatz. 


Fran Margarete Fehlauer, 
Brückenſtraße II, l. Etage, 


im Hause des Herrn Pün cher a. 
Alleinvertretung der vorzügl, 


D. R. G. M. Nr. 164 612. 
Patente in mehreren Ländern. 


merikanische Glanzstärke 
ERS FritzSchulzjun. Akt.-Ges., Leipzig 
A gatantitt frei von allen ſchädlichen 


Subſtanzen. 


Dieſe bis jetzt unübertroffene Stärke hat ſich 
ganz außerordentlich bewährt; ſie enthält alle 
zum guten Gelingen erforderlichen Subſtanzen 
in dem richtigen Verhältniß, ſodaß die 


. 


7 


Anwendung ſtets eine ſichere und leichte iſt. Deer vielen Nach⸗ 
ahmungen halber beachte man obiges Fabrikzeichen (Globus), das 
jedem Packet aufgedruckt iſt. Preis pro Packet 20 Pf. Zu 
haben in faſt allen Kolonialwaaren⸗, Drogen- und Seifenhandlungen. 
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empfiehlt ſeine 


2 


Geschäfts- Eröffnung. 


Breslauer Schirmfabrik 


Inh.: Max Weiss. 


THORN 


Filialen: 


Breslau, Reuschestr. 68. Posen, Wilhelmsplatz 10. Posen, Alter Markt 87. Kattowitz. Königshütte. 


Zabrze. Beutheu O/S. Gleiwitz. Neisse. 


Zum Verkauf gelangen: 


Sonnen- und Regen-Schirme 


in nur erprobten, haltbaren Qualitäten, vom einfachsten bis zum hochelegantesten Genre, 


zu streng festen Fabrikpreisen. 


- Mair 


von Kobielski, 


ö Schießplatz). 
HORN, 

J 

! 


Mauerstr. 22, II. 


Großes 


Tivoli. Fest, 


verbunden mit 


Bockwurſteſſen 


nebſt Unterhaltungsmuſik. 
Coppernikusſtr. 39. 


Druck und Verlag von C. Dombromsti in Thorn, 


ie 
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Atelier für Zahnoperatſonen 
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lum zahlrei 


# nger, ei 


Altstädtischer Markt 3. 


Hohenzollern-Park, 
Sonntag den 16. März er.: 


Bock - Bier- 


M. v. Kalkstein. 


Ziegelei⸗Reſtaurant. 
Sonntag den 16. März 1902, 
nachmittags 4 Uhr: 


Grosses Streich⸗Concert 


von der Kapelle des Jufanterie⸗Regiments Nr. 21 von Borcke 
unter Leitung des Stabshoboiſten Herrn Böhme. 


Eintrittspreis pro Person 25 Pfg. 


Speiſen und Getränke in reichhaltiger, vorzüglicher unk 
billiger Auswahl. 


Artushof. 


Sonntag den 16. März d. Js.: 


Grosses Streich-Concert 


von der Kapelle des Jufanterie⸗Regiments von der Marwik 


0 , „G. Pomm.) Nr. 61 
unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Fr. Hietschold. 


Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pf 
Billets im Vorverkauf im Artushof bis 9 2 

40 Pf.), Familienbillets (3 Perſouen 1 Mk.) an der Abendkaſſe. 
Zur Aufführung gelangt u. a.: Buren⸗Marſch, Ouverture „Diebiſche 

Elſter“, Mignon“, Lohengrin“, Potpourri „Aus dem Volke“ u. ſ. w. 


Schützenhaus. 
Sonntag den 16. März cr.: 


Familienkränzchen. 


5 Anfang 6 Uhr abends. 
Militär ohne Charge keinen Zutritt. 


Hötel Museum. 


Grosses Tamzveronügen 


für eg und Militär nur mit Charge. 
en Beſuch bittet 8 
Osmialowski. 


Restaurant 


‚zum Lämmchen‘.| Krieger⸗ 


Heute, Sonnabend: 


Rinderileek und rap, 


Vert 
. e 


Montag den 17. d. Mis. 
abends 8 Uhr: 


(van ebe, Standarski. Hauptverſammlung 


bei Nicolai. 
oband it I 
f die Wahl der en zum Bezirks⸗ 
u 


tag nach Gollub. 
Nr. 2 Der Vorſtand. 


Guftav- Adolf Zweig 
Verein. 
Mittwoch den 19. d. Mis. 
im Schützen hauſe: 


Vortrag 


des Herrn Vikar Monsky aus Krems 
8 5 in Nieder⸗Oeſterreich über: 
„Die Los von Rom⸗Sewegung 
in Oeſterreich.“ 
Geſänge des altſtädt. ev. Kircheuchors. 
Eintritt unentgeltlich. 


Wiener Cale, Rocker. 


Sonntag den 16. Mürz er. 
g von 4 Uhr nachm. ab: 


Familienkränzchen. 


Hierzu ladet freundlichſt ein 
Wilhelm Klemp. 


Tanzunterricht. 


Mein Tanzunterricht beginnt am 
12. April er. in Thorn und erbitte 
NM] Anmeldungen am 11. April von 4 
bis 7 Uhr nachmittags und am 12. 
April von 11 bis 1 Uhr vormittags 
im „Thorner Hof“. 

Elise Funk, 


Tanzlehrerin. 


Zur Saat offerire alle Sorten von 
Sommergetreide, ſowie ſämmtlichen 
Saatklee. ER 


Bromb. Vorſt., Schulſtr. 20, 2. Etg., 
5 Zimmer, Zubehör, Garten, ver⸗ 
ſetzungshalber ſogleich zu vermiethen. 


zur Königsberger Schloßfrei⸗ 
heits⸗Geldlotterie, Ziehung am 
17. und 18. April er., Hanptgew 
50 000 Mk., à 3,30 Mk.; 5 

zur Königsberger Pferdelotterie, 
Ziehung am 28. Mai, Hauptge 
winn 1 kompl. 4 ſpännige Doppel, 


Sonntag den 16. März er.: 


Familienkränzchen. 


Anfang 5 Uhr. 


2 fichtige Schneidergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Schaffert, Jalobsſtr. 17. 


Ein Lehrlin . 
ſucht Max en ne 4 b Mark 


8 Paar Zuchttauben eine der gener Dale 


ſind zu verkaufen Hierzu 2 Beilngen, illuſtrirtes 
Brombergerſtr. 90, I.] Unterhaltungsblatt. 
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1. Beilage zu Nr. 64 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 16. März 1902. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

43. Sitzung vom 14. März 1902, 11 Uhr. 
„Die Wahl des Abg. Oſiauder⸗Konitz (natlib.) 
nie mit nur einer Stimme Mehrheit (266 von 531 
Stimmen) erfolgte, wird unter Ablehunng eines 

Antrag des Abg. Mizerski (Pole) auf Uugiltig⸗ 
eitserklärung für giltig erklärt, ebenſo die 

des Abg. Mischke (natlib.). Die Wahl des Abg. 
v. Alten uch für Schleswig wird beauſtandet. 

Die vom Staatsauwalt zu Lieguitz beautragte 
Vernehmung des Abg. v. Nickiſch⸗Roſenegk (konſ.) 
als Zeuge in einer Strafſache beantragt die Ges 
ſchäftsorduungskommiſſion mit der Maßgabe, daß 
die Vernehmung bis zum 15. April zu erfolgen hat, 
zu bewilligen. Abg. v. Nickiſch⸗Roſeneak iſt ſelbſt 
mit der Vernehmung einverſtanden. Die Abgg. 
Kirſch (Bir), Gamp (freik.) und von Eynern 
(natlib.) äußern Bedenken gegen den Kommiſſions⸗ 
antrag, der jedoch angenommen wird. 

Hierauf wird die Berathung des Kultus- 
eta * bei dem Kapitel Elementarunterrichtsweſen 

ortgeſetzt. 
j len eisler(Btr.) verlaugt für Präparauden⸗ 
anſtalten und Seminare eine ſorgfältige Pflege 
der Religion, aus der alle Wiſſenſchaften hervor⸗ 
gingen, ferner eine Vermehrung der Präparanden⸗ 
anſtalten und beſſere Beſoldung der Präparaden⸗ 
auſtaltslehrer. . 

Abg. Faltin (tr.) beſtreitet der Regierung 
das Recht, die Anwendung der dentſchen Sprache 
iv den Religionsunterricht in den polniſchen 

andestheilen zu verlangen. Die beziinlichen An⸗ 
ordnungen ſeien auch ganz unvereinbar mit den 
derzeitigen Grundanſchaunngen ſiber Erziehung. 
Redner beſchwert ſich weiter unter anderem dar⸗ 
iiber, daß geringfügige Aeußernugen der Eltern 
egen die Lehrer ſtrafrechtlich verfolgt würden. So 
ei ein Vater, deſſen Kind an einer nicht aufge⸗ 
klärten Urſache ſtarb, und der ſich daraufhin zu 
der Aeußerung habe hinreißen laſſen, ſein Kind ſei 
iu der Schule todtgeſchlagen worden, deshalb ge- 
richtlich beſtraft worden. 

Minifter Dr. Studt rechtfertigt die Strafen 
verordunng ſowohl in rechtlicher wie in materieller 
Beziehung. Die Erfolge des dentſchen Sprach⸗ 
Unterrichts ſeien gute, abgeſeben von Einzelfällen 
in denen Lehrer ihrer Aufgabe nicht gerecht werden, 
oder in denen es ſich um weniger befähigte Kinder 
handle. Gerade die polniſchen Kinder beſäßen im 
beſonderen Maße die Aupaſſungsfähigkeit au fremde 
Idiome. Die Art, wie der Vorredner die deutſche 
Sprache bekämpft habe, komme lediglich der groß“ 
polniſchen Agitation zugute. Die königliche Staats⸗ 
regierung iſt bei ihrem bisherigen Vorgehen vom 
Pfade des Rechts und der Billigkeit nicht abge⸗ 
wichen. Die Verfaſſung iſt dabei in keiner Weiſe 
Verletzt worden. Die Verhältuiſſe in Poſen und 
Schleſien find durchaus nicht die gleichen, wie es 
Die Aolen immer hinſtellen; die Sprache der niederen 
Bevölkerung iſt von dem Hochpolniſchen weit ent⸗ 
fernt. Es kaun doch durchaus nicht unſere Auf⸗ 
gabe fein, die Miſcoſprache durch den Schulunter⸗ 
ncht zu einer hochpolniſchen auszubilden. Das 
Deutſche muß die Grundlage des Unterrichts 
bleiben. Redner giebt daun über die ſeit dem 
Jahre 1819 auf dem Schulgebiet in Oberſchleſten 
getroffenen Maßnahmen eine Hiftoriiche Ueberſicht. 
Der Standpunkt, die polnische Bevölkerung in 
Oherſchleſien durch den Schulunterricht dazu zu 
bringen, daß fie, anſtatt waſſerpolniſch, hochpolniſch 
ſpreche, iſt im weſentlichen bis 1848 beibehalten 
worden. Jenes Syſtem, das von dem Schulrath 
Bogedain empfohlen wurde, hat ſich aber durch⸗ 
aus nicht bewährt, namentlich ſeitdem eine große 


Berliner Wochenplauderei. 
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polniſche Agitation in Oberſchleſien einſetzte. Als 
ſeinerzeit das Lehrergeſetz für die öſtlichen Pro⸗ 
0 berathen wurde, meinte Abg. Graf Balleſtrem, 
es ſei nicht nöthig, dies auf Oberſchleſien auszu⸗ 
dehnen, weil die Oberſchleſier mit den fremd⸗ 
poluiſchen Einflüſſen allein fertig werden würden. 
Leider iſt dies nicht eingetroffen. Schon mein 
Amtsvorgänger hat mit Recht darauf hingewieſen, 
aß Oberſchleſien immer mehr in den Wirbel der 
großpolniſchen Agitation hineingezogen werde. 
(Beifall.) 5 5 5 

Abg. Wellſtein (Btr.) verlaugt die Errichtung 
katholiſcher Schulen in Fraukfurt a. M. Nach der 
Verfaſſung ſollen die Volksſchulen koufeſſionell fein, 
und ſpeziell für Frankfurt beſtehe in der Er⸗ 
gänzungsakte von 1816 die Beſtimmung, daß 
Schulen und Erziehungsanſtalten einen Lone 
ſeſſionellen Charakter haben ſollen. (Hört, hört!) 
Die Frankfurter Schuldemokraten hielten geſetz⸗ 
widrig an den dort ſeit 1870 gegründeten Simultan⸗ 
ſchulen feſt. Mau berufe ſich auf Herrn v. Miquel; 
aber das ſei doch derſelbe Miquel, der ſpäter das 
Ae Volksſchulgeſetz unterſchrieb, überhaupt 
ein Maͤunn, der mit den Spartauern die ſchwarze 
Suppe aß und mit den Agrariern Sekt trank! 
(Heiterkeit. ) . 

Geh. Oberregierungsrath v. Bremen: Die 
Auregung zur Errichtung der Simultanſchulen iſt, 
bald nachdem die Stadt preußiſch geworden war, 
von der Stadtverwaltung unabhängig und unbeein⸗ 
flußt ausgegangen; die Regierung hat ſich beſtändig 
1 zwiſchen den ſtreitenden Theilen Frieden 
zu ſtiften. 

Abg. Funck (freiſ. Vp.) Die Rechtsfrage ſei 
auf. das genaueſte unterſucht und unantaſtbar ber 
funden worden. Daß mit den Frankfurter Simultau⸗ 
ſchulen kulturkämpferiſche Zwecke verfolgt worden 
ſeien, habe nicht einmal Herr Wellſtein behaupten 
können. Mau könne der Stadt nicht zumuthen, 
die von ihr errichteten Schulen einer Agitation zu 
Liebe in konfeſſionelle umzuwandeln. 

Aba. Roeren (Zeutr.) beriſhrt abermals kurz 
die Frage der Parität und der Polenpolitik und 
wirft bezüglich letzterer der Regierung abermals 
Verfaſſungsbruch vor. Man habe in Wreſchen 
Kinder über die geſetzliche Zeit in der Schule be⸗ 
halten. Seine, Reduers Freunde, haben nichts 
gegen den deutſchen Unterricht der polnischen 
Kinder; ſie beſtritten nur, daß die deutſche Sprache 
für den Religiousunterricht polniſcher Kinder ge- 
eignet ſei. Redner bringt dann einen Fall zur 
Sprache, wo vor zwei Jahren die Schulbehörde 
gegen die Mutter eines zwölfjährigen Mädchens 
vorgegangen war mit einem Strafbefehl wegen 
Schulverſäumniß, weil fie ihr Kind in ein belgiſches 
Juſtitut gethan hatte. Ju dem eingeleiteten ge- 
richtlichen Verfahren berief ſich die Anklage auf 
die 88 2 und 3 der Kabinetsordre von 1825, wonach 
der dauernde Aufenthalt ſchulpflichtiger Kinder 
außerhalb der Grenze Preußens unterſagt ſei. 
Die Mutter ſei nur berechtigt geweſen, innerhalb 
der Grenzen Preußens über den Aufenthalt ihres 
Kindes zu verfſigen, weil der Schulinſpektor nicht 
in der Lage ſei, die außerhalb Preußens liegenden 
Schulen zu inſpiziren. Die Entſcheidung kam au 
das Kammergericht, das unter dem 19. Nevem⸗ 
ber 1900 die Mutter freigeſprochen hat, indem es 
ausführte, über den dauernden Aufenthalt des 
Kindes zu verfſigen iſt nach dem Bürgerlichen 
Geſetzbuch 8 1631 Sache der elterlichen Gewalt. 
Nur der Vater oder die Mutter haben über den 
Aufenthalt des Kindes zu beſtimmen. Dieſer 
braucht mit dem betreffenden elterlichen Wohuft 
nicht zuſammenzuhängen. Auffallend iſt unn, da 
trotz dieſer endgiltigen Entſcheidung des Kammer- 
gerichts nichtsdeſtoweniger kurz darauf wieder die 


Geburtstage. Ungezählte Schaaren wanderten 
dort ſtets vorüber, aber das ſchlechte Wetter 
hemmte diesmal den Strom, der ſonſt ohne 
Aufhören im warmen Sonnenſchein vorüber⸗ 
rauſchte. Die Leuzſoune hatte keine Macht 
und die zarten Blumenkinder durften nicht 
ſo zahlreich wie ſonſt das ſchöne weiße 
Marmorbild der geliebten deutſchen Fürſtin 
ſchmücken. Sie, die im Sturm der Zeit 
ſelbſt als zarte Blume frühzeitig geknickt, 
blickte voll Mitleid herab auf die Flieder⸗ 
und Schneeballſtränche, die farbigen, zart 
getönten Rhododendren, die matt die Köpfe 
hängen ließen in der rauhen kalten Luft. 
Aber der Berliner kam doch und brachte 
Leben und Bewegung in den Park, wanderte 
durch die Alleen, warf einen Blick voll Stolz 
auf die Siegesſtraße, alles weiß und leuchtend 
im Einklang mit dem Schnee. Nur der 
Schlußſtein fehlt noch, die große Rolands⸗ 
ſtatue. Vollendet iſt auch dieſes Kunſtwerk 
und ſchon auf der Reiſe nach Deutſchland. 
Aus den Granitbrüchen Norwegens iſt der 
mächtige Block geholt, um die Koloſſalfigur 
herzuſtelleu. In voller Rüſtung mit Mantel 
und Schild ſteht der Hunne da und wird in 
wirkungsvoller Abtönung ſich von dem grünen 
Baumhintergrunde abheben. — Alle Neuer⸗ 
ungen und Verbeſſerungen fordern aber ſtets 
Opfer, voll Wehmuth ſieht man die ſchönen 
alten Rüſtern und Eichen auf dem Königs⸗ 
platze fallen; mit der Abholzung iſt begonnen, 
um es zu ermöglichen, die vier neuen Straßen⸗ 
wege zu legen, vom Brandenburger Thor 
nach der Friedensallee und den Ausblick auf 
das Reichstagsgebäude und das Vismarck⸗ 
Deukmal des „eiſeruen Kanzlers“ und ſpäter 
des großen Schlachtendenkers v. Moltke zu 
gewinnen. — Was werden aber die Vögel 
ſagen, wenn ſie heimkehren von ihrer Winter⸗ 
Tournee und hier ihre Konzerte beginnen 
wollen? — Fort ihre grüne Heimſtätte, die 


Schulbehörde gegen einen Beamten vorging, der 
ſeinen Sohn in ein belgiſches Inſtitut gegeben 
hatte, weil er infolge feiner Auitsgeſchäfte nicht 
in der Lage war, die Erziehung ſeines Sohnes 
genügend zu überwachen; aber am auffallendſten 
iſt es jedensfalls, daß das Kammergericht nun 
ganz den euntgegengeſetzten Standpunkt einge 
nommen hat. Es hat den Vater einfach verur⸗ 
theilt mit der Begründung, der 8 1631 des B. G. 
B. über die väterliche Gewalt ſei privatrechtlicher 
Natur und berſihre deshalb nicht die Kabinetsordre 
von 1825, weil dieſe öffentlich ⸗ rechtlicher Natur 
ſei. Die Schuliuſpektion ſei nicht in der Lage, 
außerhalb Preußens Schüler zu inſpiziren und 
deshalb miſſſe das Kind wieder zuriſckgebracht 
werden. — Es iſt im höchſten Grade bedauerlich, 
daß das Kammergericht in einer ſo wichtigen 
Frage ſeine Anſchaunng vollſtändig gewechſelt hat. 
Mehr als zweifelhaft iſt mir doch, ob wirklich die 
Kabinetsordre von 1825 jo rigoros auszulegen iſt, 
wie es hier geſchehen iſt. Der Sinn der Kabinets ; 
ordre iſt doch offenbar der, daß diejenigen Kinder, 
die ihren Aufenthalt in Preußen haben, auch dort 
die Schule beſuchen und die Kinder, die nach dem 
Willen ihrer Eltern ihren dauernden Aufenthalt 
im Auslande haben, auch dort die ausländiſchen 
Schulen beſuchen. Welche Verhältniſſe datei mit, 
ſpielen, die Kinder ins Ausland zu ſchicken, iſt 
vollſtändig gleich. Das Recht der Eltern, über 
den dauernden Aufenthalt ihrer Kinder unbeſchränkt 
zu verfligen, darf ihnen auf keinen Fall genommen 
werden. (Beifall im Zeutrum.) 

Kultusminiſter Dr. Studt: Schon vor einigen 

Tagen hat der Abg. Roeren der Regierung vorge⸗ 
worfen, daß ſie durch ihre Maßnahmen in der 
Bolenpolitit die Verfaſſung, iusbeſondere die 
kaiſerliche Kabinetsordre von 1825 verletze. Was 
dieſen Punkt anbetrifft, fo kann ich die Aus. 
führungen des Abg. Roeren nur als unbegründet 
bezeichnen. In dieſer allerhöchſten Ordre, die 
übrigens nur die Vorſchriften des allgemeinen 
Laudrechts enthält, heißt es, daß Kinder, welche 
die ſittliche Reife noch nicht erlaugt haben, von 
der Schulverwaltung noch auf beſtimmte Zeit in 
der Schule zurückbehalten werden können. Die 
gerichtliche Verhandlung über die Wreſchener Vor⸗ 
gänge hat nun ergeben, daß die Strafen nicht über 
die Kinder verhängt worden find, weil fie ſich ge⸗ 
weigert haben, im Religionsunterricht deutſch zu 
antworten, ſondern weil fie einen hartnäckigen 
Ungehorſam zur Schau getragen und ſich der 
ſchärfſten Verſtöße gegen die Schuldisziplin 
ſchuldig gemacht haben. Solchen Kindern kaun 
doch nicht die ſittliche Reife zugeſprochen werden. 
Die Schulverwaltung befindet ſich alſo durchaus 
auf dem Boden der Verfaſſung, wenn ſie ſolche 
Kinder noch in der Schule zurückbehält; das iſt 
nach der Kabinetsordre von 1825 gerechtfertigt. 
Eine Maſſeuprügelei hat nicht ſtattgefunden. 
Uebrigens ſind gerade durch die Anwendung der 
dentſchen Sprache im Religionsnunterricht vor⸗ 
zügliche Ergebniſſe erzielt worden. (Lachen bei den 
Polen.) Auf die übrigen vom Vorredner vorge⸗ 
brachten Beſchwerden wird einer meiner Kom⸗ 
miſſare antworten. 
Geheimrath v. Bremen, deſſen Ausführungen 
im einzelnen auf der Zribline unverſtändlich 
bleiben, legt die rechtlichen Geſichtspunkte dar, 
nach denen die Schulbehörden in den Fällen ver⸗ 
fahren, wo es ſich um die Unterbringung von 
ſchulpflichtigen prenßiſchen Kindern in ausländiſchen 
Schulen handelt. 

Präſident v. Kröcher ſchlägt vor, um den 
entworfenen Geſchäftsplan durchzuführen, die 
Sitzung abzubrechen und eine Abendſitzung um 
7½% Uhr abzuhalten. 


Nach längerer Debatte wird der Vorſchlag 
des Bräfldenten angenommen — Schluß 4 Uhr. 
— —— — — — — SE TEE 


Lord Methnen iſt von den Buren frei⸗ 
gelaſſen, wie der Kriegsminiſter Brodrick in der 
Donnerſtagſitung des enaliſchen Unterhauſes mit⸗ 
theilte. Die Mittheilung wurde mit Hurrahruf 
aufgenommen. Später veröffentlichte das eng⸗ 
liſche Kriegsamt folgende aus Prätoria datirte 
Depeſche Lord Kitcheners: Methnen wurde heute 
nach Klerksdorp gebracht. Es geht ihm aut. — 
Die Londoner Blätter erkennen einſtimmig an, 
daß Delarey durch die Freilaſſuug Methuens 
ritterliche Hochherzigkeit bewieſen habe. Die „Daily 
Mail“ meint: Wenn der Feind einen hervor⸗ 
ragenden Kriegsgefangenen unter ſolchen Verhält⸗ 
niſſen befreie, ſei es unwandelbarer Brauch, einen 
feindlichen Offizier von mindeſtens gleichem Rauge 
in das Feindeslager zurückzuſenden. Eutweder 
Crouje oder Vilioen könnten gegen Methuen ande 
gewechſelt werden. — In der Freitagſitzung des 
engliſchen Unterhauſes fragte Healy an. ob Dela ⸗ 
res Farm von Eugländern niedergebrannt ſei. 
Kriegsminiſter Brodrick erklärt, er habe hierüber 
keine Mittheilungen. Grant fragt an, unter 
welchen Bedingungen Methuen von den Buren 
freigelaſſen worden ſei. Brodrick autwortet, er 
habe keine Juformation, die iiber das hinausgehe, 
was bereits bekaunt gegeben ſei. 5 

Der engliſche Feldmarſchall Wolſeley begiebt 
ſich, wie aus London gemeldet wird, am Freitag 
„in privater Angelegenheit“ nach dem Kap. 

Ein neues großes Treiben gegen die Buren iſt 
nach Mittheilungen von Londoner Blättern aus 
Heilbron am Sonntag veranſtaltet. Die britiſchen 
Linien dehnten ſich von Frankfort auf dem rechten 
Flügel bis Lindley auf dem linken Flügel aus. 
Fünf verſchiedene Kolonen gingen in weſtlicher 
Richtung gegen Wolvehoek vor, zwei Offiziere mit 
einer Kavallerieabtheilung operirten vor den 
Truppen und ſuchten das Rhenofterthal ab. Hier⸗ 
bei wurden neun Buren gefangen genommen, die 
ſich in Höhlen verſteckt hatten. Leider, ſo heißt es 
in den e gelang es aber der Haupt⸗ 
macht der Buren unter Mens zu entkommen. Die 
Buren trieben wieder eine Heerde wild gemachter 
Rinder gegen die Blockhauslienie zwiſchen Heil⸗ 
bron und Wolvehoek und brachen in der ent⸗ 
ſtaudenen Verwirrung faſt alle durch. Jugeſammt 
wurden fünfzig Buren gefangen genommen. — 
Nach einer Reutermeldung aus Heilbron vom 
Dienſtag hatte das Kommando unter Mentz bei 
ſeinem Durchbruch einen Todten. Fünf Buren 
wurden gefangen. 4 

Kitchener ſcheint Maßregeln dagegen treffen zu 
wollen, daß die Buren die engliſchen Khaki⸗ 
uniformen tragen. Tragen denn aber nicht ganze 
engliſche Korps, namentlich die Kolonjaltruppen, 
den charakteriſtiſchen praktiſchen Burenhut, oft ſo⸗ 
gar verziert mit den Buren abgenommenen 

appenſchildchen und Emblemen? Dieſer, an der 
rechten Seite aufgekrempelte, meiſt mit einer 
republikauiſchen Kokarde geſchmſickte Hut, bildet 
die einzige „Uniform“ der Buren im Felde. Wären 
die Zuren da nicht viel mehr herechtigt, dieſes — 
unnöthige — Aulegen ihrer „Uniform“ als Ver⸗ 
rath zu betrachten und zu beſtrafen, als die Eng⸗ 
länder das Tragen ihrer aller Abzeichen entblößten 
Khakianzlige, zu dem die Buren wegen Maugels 
au Kleidungsſtücken gezwungen find? Die eng⸗ 
liſchen Soldaten haben bei Tweeboſch, weil die 
Buren Khaki trugen, angeblich zwiſchen Freund 
und Feind nicht zu unterſcheiden vermocht. Ja, 
haben denn dann auch die Buren die Tommys 
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lauſchigen Plätzchen unter dem Blätterdach; 
äugſtlich werden die Obdachsloſen umher⸗ 
ſchwirren und ſuchen und ſuchen und nichts 
finden. Aber liebevoll breitet der blühende 
Rothdorn feine roſigen Arme aus, er iſt ge⸗ 
blieben, geſchont und gehütet, da finden die 
heimatloſen Vögel einen Unterſchlupf, wo ſie 
ihre Trauer⸗ und Liebeslieder in ſüßen 
Weiſen erſchallen laſſen können. Auch ein 
Theil des kleinen Thiergartens dicht am 
Kriminalgericht muß fallen, um den Er⸗ 
weiterungsban des Strafgerichtsgebändes und 
des Unterſuchungsgefänguiſſes möglich zu 
machen. 6 Millionen ſoll dieſer Bau koſten, 
iſt auf drei Jahre berechnet; wird er dann 
wohl groß genug ſein, all die Sünde und 
Schuld und ihre irdiſche Abrechnung und 
Strafe aufzunehmen? — Alle ſtaatlichen und 
ſtädtiſchen Bauten werden jetzt wieder auf⸗ 


genommen, gewähren vielen Obdachloſen 
Beſchäftigung, die Wärmehallen ſind ge⸗ 


ſchloſſen; auch der milden Witterung halber, 
denn die Nachzügler des Winters find nicht 
ſo gefürchtet, die Sonne iſt ſchon ein guter 
Bundesgenoſſe. — Die Heilsarmee hat uner⸗ 
müdlich in den dunklen Monaten geſorgt für 
die Armen, Kranken, Nothleidenden; 12 000 
Menſchen ſind bereits in ihrem Lokal in der 
Landsbergerſtraße unentgeltlich geſpeiſt und 
größtentheils mit Kleidung verſehen. Jetzt 
iſt noch eine Ausſtellung und Verkauf von 
Handarbeiten und Liebesgaben arraugirt, 
um neue Mittel zu erhalten, weitere Thräuen 
zu trocknen und Hilfe zu bringen. Die Wege 
ſind ſo verſchieden, aber immer ein Segen, 
wenn ſie ihr Ziel erreichen, ſo fand ein 
glänzendes Promenaden⸗Konzert in den ele⸗ 
ganten Räumen des Kaiſerhofes ſtatt, zum 
beften des deutſchen Frauenvereins für 
Krankenpflege in den Kolonien. Arbeit dort 
in der Fremde giebt es genug, aber es fehlt 
an den nöthigen Kräften und Mitteln. Die 


Zahl der Schweſtern muß drum bedeutend 
vermehrt werden. Das unter dem Protektorat 
der Herzogin Johann Albrecht zu Mecklen⸗ 
burg ſtattgefundene Konzert, unterſtützt von 
bekannten Damen der Ariſtokratie und der 
Finanzwelt, erzielte erfolgreichen Gewinn und 
bot einen genußreichen Abend. — Allmählich 
ſchreitet die Faſtenzeit vorwärts, die Kerzen 
der Feſtſäle erlöſchen, Tanz und Spiel machen 
ernſten Muſikaufführungen Platz. Die Glocken 
der Kirchen rufen die Konfirmanden herbei, 
in feſtlichen Kleidern ſieht man die jungen 
Menfchenkinder durch die Straßen gehen, 
Geſangbuch und Strauß in der Hand, ſie 
ſollen unn hinein in's Leben, werden vor die 
Berufswahl geſtellt, um ihren Platz auszu⸗ 
füllen in der Welt. — Zum erſtenmal 
findet jetzt in Preußen eine Zählung der aus 
den Schulen entlaſſenen Knaben und Mädchen 
ſtatt; zugleich ein Vermerk über die Kenut⸗ 
niſſe und die Berufswahl. Wenn nur nicht 
alles ſo überfüllt wäre, ſo ſchwer vorwärts 
zu kommen. Trotz Klagen über Nothſtand 
ſind in Berlin die Vergnügungslokale flott 
beſucht, eine Reiſe durch die Konzertſäle, 
Theater und Reſtaurauts an einem Sonntag⸗ 
abend kaun den Beſuch gründlich belehren, 
wie die Menſchennatur des Vergnügens be⸗ 
darf, oft freilich auch nur zur Betänbung 
vielleicht! Die Theater bieten Neues und 
Jutereſſantes und ſpaunen alle Kräfte an, 
ſich auf der Höhe zu erhalten. Der „elou* 
dieſer Woche iſt natürlich das „Coquelin⸗“ 
Gaſtſpiel. Es hat dem Franzoſen ſo gut in 
der deulſchen Metropole gefallen und „er“, 
der geniale Schauſpieler, der deutſchen Haupt⸗ 
ſtadt ſo gut, — da iſt der Anlauf nach 
Billets — auch für hohen Preis ſehr groß. 
Erwartung und Beifall werden ſich glänzend 
erfüllen, und neue Beziehungen mit der 


Bühnenwelt der „Seineſtadt“ ſich erfolgreich 
aubahnen. 23 8 


H 


in Khaki als ihre Leute angeſehen. Und hat 
die Khakitracht von Methuens Leuten die eu 
mandanten und Feldkornetts gehindert, ihre Bürger 
anzuführen? 


Aus dem Leben des Generals 
Delarey 


erzählt ein enaliſches Blatt: Der Burengeneral 
Delarey, der Lord Methnen gefangen hat, iſt der 
erfolgreichſte aller Burenführer. Aber der Krieg 
bat auch über ihn Trauer gebracht. Sein fünfzehn⸗ 
läbriner Sohn kämpfte am Modderriver neben 
hm, wurde von einer Kugel getroffen und ſtarb 
nach einer halben Stunde. Wie ſehr er von dieſem 
Verluſt betroffen wurde, zeigt ein Geſpräch. das 
einige feiner Lente mit ihm in ſeinem Zelt über 
Lord Roberts hatten. Es wurde erwähnt, daß 
dieſer im Kriege die Würde eines Earl. 2000000 
M., die höchſte Stellung im britiſchen Heere und 
einen weltberühmten Namen erworben hatte. 
Delarey hörte eine zeitlang ruhig zu und ſagte 
dann: „Ihr ſprecht von dem. was Lord Roberts 
ewonnen hat, und ſcheint ihn zu beneiden, aber 
denkt ihr je an ſeine Verluſte? Keiner von Euch 
— in dieſem Krieg einen Sohn verloren, nur 

ord Roberts und ich und ich habe Mitgefühl für 
ihn. Ich kann Euch verſichern, daß er gern alle 
Ehren, jeden Pfennig ſeines Vermögens hingeben 
und zur Stellung eines Leutnants, ja ſogar eines 
Tommy zurückkehren würde, könnte er dadurch 
ſeinen Sohn wiedergewinnen. Gewiß iſt er ein 
Feldmarſchall, aber er iſt auch Vater. Ich kenne 
ſeine Gefühle, als er hörte, daß ſein Sohn getödtet 
war. Ich habe denſelben bittern Kelch getrunken; 
aber er hat ſeinen einzigen Sohn verloren und ich 
habe noch mehrere“ Auch ſein zweiter Sohn. der 
kaum vierzehn Jahre alt war, ſtieß zu ihm an die 
Front. Während des ganzen Krieges Hand General 
Delarey fortgeſetzt an der Front, Eine zeitlang 
lag er ſchwerkrauk in Kroonſtad, aber er ſtaud von 
ſeinem Bett auf, um den Beſehl über die zer⸗ 
ſtreuten Kommandos zu übernehmen, die ſich Lord 
Roberts Vormarſch von Bloemfontein entgegen: 
ſtellten. Lord Methuen hat als Gefangener und 
Verwundeter von Delarey nichts zu fürchten. Der 
Führer von Delareys Ambulanz berichtete, daß er 
ſtets den Befehl hatte, immer alles mögliche für 
die engliſchen Verwundeten zu thun, und daß der 
General die Gewohnheit hatte, die Gefaugenen 
ſelbſt zu beſuchen, um zu ſehen, das fie richtig 
gepflegt würden. So wurde auch ein verwundeter 
Lincoln in der Gefangenſchaft von Delarey beſucht. 
Als der Soldat hörte, wer der General wäre, rief 
er aus: „Iſt das der große Delarey?“ Als der 
General abends am Wachtfener von dem Vorfall 
hörte, lächelte er und ſagte in ſeiner ruhigen ſauften 
Art: „Es iſt etwas, von ſeinen Feinden „groß“ 
genannt zu werden; aber es iſt größer, von ihnen 
als gut auerkaunt zu werden.“ Denn der Soldat 
hatte erklärt, wenn er gewußt hätte, wer er wäre, 
„hätte ich ſalntirt, und wenn ich auf meinen 
Händen und Knieen hätte hinkriechen miüſſen.“ 
Delareh ſtammt von Hugenotten ab, was man an 
ſeiner fein gemeißelten Naſe, dem proportionirten 
Kopf und den zarten Händen und Füßen noch er⸗ 
kennen kann. Ein wohlgepflegter Bart hängt ihm 
bis auf die Bruſt und die ganze Figur erſcheint 
durch den maſſiven ſchönen Kopf kleiner, ſodaß er 
wie ein Mann von wittlerer Größe ausſieht, 
während er doch 5 Fuß 10°, Zoll groß iſt: „Er 
wax eine ſeltſame Figur im Felde“, erzählte ein 
Kriegskorreſpondent. „In einen groben braunen 
Tweedanzug gekleidet, mit einem großen, hell» 
farbigen Flicken an dem Hoſenboden, ritt er einen 
uber Baſutopony. Er hatte nichts von der 
anberen Nettiakeit Lonis Bothas, nichts von dem 
Eindruck machenden Ausſehen Lueas Meyers und 
doch war ſein kühnes und trauriges Auge und ſein 
nachdenkliches Geſicht achtunggebietend. Seine 
angeborene Würde behauptete ſich trotz der 
Kleidung. Delareh iſt ein zu guter Soldat und 
und hat eine zu hohe Achtung für ſeine Gegner, 
um ſich zu kleinlichen Beläſtigungen gegen die 
Leute, die in ſeine Hände fallen, herabzuwürdigen. 
Er iſt ein Gentleman in des Wortes vollſter Be⸗ 
deutung, tapfer, höflich und ritterlich.“ Delarey 
iſt als ruhig bekannt und er hat die Gewohnheit, 
Iangſam mit der Hand über Stirn und Kopf zu 
fahren. Sogar im Volksraad, dem er vor elf 
Jahren angehörte, war er als ruhiger Maun bekannt. 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 11. März. (Verſchiedenes.) Dem Bericht 
liber die Verwaltung des Kreiſes entnehmen wir 
folgendes: Von der Eiſenbahnſtrecke Culm Unislaw 
iſt die Strecke von Unislaw bis Althauſen ſertig⸗ 
geſtellt, die gauze Strecke wird ſpäteſtens am 
1. Oktober d. Is. dem Verkehr übergeben werden. 
— Die Regierung hat den Schulverbänden des 
Kreiſes für das Jahr 1901 Beihilfen für die durch 
Theiluahme der Lehrer an der Kreislehrerkonferenz 
erwachſenen Koſten in Höhe von 3 bis 17 Mk. (im 

anzen 954 Mk.) gewährt. — An der königlichen 
Realſchnle haben die Abgangsprüfung die Sekun⸗ 
dauer Heske, Hintzer, Roß und Veuske beſtauden, 
— Der Gutsbezirk Adl. Waldau im Kreiſe Culm 
iſt in eine Landgemeinde gleichen Namens umge⸗ 
wandelt. 

Flatow, 12. März. (Der Kaiſer als Pathe.) 
Der Kaiſer hat bei dem ſiebeuten Sohne des Be⸗ 

tzers Kowalewski in Neu⸗Battrow Patheuſtelle 
bernommen. 

Dt.⸗Krone, 10. März. (Ein „dummer Jungen⸗ 
ſtreich“) trug dem Zugführer S. (Kleinbahn Dt.⸗ 
Krone⸗Virchow) den Verluſt ſeiner Stellung ein. 
Als ſich der n auf der Strecke zwiſchen 
Keßburg und Klausdorf befand, gewahrte S. einen 
Rehbock. Flugs lud er ein altes Infauteriegewehr 
und ſtreckte den Bock zu Boden. Eine ebenfalls 
von der tödtlichen Kugel getroffene Ricke ſchleppte 
ſich noch eine Strecke weit fort. Da die That nicht 
ungeſehen geblieben war, ließ auch die Anzeige 
nicht lange auf ſich warten. S. wurde aus dem 
Dienſte eutlaſſen und wird ſich wohl noch vor 
dem Strafrichter zu verantworten haben. 

Stuhm, 10. März. (Die amtliche Belohnung) 
für die Ermittelung der Brandſtifter iſt auf 500 Mk. 
erhöht worden. ; 

Elbing, 9. März. (Cadinen.) Herr Landrath 
v. Etzdorf hat ſich nach Berlin begeben, um dem 
Chef des Zivilkabinets Herrn Dr. v. Lucaunus Vor⸗ 
trag über Cadinen zu halten. ; R 

Gumbinnen, 11. März. (Erhäugt) hat ſich ein 
Dragoner der 4. Eskadrou des hieſigen 11. Dra- 
. Das Motiv der That iſt unbe⸗ 

aunt. 

Tilſit, 11. März. (Muſikdirigent Berger) oder 
„der alte Berger“, wie er allgemein heißt, der be⸗ 


kannte Leiter der hieſigen Dragonerkapele, will 
— nach der „Tilſiter Ztg.“ — am 1. Oktober nach 
vollendeter 50 jähriger Dienſtzeit in den Ruheſtand 
treten. Berger, von dem manch braves Reiter. 


und Trompeterſtücklein erzählt wird, hat alle drei] 20 


Feldziige mitgemacht und beſitzt eine große Anzahl 
Ordeusauszeichuungen. Sein Nachfolger, ſoll der 
Stabstrompeter Leuſchneur vom 8. Ulanenregiment 
in Lyck. Bergers künftiger Schwiegerſohn, werden. 

Tilſit, 12. März. (Der Abſatz des Simonsbrotes) 
hat ſich in der Provinz Oſtpreußen ſo geſteigert, 
daß die hieſige Bäckerei den Bedarf nicht mehr zu 
decken vermag. Man heabſichtigt daher, im nächſten 
Frühiahr auch in Königsberg eine Simonsbrot⸗ 
bäckerei zu bauen. i 

Goldap, 13 März. (Kleines Mädchen erfroren.) 


Das ſechs Jahre alte Töchterchen des Pfeifferſchen] d 


Ehepaares in Meſchkrupchen wollte den älteren 
Schweſtern, die aus der Schule kommen ſollten, 
entgegengehen, gerieth aber dabei in einen ver⸗ 
wehten Graben, der Grundwaſſer enthielt, blieb 
darin ſtecken und erfror. Alle Wiederbelebungs⸗ 
verſuche waren erfolglos. 
Bromberg, 12. März. (Selbſtmordverſuch.) 
Geſtern früh verſuchte die Hansbeſitzersfran B. in 
Schleuſenan ſich durch Salzſäure zu vergiften; ihr 
Zuſtand iſt ſehr bedenklich. Das junge Ehepaar 
lebte ſchon längere Zeit in Unfrieden. 
Inowrazlaw, 12. März. (Vom Standesamt.) 
Der von ſeinem Amte als Standesbeamter ſus⸗ 
bendirte Stadtrath Sydow hatte zwei Bezirke, 


Nachdem letzteres dem Kaufmann Wettke über⸗ 
tragen worden iſt, beabſichtigt die Stadtverwaltung 
einen eigenen Standesbeamten anzuſtellen, der 
gleichzeitig die Geſchäfte eines Stadtreviſors über ⸗ 
nehmen ſoll. Für denſelben iſt ein Gehalt von 
1800 Mk., ſteigend in dreijährigen Stufen von 150 
Mk. auf 2700 Mk. vorgeſehen und vom Magiſtrat 
bei der Stadtverorduetenverſammlung beantragt 
worden. Daneben wird ein Wohnungsgeldzuſchuß 
von 10 Prozent gewährt. 

Wreſchen, 10. März. (Selbſtmorde.) Der Ar 
beiter Chrominski von hier hat ſich erhängt. Der- 
ſelbe war 60 Jahre alt und unverheirathet; er ſoll 
den Selbſtmord wegen Nahrungsſorgen begangen 
haben. Ferner hat der 72 jährige Altſitzer R. ſich 
durch Erhängen das Leben genommen. Das Motiv 
zur That iſt völlig unbekannt. 

Kobylin, 9. März. (Vom Zuge überfahren.) 
Kurz vor Kobylin wurde von dem von Liſſa kommen⸗ 
den Abendzuge ein Mann überfahren, welcher ſofort 
todt war. 

Nawitſch, 12. März. (In der Angelegenheit der 
Liegnitz⸗Rawitſcher Eiſenbahn) wurde am Montag 
die gewählte Deputation vom Eiſenbahnminiſter 
empfangen. Der Herr Miniſter ſagte zu, daß er 
nuter Feſthaltung der ſtaatlichen Rechte in eine 
wohlwollende Prüfung der Angelegenheit ein⸗ 
treten wolle. Hier iſt man der Auficht, daß allein 
die Verſtaatlichung der Bahn die Rentabilität 
ſofort ſicher geſtellt. a x 

Stargard Pomm., 12. März. (Ein junger Rieſe.) 
Bei der in Stargard abgehaltenen Frühjahrs⸗ 
geſtellung meldete ſich auch ein „junger Mann“, 
deſſen Körperlänge 2,03 Meter betrug und deſſen 
Schwere ſo erheblich war, daß die vorhandenen 
Gewichte zur Feſtſtellung derſelben nicht aus- 
reichten. Wegen eines früheren Armbruchs mußte 
der Rieſe dem erſten Garderegiment z. F. leider 
entzogen werden. 


Lokalnachrichten. 

Fur Erinnerung, 16, März. 1889 Untergang 
zweier Deutscher Kriegsſchiffe im Hafen von Apia. 
1888 Feierliche Beiſetzung Kaiſer Wilhelms J. 
1865 Sieg der Nordamerikauer über die Südſtaaten 
bei Averysboro. 1856 * Prinz Napoleon (Lulu), 
Sohn Napoleons III. 1815 Wilhelm von Naſſau⸗ 
Oranien zum König der Niederlande ausgerufen. 
1814 Friedrich Frieſens Tod bei La Lobbe. Deut⸗ 
ſcher Patriot und Mitbegründer der deutſchen 
Turukunſt. 1813 Preußens Kriegserklärung an 
Napoleon. 1792 Ermordung des ſchwediſchen 
Königs Guſtav III. auf einem Maskenballe zu 
Stockholm. 1750 * Karoline Herſchel Kometen⸗ 
entdeckerin. 1072 F Adalbert, Erzbiſchof von Ham⸗ 
burg und Bremen zu Goslar. 

17. März. 1871 Kaiſer Wilhelms Rückkehr nach 
Berlin. 1848 Unblutige Revolution in Venedig. 
1817 7 Graf Anton Apponuyi. Der Gründer der 
bekaunten Apponyiſchen Bibliothek zu Preßburg. 
1813 Aufruf Friedrich Wilhelms III. „An mein 
Volk“. Verordnung zur Errichtung der Laudwehr. 
1811 *» Karl Gutzkow zu Berlin. Deutſcher 
Dichter und Schriftſteller. 180 7 Mare Aurel, 
römiſcher Kaiſer. 


Thorn, 15. März 1902. 

— Ordensverleihung.) Das Allgemeine 
Ehreuzeichen iſt dem Bahnwärter a. D. Thomas 
Konkol zu Weitzenan (Kr. Strasburg Weſtpr.) ver⸗ 
liehen worden. 

— (Einuſegnung.) Eingeſeguet werden am 
morgigen Sonntag in der altſtädtiſchen evaugeli⸗ 
ſchen Kirche die Konfirmanden des Herrn Pfarrer 
Stachowitz und in der nenſtädtiſchen evangeliſchen 
Kirche die N des Herrn Superinten⸗ 
denten Waubke. 

— (Nirchenkollekten.) In den evange⸗ 
liſchen Kirchen Weſtpreußeus werden am Balm- 
ſonntage für den weſtpreußiſchen Provinzialverein 
für innere Miſſion und am erſten Oſterfeiertage 
51 das N mnitieriend in Danzig Kirchen⸗ 
ollekten abgehalten werden. 

— Sekretärprüfung.) Nach dem 1 
ev. werden zur Poſt⸗ und Telegraphenſekr — r. 
prüfung diejenigen Oberpoſt⸗ und Oberteleprap 5 
aſſiſtenten, Poſt⸗ und Telegraphenaſſiſteuten Di. 
Voftverwalter zugelaſſen, welche aus den Zivi 
amvärtern hervorgegangen find und die Aſſiſten⸗ 
tenprüfung in der Zeit vom 1. Jaunar 1891 bis 
Ende März 1893 beſtanden haben. 1 

— Goſtſonderzüge zur Oſterzeit) Ju⸗ 
folge des ſtärkeren Poſtpacketverkehrs während 
der Oſterzeit werden vom 27. bis 29. März auf 
der Strecke Berlin⸗Königsberg beſondere Päckerei⸗ 
ſonderzüge eingerichtet werden. Am 27. und 28 
wird ein beſonderer Poſtzug zwiſchen Berlin und 
Königsberg, aus Berlin 3 5, ab Dirſchau 2.38, und 
am 27., 28. und 29 ein Sonderzug zwiſchen 
Schueidemühl und Dirſchau, ab Schueidemiſhl 7.0, 
verkehren. In der Richtung Königsberg⸗Berlin 
wird der Nachtperſonenzug, aus Könſasberg 12.51, 
zur Beförderung mehrerer Poſtbeiwagen benutzt 
werden. Auf der Strecke Schneidemühl⸗Thorn⸗ 
Juſterburg werden mit einigen Güterzügen Poſt⸗ 
deiwagen befördert werden. = 

— (Die neuen Briefmarken.) Zu ber 
Einführung der neuen Einheitsbriefmarken am 
1. April hat das Reichspoſtamt ſoeben umfang⸗ 


reiche Einzelbeſtimmungen erlaſſen, von denen die 
folgenden von allgemeinem Jutereſſe ſind. Die 
Ausgabe der neuen Werthzeichen und der Umtauſch 
gegen alte beginnt am 20. März früh. Vor dem 
„ März ſollen die Werthzeichen nicht in die 
Hände des Publikums gerathen. Das Publikum 
wird in den Tagen vom 20. bis 31. März beim 
Einkaufen von Werthzeichen darauf anfmerkſam 
gemacht, daß die Marken nur bis zum 31. gelten. 
Umgetauſcht werden auch die Marken von 1889 
und von Württemberg. Für Formulare, die von 
Privaten hergeſtellt und mit Frankoſtempel ver⸗ 
ſehen ſind, werden Freimarken ausgegeben. Die 
am 1. April den Briefkäſten entnommenen 
Sendungen mit alten Werthzeichen werden ohne 
Nachtaxe befördert. Im übrigen werden Sendungen, 
ie vor dem 1 April mit neuen Werthzeichen oder 
nach dem 31. März mit alten frankirt find, nach 
Möglichkeit an die Abſender zurückgegeben, damit 
ſie die Sendungen mit den richtigen Werthzeichen 
verſehen können. Wo dies ohne Verzögerung nicht 
geſchehen kann, ſo ſollen auch die mit unrichtigen 
Briefmarken verſehenen Sendungen bis auf 
weiteres ohne Nachtaxe befördert werden. Be⸗ 
ſonders gilt dies von Sendungen, die im Brſief⸗ 
kaſten gefunden werden. Die Beſtimmungspoſt⸗ 
anſtalten händigen die falſch frankirten Sendungen 
ohne Nachtaxe aus. 

— 0 


ſeinerzeit meldeten, wegen Amtsvergehen von 
der Strafkammer zu drei Monate Gefängniß 
verurtheilt. Auf ein an den Kaiſer gerichte⸗ 
tes, mit zahlreichen Unterſchriften verſehenes 
Gnadengeſuch iſt nunmehr die Gefäungniß⸗ 
ſtrafe in Feſtungshaft von gleicher Dauer 
umgewandelt worden. 

(Liebesdrama.) Ein ſeit Montag 
vermißtes Brautpaar aus Hamburg, der 25« 
jährige Kommis Johannes Lüthgens und die 
18jährige Hedwig Remane, wurde bei Neu⸗ 
mühlen todt aufgefunden. Lüthgens hat aus 
unbekannten Gründen erſt ſeine Braut, dann 
ſich ſelbſt erſchoſſen. 

(Eine Rabeumutter.) Die Polizei 
in Bremen verhaftete eine von ihrem Manne 
getrennt lebende Frau aufg rund einer An⸗ 
zeige, daß ſie ihre 2 außerehelichen Kinder 
zuerſt erſtickt und dann verbraunt hätte. 

(Als Erholungsheim) für ſeine 
Arbeiter bat der Geh. Kommerzienrath 
Krupp⸗Eſſen das an der ſchönſten Stelle 


Neuerung imApotherenbetriebe.) Honnefs (Rheinland) gelegene Gut „Zeier- 


Die wichtigſte Neuerung, welche die neue Apothe⸗ ſchlößchen“ angekauft. 


endin kenbetriebsordnung den Apothekern gebracht hat, 
nämlich Inowrazlaw Stadt und Land verwaltet.] ift 


die Beſtimmung, daß der ohne Gehilfen ar⸗ 
beitende Apotheker ſich in Zukunft auch ohne 
beſondere Vertretung auf einige Zeit aus der 
Apotheke entfernen darf, wenn er dafür ſorgt, daß 
er innerhalb einer Stunde zurückgerufen werden 
kann. Durch dieſe Beſtimmung iſt die Regierung 
den Wünſchen der allein oder nur mit einem 
Lehrling arbeitenden Apothekenbeſitzer entgegen⸗ 
gekommen. Es handelt ſich dabei nicht bloß um 
die Sonntagsruhe, ſondern um die grundſätzliche 
Genehmigung zur zeitweiligen Entfernung aus dem 
Geſchäfte überhaupt. j 

„— (Der Guſtav AdolfeBweigverein)‘ 
hält am Montag nachmittags 5 Uhr im Konfir⸗ 
mandenzimmer, Bäckerſtraße 20, ſeine Hauptver⸗ 
ſammlung ab, zwecks Neuwahl des geſammten 
Vorſtandes und der zweiten Beſchlußfaſſung über 
die neuen Satzungen. 

— (Ueber die „Los von Rom⸗Bewe⸗ 
gung in Oeſterreich), die jedenfalls eine der 
intereſſanteſten Erſcheinungen der neneſten Zeit 
iſt, wird ein evangelifcher Geiſtlicher, der mitten 
in dieſer Bewegung ſteht, Herr Vikar Mousky aus 
Krems in Nieder⸗Oeſterreich, am 19. d. Mts. im 
großen Schützenhausſaale berichten. Der hieſige 
Guſtav Adolſverein ladet jeden Freund der Sache 
hierzu ein. Der altſtädtiſche Kirchenchor wird den ; 
Vortrag mit mehreren Geſäugen umrahmen. Der 
Eintritt iſt unenkgeltlich. (Vergl. Inſerat.) 5 

— In der hieſigen Kolonialabthei⸗ 
lung) findet Sonnabend den 22. März, abends 8 
Uhr ein Vortrag ſtatt, den der um die Kolonial- 
geſellſchaft hochverdiente Ehrenvorſitzende der 
Abtheilung Danzig, Herr Oberlehrer von Bockel⸗ 
mann, halten wird. Herr von Bockelmann hat auf 
Auregung des Präſidenten der Geſellſchaft, Sr. 
Hoheit des Herzogs Johaun Albrecht von 
Meckleuburg, im vorigen Jahre eine Studienreiſe 
nach Java unternommen und gedenkt am Sonn⸗ 
abend über das Thema: „Bilder aus der Tropen⸗ 
kolonie Java“ nach eigener Auſchauung zu ſprechen. 
Er gilt als gewandter Reduer und bringt zur Ver⸗ 
anſchaniſchnng ſeiner Ausführungen auch ca. 100 


in der Aula des königl. Gymnaſiums ſtattfinden, 
Damen und Gäſte ſind ſehr willkommen. 


Penſau, 13. März. (Unglücksfall) Heute früh, 
als der Beſitzer Brüſchke aus Scharnan mit 
einigen Fuhren aus Oſtrometzko Ziegel fahren 
wollte, gingen einem Knechte die Pferde durch. 
Als er die Unterlagen des Bretterwagens ver⸗ 
loren hatte, fiel er ſelbſt unter die Räder und er⸗ 


litt einen Schädelbruch, an dem er ſofort ſtarb. 


Er konnte ſich in keiner Weiſe beim Fallen be⸗ 


freien, da er thörichterweiſe ſich die Leine um ein 


Bein geſchlungen hatte. 


Geſundheitspflege. 

Athmet durchdie Naſel Die wechſelnden 
Witterungsverhältniſſe der jetzigen Jahreszeit 
haben das Heer der Erkältungskrankheiten in 
ihrer fo mannigfachen Form wieder in den Vor⸗ 
dergrund unſerer Sorgen gerückt. Beſonders ſind 
es die Athmungsorgaue, deren normaler Thätigkeit 
Störung droht, da die kalte, gerade jetzt mit 
Kraukheitskeimen reichlich gefüllte Luft uumittel⸗ 
bar an ſie herantreten kann und wir für ſie 
ſcheinbax feinen fo wirkſamen Schutz beſitzen, wie 


3 


Photographieen mit. Der Vortrag wird diesmal! 


(Seinen Sohn erſtach) in Hechts⸗ 
heim bei Mainz der Metzgermeiſter Schulin⸗ 
der nach einem heftigen Wortwechſel. 

(Selbſtmord.) Der Jugenieur S. 
vom Eiſenwerk „Karlshütte“ bei Delligſen 
konnte einer Duellforderung wegen Beleidi⸗ 
gung nicht gerecht werden, weil ſeine 
Satisfaktionsfähigkeit nicht nachgewieſen 
war. Er hat ſich deshalb kürzlich eines 
Abends in der Nähe feiner Wohnung era 
ſchoſſen. 

(Beguadigt.) Der Landwirth Buſch 
aus Cammerforſt bei Mühlhauſen (Thürin⸗ 
gen), welcher vor nunmehr 26 Jahren feinen 
Schwiegervater im Streite mit einem Beile 
erſchlagen hatte und deshalb vom Schwur⸗ 
gericht zu lebenslänglichem Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt worden war, iſt infolge ſeiner tadel⸗ 


loſen Führung in der Strafanſtalt und aufs 


grund eines an den Kaiſer gerichteten Bitt⸗ 
geſuchs jetzt begnadigt und ſofort aus der 
Haft eutlaſſen worden. 

(Aus Gram über die Nieder⸗ 
lage Lord Methuens) hat ſich in 
London ein augeſehener Börſenmakler er⸗ 
ſchoſſen. 

(Wir könneu's auch) Ein Leſer der 
„Thorner Preſſe“ ſendet uns folgendes: 
Wenn den Berlinern auch 5 Wochentage 
ohne a bekaunt ſind, die Schwaben ſogar 6 
dergleichen aufzuweiſen haben, wollen wir 
doch auch 6 Tage ohne a bezeichnen und 
zwar: vorgeſtern, geſtern, heute, morgen, 
übermorgen, Mittwoch. 


(Frechheit.) Bettler: 
Hausthür ſteht: Hier werden Leute zum 
Holzhucken geſucht.“ Hausherr: „Om ja, 
hier haben Sie zehn Pfennige, weil Sie 
arbeitsfreudig ſind, den Zettel habe ich nur 
hingehaugen, um die Strolche abzuſchrecken!“ 
Bettler: „Sehen Sie, das habe ich mir doch 
gleich gedacht!“ 


Verantwortlich iin den Juhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Standesamt Podgorz. 


Vom 8. bis einſchließl. 14. März 1902 ſind 


„Uuten au der 


J gemeldet: 


a) als geboren: 
1. Hilfsbremſer Hermann Gehrt⸗Stewken, S. 
b) als geſtorben: 
1. Erna Amanda Fenuske⸗Stewken, 4 M., 22 T. 
2. Arbeiter Guſtav Bartlewski⸗Rudak, 43 J., 6 M. 


2¹ 

8 o) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Bahnarbeiter Emil Oekar Guſtap Stoyhke⸗ 
Stewken und Emilie Mathilde Schockſchneider⸗ 
Nudak. 2. Lokomotivheizer Rudolf Guſtav Auguſt 
Daaſe und Adelheide Marie Nanke⸗Prinzenthal. 


ihn die Kleidung unſerer Körperoberfläche gewährt. 3. Sergeant Karl Paul Lorenz Jacobi und Bertha 


Doch nur ſcheinbar iſt dieſer Mangel vorhanden, 
in Wirklichkeit hat die Natur uns auch gegen 
dieſe Gefahr mit einem Organ verſehen, das 
manche Erkrankung verhüten würde, wenn nicht 
tadelnswerthe Gewohnheiten uns nur zu hänſig 
feine Benntzung vergeſſen ließen. Die Naſe er: 
der Anordnung ihrer Muſcheln ein Filter, ie ; ce 
Verunreinigungen der Luft zurückhält, und gleich⸗ 
zeitig in der blutreichen Schleimhaut, die dieſe 
Muſcheln auskleidet ein Wärmeherd, welcher der 
kalten Außenluft die Schädlichkeiten der niederen 
Temperatur nimmt und nur erwärmt die Luft 
in die menſchlichen Luftwege treten läßt. Dieſen 
großen Nutzen kann die Naſe aber uur dann 
gewähren, wenn ſie in der That zur Athmung 
beuutzt wird und man ſtets daran denkt, daß der 
Mund nur zum Eſſen und Sprechen beſtimmt 
iſt. Bei keinem Thiere findet man Mundathmung, 
auch die heraushäugende Zunge des erſchöpften 
Hundes dient immer auderen Zwecken, und 
wenn der Menſch die urſprüngliche Anordnung 
der Natur ändern will, ſo muß er auch die 
böſen Folgen davon tragen. Beſonders die 
Kinder leiden unter der üblen Gewohnheit des 
offenen Mundes, und gewiß würden die Rachen ⸗ 
krankheiten der Kinder ganz weſentlich zurück⸗ 
gehen, wollten die Eltern mit peinlicher Strenge 
darauf achten, daß ihre Kleinen ſelbſt beim 
Spiele den Mund geſchloſſen halten. Das 
Sprechen auf der Straße, daß Athmen mit offenem 
Mund laſſen die kalte, unreine Luft unver⸗ 
mittelt in die jo empfindlichen warmen Atmungs⸗ 
organe treten, und es 4% ſich daher niemand 
wundern, wenn er bei ſolcher Untugend der 
Krankheit unterliegt. 


Maunigfaltiges. 
eguadigung.) Der Polizeikom⸗ 


B 
miſſar Lück in Eberswalde wurde, wie wir 


> r 1. 
Helene Belia d 2 verbunden: 


Keine. 
— en — — 
Spröde Haut 
im Geſicht oder an den Händen, reißt bei rauhem 
Wetter auf und macht viele Schmerzen. Hierbei 
können derartige Verionen keine Seife gebrauchen, 
mit Ausnahme von Obermeyers Herbaſeife welche 
nicht allein auf der ſprödeſten Haut keine beißende 
brennende Empfindung hervorruft, ſoudern durch 
ihre wunderbaren Zuſätze die riſſige ſpröde Haut 
geſchmeidig und zart macht und die offenen Stellen 
zuheilt. Fran B. in Remſcheid ſchreibt: „Er⸗ 
widere ergebenſt, daß geſandte Herbaſeife bei 
meiner ſpröden Haut, trotzdem ich's ſchon mehrere 
Jahre mit andern Mitteln verſucht babe, zu 
meinem Erſtaunen guten Erfolg gehabt und drſicke 
Ihnen hierdurch meinen beſten Dank aus. Werde 
Ihre Seife in meinen Bekauntenkreiſen beſtens 
empfehlen.“ Zu haben in Apotheken und Drogerieen 
per Stück Mk. 1,25 oder durch den alleinigen 

Fabrikanten J. Gioth in Hanau a. M. 


FEE K 
Bericht über Haarfärbung. 


Im Dermatologischen Verein ist „Aureol“ als 
einzig zweckmässiges und unschädliches Haarfärbe- 
mittel anerkannt. J. F. Schwarzlose Söhne, kgl. 
Hofl., Berlin, Markgrafenstr. 29. Vorräthig in jedem 
besseren Drogen-, Parfümerie- und Coiffeurgeschäft. 


EN 5 id stoffe, Sammte, Velvets 
2 El ei kauft jede Dame am beiten 

und billigften direkt von 

i von Elten & Keussen, Krefeld., 
Daß aroße Mufterfortiment wird auf Wunſch Franco zugefandt 


— 


> 


— —————— 


Zahn⸗Atelier 
von 
Emma Gruczkun. 
Alle Arbeiten unter Garantie. 
Schonendſte Behandlung. 
Gerberſtraßſe 31, IL, im Hauſe 

des Herrn Kirmes. 


o 


. 


Carl Bonath 


Photograph, - artistisches Atelier 
Neust. Markt 
und Gerechtestrasse Nr. 2, 
& Spezialität: 
„Auf Leinwand gemalte Por- 
träts und Vergrösserungen* 
nach jeder Photographie oder 
Sitzung. 
Platinotipie, 


Se Tinzlieher Anworkanl 


Da das Geſchäft bis zum 1. April 
geräumt ſein muß, verkaufe ich 
ſämmtliche Artikel: 


Uhren, boldwaaren, 
optische u. elektriſche 
Sachen 
8 nur annehmbaren 


Daſelbſt ſteht auch eine komplette 
Ladeneinrichtung billig z. Verkauf. 


Wwe. Minna Nauck, 
Heiligegeiſtſtraße. 


Adam Kaezmarkiewiez’sche 


einzige, echte altrenommirte 


Färberei n. 
Hauptetabliſſement 


für chemiſche Reinigung 
von Herren- und Pamengarderobe elt. 
Annahme: Wohnung u. Werkſtätte, 
Thorn, nur Mauerſtr. 36, 
zwiſchen Breite u. Schuhmacherſtraße. 


Fahrrad handlung 


nebſt eigener 


Len 
Nähmaschinen! 


30 % 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reifen. laſſe, noch Agenten halte. 


Hocharmige, unter 8 jähriger Ga- 


rantie, frei Haus u. U Reparaturwerkſtatt 
1 er 85 und Emaillirungsanſtalt mit 
> Gasbetrieb. 


Maschine Köhler, Vibralting Shuttle, 
Ringschiffchen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 


Theilzahlungen monatl. von 


5 Mark an. 
cparaturen ſchnell, ſauber u. Billig. 


kandsberger, 
ee 18. 


Bettfedern-| 


Reinigungs⸗Anſtalt 


Anna Adams, 
Gerechteſtraße 
30. 


Sämmtliche Reparaturen jeder Art, 
ſowie Achſen, Konen, Lagerſchalen, 
Rohreinzietzen werden ſchuellſtens, 
ſauber, billig und mit größte Zuver⸗ 
läſſigkeit ausgeführt bei 


Adolf Eichstädt, 
Gerechteſtraße 23. 


00000 M. bein-, 


garantirt reiner Traubenwein, brillaut 
mouſſirend, werden b. Abnahme in Kiſten 
von 12 bis 60 Fl., a WA Fl. mit Mk. 
1,00, inkl. Emballage vor Eintritt der 


Schaummweinſteuer 


geliefert. „Probeflaſchen per Nachn. 
Rheinische Sektkellerei, 
Leipzig- Connewitz Nr. 314. 


Rühmende Anerkennungen u. regel 
JNachbeſtellungen aus beiten Kreiſen. 


bisher v. Herrn Major 
Pohnung, Flacher bewohnt, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimm., Badeſtube und 
ſämmtl. Zubeh., iſt ſofort oder v. 1./A. 
im ganzen, auch getheilt, verſetzungs⸗ 
halber zu vermiethen. Pferdeſtall, 
Wagenremiſe, Burſchengelaß. Näheres 


ſtälle und Remiſe, vom 1. April oder 
ſpäter zu vermiethen. Angebote unter 
Nr. 100 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung erbeten. 


In unſerem Hauſe Bromberger- 
Hi ‚Schuliirafie- Ecke, 1. Etage, 
ift eine 


herrſchaflliche Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Z. von Fran Dr. 
Funck bewohnt wird, vom 1. April 
1902 ab zu vermiethen. 

Thorn. C. 8. Dietrich & Sohn. 


Herrſchaflliche Wohnung, 


7 Zimmer ꝛc., in ueuerbautem Haufe, 
ofort zu vermiethen. 
ſaftliche Wohnung, Bromb. 
1 Vorſt., Schulſtr. 10/12, v. 6 Zim. 
u. iber, ſowie Pferdeſt. verſetzungs⸗ 
halber ſof. od. ſpäter z. vermiethen 
6. Soppart. Bacheſtraße 17. 
Seglerſtraße 30, 
eine kleine, helle, freundl. Wohnung 
von 3 Zimmern, nebſt Küche, Keller 
und Baderaum, iſt vom 1. April er. 


zu vermiethen Näheres 
E. Keil, Seglerſtr. 11, II. 


1 Balkonwohnung, 


= Contor, == 
Berlin, S., Beuthstr. 11, 1.4. g Etage. f 


nen. 
n & Lehrerin 3 


| 
Ceichkarpfen, 
ebende, n n 
N 
1 Silberlachs, 


* in 8 130 Pfg., verſeudet in 
are 


A ; empfiehlt 
0 Kuss, Schillerſtr. 28. 
Kolfänd Rauchtahak. 
ein ide und faſt ni 
10 Pfd. Beutel N — 
ranko 8 Mk. 
Decker, Seeſen a. 9. 


wei gur möbl. Vorder 
zu derm. Gerechteſtr. 30, mer . 


behör zu vermiethen 
en Katharinenſtr. 3, pt., r. 
Böf. Wohnnn mit Burſchengel. 
zu verm. Gerſtenſfr. 19, 1 25 


Wunderbar leichter Lauf „ Gewissenpane Präcisionsarbeit 
Volle Garantie für Haltbarkeit o Vornehmes Aussehen 
sind die Hauptvorzüge der Brennabor-Räder. 


Brennabor-Fahrradwerke Brandenburg a. d. H. 


Vertreter: 
Oskar Klammer, Thorn III. 


I. Etage, 5 Zimmer, Kabinet und Zus Jin rother Farbe, garantirt wetterfeft, offerirt zu billigſten Preiſen franko 


Dampfziegelei Zlotterie, Inh. Louis Grams, 


2 ® 
Herren-Moden 


tadellos und elegant bei 


B. Doliva, Artushof. 


%) 


— — x 


b. b. Dorau, 


horn, 
neben dem kaiserl. Postamt. 
Gegründet 1854 Gegründet. 


Ausverkauf! 
Zum 1. April er. gebe ich mein 


Laden- Geſchüft 


auf und verkaufe von heute ab: 


Tu chlager, | 
Herren-Moden nach Maas. || »Ammtliche Böttcher-Waaren 


Reichhaltigste Auswahl der] Reparaturen werden nach wie vor angenommen. 


ä H. Rochna, Böttchermeiſter, 
Gerechteſtraße 27. 


b. Kling, Breit. 7. 


Uniformmützen, Lieferung in 2 Stunden. 
Uniformen, tadellose Ausführung 
Militär = Effekten, umfangreiches Lager. 


Umtausch und Renovirung von Effekten. 


F. MENZEL, Handschuhe 


Thorn, Hosenträger 
Breitestrasse 40. 


G oh Acht I « über das, was Dir für 
Dein Kleid verkauft wird. 

+ und u bleibt doch wahrs 

H I W hit die besten Zuthaten 

Halte Wacht! ain die biligsten! 

ö Darum, Ihr Hausfrauen, verlangt nur: 

Imobalr - Schutz-Borde „ PPrimissima“ mit Aufdruck: „Vorwerk.“ 

Wollene Schutz-Borde — — „Vorwerk“ 

Schweiss Blätter (Tricot- u. Gummi-Platten) „ „Vorwerk!“ 


Kragen - Einlage, speziell „Praciica“ m. Carton-Aufdruck „Vorwerk“ 


Die Marke „VORWERK“ verbürgt eine unerreichte Qualität und 
Zweckdienlichkeit der Fabrikate. 


Jedes bessere Geschäft fuhrt die vorwerk'schen Fabrikate. 


G. m. b. H., Hannover. 


ſeher! preis 40 bf 
in Apoffekehu Drogerien 


Bei Drüsen, Skrofeln, englischer Krankheit, Hautaus- 
schlag, Gicht, Rheumatismus, Hals- und Lungenkrankheiten, 
altem Husten zur Stärkung und Kräftigung für schwächliche, 
blutarme Kinder empfehle jetzt wieder eine Kur mit meinem beliebten, 
ärztlicherseits viel verordneten 


Lahusen's ese Beberthran. 


Der beste und wirksamste Leberihran Wirkt blutbild end, säfte- 
erneuernd, appetit anregend. Hebt dle Körperkräfte in kurzer Zeit. 
Allen ähnlichen Präparaten und neueren Medikamenten vorzuziehen. 
Geschmack hochfein und milde, daher von gross und klein ohne 
Widerwillen genommen. Letzter Jahresverbrauch eirca 80 000 Flaschen, 
bester Beweis für die Güte und Beliebtheit. Viele Atteste und Dank- 
sagungen darüber. Preis 2 u. 4 Mk., letztere Grösse für längeren Ge- 
brauch profitlicher. Man achte stets beim Einkauf auf die Firma des 
Fabrikanten Apotheker Lahusen in Bremen. Zu haben in Thorn in 
der Raths-, Annen- und Königlichen Apotheke. 


5 ‚Mein Herz“ — 


w. kommst Du zu so schwanenweisser Wäsche? 
„Sehr einfach, lleber Schatz, oh habe einen Versuch mit 


Dr. Thompson’s Seifenpulver 


4 Schutzmarke „Schwan“ gemacht. In Znkuuft werde 10¹ t 
2 kein anderes Seifenpulver wieder benutzen.“ 7 


Fabr. Laboratorium „Helios“ 


Die 


„Staatsbürger-Zeitung“ 


und Arbeiter finden ihre Intereſſen im Sinne einer gefunden 8 
Sozialreform vertreten; in gleichem Maße ift die „Staatsbürger⸗ 
Zeitung“ ſtets beſtrebt, für die Derbefferung und angemeſſene Ge⸗ 
ſtaltung der Lage der mittleren und unteren Beamten einzutreten. 

Die „Staatsbürger Zeitung“ erſcheint täglich zweimal, 
Sonntags und Montags einmal. 


Als Sonntagsbeilage wird der aats bürger -Jeitung“ un- 
entgeltlich die Novellen ⸗Seitung: * 8 8 


„Die Frauenwelt“, 


die neben ſpannenden Erzählungen belehrende Aufſätze, Räthfel und! 
Köſſelſpringe etc. bringt, beigegeben. 


Der Bezug der „Staatsbürger-Zeitung“ mit „Frauenwelt“ 
koſtet bei den Poſtanſtalten vierteljährl. 4,60 Mk., mit Beſtell⸗ 
geld 5 Mark 32 Pf., monatlich 1.54, bezw. 1.78 Mk. 


Probenummern unentgeltlich ng 
von der 


Geſchäftsſt. Berlin S . 48, Srieörichſtr. 16. | 


rer 


UVeberall käuflich. 


Yuchstoffe 


» streng reelle Qualitäten neueste Muster zu 
Herrenkleidern, sowie Reste und zurück- 


gesetzte Stoffe 
spottbillig, versendet auch an Private 


Tuch-Versandt- und Export-Haus 


f. Süller & Starke, e Satte 


1. Schles, 
Muster franko. ———— 


Saen dienen . 120. Wie reinigf Jeder selbst leicht und billig 
Apotheker Neumeier, Frankfurt 4 M. * d eppiche, Möbelst off: e ele. 
= S von Schmutz und allen Flecken? 


Dachpfannen, m | SETS 


£ 


„ApothekerNeumeiers ı 
uma Gau 
- (iSarillos 

= ohne Papier, daher 5 


nicht nach- f 
theilig, W 


4 Aerztlich empfohlen 
Seit Jahren bewährt 


1 
1 


Ari, 


Nestaudth. 
Nitr.Stechapfel 40, Lobellenkraut 80, Grindel robust 20, Brachyeladuskraut 10. 


Durch die Apotheken: Originaldose Pulver M. 1.80. 


1 


nen, das Wiedererſcheinen der uriprünglichen Farbe tft groß« 
artig und bereitet jeder Hausfrau wirkliche Freude! Re 


Ziegel, Röhren, Radial⸗, Brunnen⸗, Kloſter⸗, Verblend⸗ „Tapisol“ kostet: 4 kg netto Mk. 4— franko in ganz 


Deutschland und ist nur allein zu beziehen von 


Paul Müller & Co., Suderode/Harz 45, 
chemisch-technische Artikel. 
Jede Auskunft und Proſpekte auf Verlangen bereitwilligft. —— 
Möbl. Zimmer und Burſchenge⸗] Gut möbl. Jimm. mit ſep. Eing 
laß zu vermiethen Bankſtr. 4. zu verm. Gerechteſtr. 20, II, I. 


und alle Arten Formſteine 
jeder Weichſelablegeſtation und frei Waggon Thorn 


Thorn, Leibitſcherſtraße 38. 


REED 


Bali Befanntmachung. 


egen Eistreibens werden Die 
ahrten der hieſigen Weichſel⸗Dampfer⸗ 
ähre von heute ab bis auf weiteres 
eingeſtellt. 
orn den 15. März 1902. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


7 ＋ 
Oeffentliche Verſteigerung. 
Im Auſtrage des Verwalters der 

Alber & Sehulta'ſchen Konkursmaſſe, 
Herrn Stadtrath Fehlauer hier, 
werde ich in den Lagerräumen der 
Speditionsfſirma W. Bötteher hier, 
Baderſtraße, am 
Dienſtag den 18. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr: 
4 Faß Zuckerſyrup, ea. 
1775 K., 2 Faß Honig, 
en. 563 K., 2 Faß weiß. 
Zuckerſyruy, ca. 566 K., 
1 Jaß Kunſthonig, 5 Sack 
Zucker 500 K. und 15 
Kiſten Honigkuchen 


gegen Baarzahlung verſteigern 
Klug, 

Gerichtsvolfzieher in Thorn. 
— ns 
Dienſtag den 18., vorm. 10% 
Uhr, findet eine Verſteigerung von 
Nachlaßfachen, beſtehend aus Hausge⸗ 
räthen und Frauen⸗Kleidungsſtücken im 
Hauſe Schuhmacherſtraſze 2 ſtatt. 
— 


Während des Umbaues 
des Treppenaufganges Ein- 
gang vonderMarienstrasse, 


Iahnarzt v. Janowski, 
Wer Stelle jucht verlange die 


„Deutsche Vakanzenpost“ Eßlingen. 
Wer Stelle jucht, verlange die 
Allgemeine Vakanzen⸗Liſte, Mannheim. 
Junge Buchhalterin, welche auch 
mit der Kurzwaarenbrauche vertraut 
iſt, ſucht Stellung u. beſch. Anſpr. 
Gefl. Anerb. u. M. 400 an die Ge⸗ 

ſchäftsſt. d. „Thorner Preſſe“ erb. 


Suche von ſofort aus anſtändiger, 
evangeliſcher Familie eine zuverläſſige 


Wirthin 
für kleinen Haushalt mit Landwirth⸗ 
ſchaft nebſt Molkerei. Zeugnißab⸗ 
ſchriften mit Gehaltsanſprüchen an 
Unterzeichneten erbeten. Oder aber 
ein Mädchen oder Wittwe im 
Alter von 17—40 Jahren mit etwas 
Vermögen zu ſofortiger Verheirathung. 
Diskretion zugeſichert. Ev. Photogr. 
werden gegen Rückporto zurückgeſandt. 
Carl Pansegrau, Wittwer, 

Bauunternehmer, Podgorz. 
Zum 15. April wird ein durch⸗ 

aus zuverläſſiges und erfahrenes 


Mädchen für alles 
geſucht von Frau General Roth, 
Schulſtraße 15. 
Meldungen bis 12 Uhr vormittags, 
4—6 Uhr nachmittags. 
Suche zum 15. April für meinen 
Haushalt ein ordentliches 


Mädchen, 


das ſchon gedient hat. 
Fran Prediger Arndt, 
Mocker, Schützſtr. 2. 


a Tapeziergehilfen 


„„ ern 
Suche für mein Kolonſalwaaren⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft per 1. April 


einen Lehrling. 


E. Willimczik, 
Leibitſcherſtraße 31. 


Lehrlinge 
können eintreten bei : 
D. Koerner, Tiſchlermeiſter. 


Lehrling 


mit beſſerer Schulbildung für ein hie⸗ 
ſiges Komptoir geſucht. Angeb. unter 
D. 66 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Ein Lehrling 


ſucht W. Sichtau, 
Konditorei und Cafe, Brückenſtraße 17. 


Lehrlinge 
zur Tiſchlerei können eintreten bei 
J. Golaszewski, 


Jakobsſtraße 9. 
Einen Lehrling 
ucht 


ſuch 
G. Sichtau, Bäckermeiſter. 


Lehrlinge 


verlangt H. Patz, Klempuermſtr. 


Ein Laufburſche, 


ordentlich, fleißig, Sohn achtbarer 
Eltern, von ſogleich und 


ein Kutſcher 


für Bauarbeitsfuhren und für herr⸗ 
ſchaftliche Ausfahrten, unverheirathet, 
vom 1. April er. ab, geſucht vom 

: Baugeſchüft Mehrlein. 


verpachten. 


Suche von ſofort 
einen Laufburſchen, 
vom Lande bevorzugt, bei gutem 
Lohn. Zu erfragen 


— Kurzeſtr. 2. 
Reiche eirath vermittelt IR 


Frau Krämer, Leipzig. 


Brülderstr.:6. Auskunft geg. 30 Pl. 
ankkredit, Wechſeldiskont, Be: 


triebs⸗ u. Hypotheken⸗Kapital 
ic ſtreng diskret in jeder Höhe. 
W. Hirsch Verlag: Mauuheim. 


15000 Mark 


auf 


Mark abſchließend, ſofort 
Angebote unter A. 2. I an 
chäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Mein Mocker, Lindenſtr., belegenes ] 


Grundſtück, 


beſtehend ans Wohnhaus, 

nebſt 3 Morg. Gartenland,? 

bin ich willens zu verkanfen 8 

Zu erfragen bei re] 
Baczmanski, 


Thorn, Maurer⸗Amtshaus.] 


in ſtädtiſches Miethshaus mit 2 
ca. 6000 Mork Ertrag und mit 75000, 
geſucht. 
die Ge⸗ 1 


empfiehlt billigst 


Fortzugshalber ein Heines, gut vere | 4%, 


ziusliches Grundſtück billig zu ver- |} 


kaufen. Zu erfragen n 
Mocker, Mittelſtr. 7, Hof. 


Nertauſche 
rentables Haus⸗Eckgrundſtück, wo⸗ 
rin Gaſtwirthſchaft mit Voll⸗Konſens 
betrieben wird, gegen ein Haus, wo⸗ 
zu Garten oder Land gehört. 
Mocker bevorzugt. 

Angebote an die „Thorner Preſſe“ 
unter Nr. 1448 erbeten. 


Mein Haus 
und 8 Morg. ſind billig zu verkaufen. 
F. Kasprzewski, Rubinkowo. 


Gartenland für Gemiſebau 


mit circa 20 Obſtbäumen ſogleich zu 
Näheres darüber 
Coppernikusſtr. 18, pt. 


Dachpfannen. 


Beim Umban des Gaſthanſes des 
Herrn Beſitzer Schwanke in Rentich- 


pfannen billig zu verkaufen. 


6. Beichle, Sangefdäft, 8 


Geſucht 


ein junges Pferd (nicht 


2 


. träger. Angebote mit Be⸗ 


ſchreibung, 


Gelegenheitskauf. 


Ein junger, ſchön gefieberter, zu⸗ 


traulicher und ſprechender 


ser Pipagei me 


mit hoch elegantem Geſtell, auf dem 
er frißt, trinkt, Spricht und ſchläft, iſt! 


umftändehalber zum Preiſe von 75 
Mark zu verkaufen. Näheres unter 
E. W. 178 in der Geſchäſtsſt. dieſer Ztg. 


Ein gebrauchter, aber gut erhaltener, 
kupferner 


Waſchkeſſel 


zu kaufen geſucht. Wo, ſagt die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Coupé, 


gut erhalten, fteht billig zum Verkauf. 
A. Alhrecht, Marienwerder. 


Doppelfenſter, 


beſchlagen und verglaſt, ſowie mehrere 
verpaßte einfache und Doppel⸗ 
fenſter ſtehen zum Verkauf bei 

A. Klaus, Culuier Chauſiee 49. 


Hilzerne Pumhe, 


faſt neu, billig zu verkaufen Brom⸗ 
bergerſtr. 90, part. H. Pohl. 


Denen ——— 

Ein fompt. gutes Wollzelt ſoſfort 
zu verkaufen. Anfragen unter A. R. 
101 an die Geſchäftsſt. dieſer Ztg. 


r 
Aräftiger Mittagstiſch 

zu billigen Preiſen. Kalte u. warme 

Speiſen zu er Tageszeit. 


Knopf, 
Speiſewirthſchaft, Brückenſtraße 18. 


Vorziglichen Stangenſpargel 


verkaufe, um zu 1 zu jedem nur 
aunehmbaren Preiſe. 
A. Cohn’s Wwe., 
Schillerſtraße 3. 


Zur Saat: 


Seradella, Wicken, Lupinen, 
Erbſen, Gerſte, 
Hafer, Roth⸗ und Weißklee, 

Thymothee u. ſ.. w. 
offerirt billigſt 
H. Safian. 
Mööl. Zimmer zu bermieſhen 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus, 2 Tr., l. 
M. Zim. u. N. u. B. z. v. Bacheſtr. 13. 
G. m. Zim. ſ. z. b. Gerſtenſtr. 19, pt., l. 


über 6 Jahre und nicht] 
unter 4 Zoll) Gewichts⸗ 


Preis und genauer Adreſſe ] 


r 


Kaufhaus 


vi empfiehlt zur 


1 Frühlahrs- und Sommer - Saison 


Uhren und Goldwaaren in grosser Auswahl 
zu Konfirmations-Geschenken 


Walther Kolinski, Thorn, Gerberstrasse 33/35, 
b vis-A-vis Café Kaiserkrone. 


Silberne Bestecke zu niedrigsten Tagesprelsen. 


Uhren-Reparaturwerkstatt. Fabrikation von Trauringen. Verkauf nach Gewicht. 


M. S. Leiser 


1902 


N chike Damen- und Rinder-Konfektion, 


5 Täglicher Eingang von Neuheiten. 
Herren- und Knaben - Garderoben 


a 


Tori fr | ostrarhiten III 


Neuanfertigung, Aufpolſterung und Reparaturen 


an Sophas und Seſſeln, jeder Art Matratzen uſw. 
Anbringen von Gardinen, Portiören u. Rouleaux 


ſowie 
Anbringen von Marquiſen u. Wetterrouleaux 
ſchuell, gut und allerbilligſt. . 


F. Bettinger, Strobandſtraße 7. 


= Nur schwarze Kleider-Seid 
führt das Speaialhaus v. Hch. Hense, Krefeld r. = 


i 1 latt und gemustert, von 
Mu 3.— an, Keine Meisende, Feine Zwischenhändler. — 


kaufen wollen, lassen Sie sich franko 


1 - H 
F 50 Mark erhält, wer nachweist, gleich 


o, en tail billiger kaufen zu können, 


Feinster Ia türk, 


Schleuder-Honig, Hanmenmuf, 


Pfund 80 Pfg. 
Felix Pfund 25 Pfg. 


Szymanskl, Felix Szymanski, 


Neuſtädter Markt 11. 
Neuſtädter Markt 11. 


Einkauf Heuliädtiicer Marti 25 


von alten Kleidungsſtücken, 
Betten, Möbeln, zahle wie bekaunt 1 Laden nebſt anſchließender Wohnung, 
ſowie die 1. Etage zu vermiethen. 


die höchſten Preiſe. Empfehle mich 0 
gleichpelig in vorkommenden Falle] Näheres durch Carl Kleemann, 
Gerechteſtraße 15 17. 


als Auktionator und Taxator für 5 
aden mit Wohnung, 


Nachläſſe u. ſ. w. 
Naftaniel, Schuhmacherſtr. 24, I. 
erner die erſte Etage und kleine 
Wohnung ſind vom 1. April zu 


Feinfter 
vermiethen Culmerſtraße 13. 


Räucherlachs, 


im Ausſchnilt, Pfund 1,80 Mk. 


Felix Szymanski, 


Neuſtädter Markt 11. 
Erſte Etage, 3 Zimmer, Küche, 
Zubehör, vom 1. April zu vermiethen 
Hoheſtr. 1, Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 


Druck und Verlag von C. 


zu verm. Näheres Molkereikeller. 


Speicher, 


3 Schüttungen, je 140 qm groß, ver⸗ 
miethen Hugo Hesse & Go., 
Unterm Lachs. 


— —⏑1ü 
Möbl. Zimm. z. verm. Bäckerſtr. 4/, III. 


Dombrowski in Thorn. 


Laden Brückenstraße 40 | 


von 6 Zimmern nebſt allem ev 
forderlichen Zubehör, in der erſten 
Etage, 


1 Wohnung von 3 Bimmern nebſt 


elegante herren⸗ und Knaben ⸗Garderobe, 
5 schöne Kleiderstoffe in jeder Art, 


kau find noch 10 000 Biber⸗ 
in stets grösster Auswahl, zu bekannt billigen Preisen. <e>— 


werden tadellos nach Maass unter Leitung eines tüchtigen Zuschneiders zu billigen Preisen 
gefertigt. 


Grosses Lager in 


ſerligen Konfirmanden-Anzügen- — 


® 


Ion, Friedrichstr. 1012, eee 


1 herrſchaftliche Vorderwohnung liche 


ohnung von 4 Zimmern. 
Augebote abzugeben bei 
Heinrich Netz. 


Möblirte Wohnung 
von 2 Stuben und Eutree, auf Wunſch 


Zubehör, in der erſten Etage des auch Burſchenſtube mebit Pferdeſtall, 


Hinterhanſes 8 
99 Abru zu vermiethen. 


Näheres bei 


m 
Portier Sehuster im Hinterhanfe, Zimmer, mit auch ohne 


2 
Muſſbergerſtaße 0, 
eine Wohnung von 4 Zimmern 
nebſt Zubehör, im dritten Obergeſchoß, 
vom J. April zu vermiethen. 
Näheres im Bäckerladen bortielbit: 
Neben Born & Schütze per ſofort 
oder 1. April jhöue Wohnung, 3 
Zimmer und Zubehör. daſelbſt eine 
Wohnung, 2 Zimmer und Zubehör, 
gr. Garten, per I. April zu vermiethen 


RR Thornerſtr. 25. Auskunft daſelbſt 
durch Herrn Zugführer Mathoo ans 


Fräulein Zimmermann. 


Frichrichſraße 10/12 


von ſofort zu vermiethen Schulſtr. 
22. Näheres daſelbſt, 1 Tr., r. 

1 oder 2 eleg. möbl. anſchl. 
Penſion, 
verſetzungshalber vom 1. Aprik zun 
vermiethen! Baderſtraße 7, II. 

MED. Zimmer mit Penſſon ſoſort 
bill. zu verm. Schuhmacherſte. 24, III. 

raberſtr. 4, 2. Etage, T Woh. 

nung von 4 Zimmern u. Alkoven 
vom 1. April ab zu vermiethen. 
Näheres Brombergerſtr. 50. 


Schillerſtraße 18, 


1. Etage, zu vermiethen. 


Wohnung, 
Schulſtr. 


Dr 


r. 35, W. v. U. a. 3 
herrſchaftl. Wohnung von 6 Zimm.] v. 1. April z. v. Näheres Bauunter⸗ 


und allem Zubehör, 
Oberleutnant v. Pelchrzym bewohnt, 
zum 1. April zu vermiethen. 


Altſt. Markt 29 


bisher von Herrn nehmer Thober, Grabenſtr. 16. 


Woebnung von 3 imm. u. Zubeh. 


zum 1. April zu vermiethen 
Fiſcherſtraße 55, II. 
Wohnung, immer, Entree mit 


iſt eine Wohnung, 2. Etage, zum allem Zubehör, vom 1. April au ves 


1. April zu vermiethen. Näheres 
bei A. Mazurkiewicz. 


Eine Wohnung 


von 6 Zimmern und allem Zubehör, 

1. Etage, zum 1. April ev. auch früher 

zu vermiethen. Herrmann Schulz, 
Culmerſtr. 22. 


Prombergeritrahe Ar. 70, 


Etage, 6—7 Zimmern, Stallung ꝛc. 
zu vermiethen. Näheres 
Brombergerſtr. 90, pt., r. 


Eine freundliche Sbobuun 


vom 1. April 1902 zu vern 
5 Mocker, 
Irdl. möbl. Zimm. m. ſep. 
z. berm. Coppernikusſtr. 


Eing. bi 
39, III. 


ö 
70% Dombrowskl/sche Bachäraokertk 


miethen. A. Kamulla, Junkerſtr. “ 


Vorder- Wohnung, renovirt, 3 
Zimmer, Kabinet, Eutree, zu ver 
miethen Seglerſtr. 7, I. 

Fartenwohnung, beſtehend aus 


Zimmern nebſt Zubehör u. Berandgr 


iſt zu verm. Mocker, Wilhelmſtr. 1 

Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. Br 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zube 4 
Vorgarten vom 1. 4. 1902 zu ver 


Miethskontrakts- Formulare 


Mieths-Quttungshüche, 


Lindenſtr. 52. mit vorgedrucktem Kontra 


ind zu haben. 


2. Beilage zu Nr. 64 der „Thorner Preffe‘ 


Sonntag den 16. März 1902. 


Aus Kiel. 
Postkarten ohne Anſicht von dle Eiche, = 

Im Norden der Stadt Kiel, in einer au⸗ 
muthigen und leicht erreichbaren Gegend, von 
er man einen herrlichen Ausblick auf die 
ußere Föhrde und die blauen Fluten der 
Oſtſee genießt, liegt der Marine⸗Gar⸗ 
uiſonfriedhof. Hier find in Einzel⸗ und 
Maſſengräbern hunderte von Deutſchlands 
Söhnen, ans Dit und Weit, aus Nord und 
Sild, die in unerſchütterlicher Pflichttrene 


und in den eruſthaften Augenblicken dem Tode 


22 


muthig in's Auge zu ſchauen wußten, zur 
ewigen Ruhe neben einander gebettet. 

Wir betreten den friedlichen Ort, deſſen 
feierliche Ruhe zu tiefer Andacht ſtimmt und 
das Herz mit Wehmuth füllt. Auf die ſorg⸗ 
ſam gepflegten großen und kleinen Grabhügel 
ſendet eben die Sonne ihre Strahlen. 

Im Gegenſatz zu dieſem Idyll ſteht die 


rauhe Wirklichkeit des gefahrvollen Dienſtes, 


dem unſere braven „Blaujacken“ draußen 
auf wogender See und in wilder Brandung 
ausgeſetzt ſind. Und trotz allen Gefahren 
widmen ſich jährlich Tauſende dem Dienſte 
zur See. Nirgends fühlen ſie ſich wohler, 
als auf dem unermeßlichen Meer. Wohl uns, 
daß dies Gefühl nie vergeht! Wenn auch 
vorkommende Uuglücksfälle geeignet find, 
niederdrückend auſ's Gemüth zu wirken, find 
ſie doch nicht im Stande, die Liebe zum 
Dienſte in unſerer Kriegsmarine zu ver⸗ 
mindern. Es kaun dies auch nicht Wunder 
feſſelken wird doch im Kampfe mit dem ent⸗ 
eſſelten Element der Mannesmuth geſtä 
K geſtählt 
und ſtark gemacht. In ſolchen Gefahren 
lernen ſie die Nichtachtung des eigenen 
Lebens. Und noch im Todeskampfe, wir er 
innern uur an die heldenmüthige Beſahung 
des „Iltis“, gilt ihr Gruß dem Water 
lande, dem Kaiſer, für den fie ſtarben. — — 


Doch laßt uus Wider Da- feſſelt eine 
hohe, ſchwarze Marmorſäule das Auge. Sie 
3 größte und mächtigſte Maſſengrab, 
an 1 einundzwanzig Todte ruhen; 
All“ dieſe ee die 3 

5 . ie unter dieſen 
Hügeln ſchlummern, ſind im Verein mit noch 
zwölf andern, welche an anderen Stätten in 
si und in ihrer Heimat beerdigt wurden, 
r en et e 

eu. Es war am 16. Februar 1894, 
r e Könfjerhau bei einer 
dieſelben ir Aelusübung ihres Be 
. — Nicht alte, müde Erdeupilger, ſondern 
ensfrohe Männer und Jünglinge waren 
255 * He rn Shen 1 
n ſie guten Mu i 8 
in's gewohnte Element und am Abend 2 
e e bie Wecmmallitten. Sie 
un er erung en. — 
weit von dieſer Stätte erhebt ſich ein 5 
Sandftein gemeißeltes Grabmal, geſchmückt 
mit dem deutſchen Reichsadler. Von elf 
braven Männern, welche am 2. August 1893 
bei einer Geſchützexploſion auf S. M. S. 
„Baden“ verunglückten, ruhen hier zehn im 
Ake, i Die elfte Leiche, die des 
He ie = Be, . 2 
gefunden werden . 5 au R ent 925 
däniſchen Juſel Lan Aung eh. = 0 1 dort 
in einem Fiſcherdorfe beerdf f. Erſt Mi No⸗ 
vember 1894 überführle m 5 die L ich 

iel, um ſie Si itteld 5 Nabe = 
Leidensgenoſſen u bitte ** N 
davon befindet fi betten. — Etwas weiter 
Matrosen von 8 das Grab eines englischen 
Krlegshafen weilend. 15. . 8. ofen, 
Eine weiße Marı . M. ©. Callpſo'. 
„2. Auguſt 1888 wlat e trägt das Datum: 
ſchrift: „Killed b 8 darunter die „Site 
— Elf Grabhüt 4 alling from alof at Kiel“. 
wir, darunt ügel fremder Seeleute zählen 
Tülr er Ruſſen, Oeſterreicher und 

rken. Die Gräber der den = b 
peichend von de er der letzteren find, ab» 
Ritus bi, Muba 8 unſrigen, gemäß dem 

ordoſt gi medaner, von Südweſt nach 

8 igelegt. — Und dort ein Einzel⸗ 
em einer jener Unglücklichen ruht, 
edo Auguſt 1895 beim Untergang 
ließen „8 41“ in der Nordſee 
igt. = en aueh wurden in 
rab. neben wieder ein drei⸗ 
Ueberreſte von Pa de birgt die ſterblichen 
e welche . 5 en 
er 5 September 
kenterten und 1 aßnitz mit dem Boot 
fanden, =: 5 ein . Fluten ihren Tod 
Seat weiteres Maſſengrab 
geen des Dienſtes zur 


S ige 
ee. Siehen Schiffsjungen vom Schulſchiff 


„Moltke“ ertranken am 3. Mai 1893 im 
Kieler Hafen, indem ein Handelsdampfer das 
kleine Boot, worin fie ſich befanden, über⸗ 
rannte. Jünglinge, friſch und kräftig, im 
Alter von 16 und 17 Jahren, waren es. Ein 
Ehrendeukmal aus Saudſtein ſchmückt den 
Grabhügel. — Da ruhen drei Maun von 
S. M. S. „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“. Sie 
verunglückten am 28. Juni 1895 beim Platzen 
einer Sprengmine. — Dort wieder ein 
Maſſeugrab. Neun Mann von den am 
5. Februar 1898 im Kieler Kriegshafen beim 
Untergang einer Pinaſſe zwölf Ertrunkenen 
find hier zuſammengebettet. — 

Jedes weitere Grab und jeder Gedenkſtein 
auf demſelben erzählt eine Leidensgeſchichte, 
oft gar ein grauſiges Geſchick. Tiefbewegt 
ſcheiden wir von der Stätte des Friedens 
und der Ruhe, von der Stätte, die ſchon fo 
viel Unglück, Schmerz und unzählige Thränen 
geſchaut. Die Ehrendenkmäler aber werden noch 
kommende Generationen erinnern, wie pflicht⸗ 
getreue Männer opfermuthig bis zum Tode 
ausharrten auf ihren Poſten und wie ſie 
ſtarben für Kaiſer und Reich. Und während 
wir ſcheiden und traurig geſtimmt von dannen 
gehen, da ſendet die Sonne klar und mild 
ihre Strahlen hernieder, als wollte der 
Himmel uns ausſöhnen mit den furchtbaren 
Verhäugniſſen, deren Opfer in dieſer geweih⸗ 
ten Erde begraben liegen. 

Wohl mag mit dieſen Zeilen manche alte 
Wunde in ſo vielen Elternherzen, im Herzen 
trauernder Wittwen, einſamer Waiſen und 
einſt hoffender Bräute wieder aufgeriſſen 
worden ſein! f a 

Doch der eine Troſt kann ihnen gegeben 
werden: Die Namen Eurer Söhne, Eurer 
Gatten, Eurer Väter und Eurer Verlobten 
ſind unvergeßlich eingegraben in den Annalen 
der deutſchen Kriegsmarine und dieſe wird, 
an Stelle derer, die in weiter Ferne weilen, 
ſich fortan die Pflege und Schmückung der 
Gräber zur Ehrenpflicht machen. 


Bei Holteuau am Meere, 

agt hoch ein Thurm empor“. 
ſo ſingt der leider nur zu früh verſtorbene, 
namentlich in Marinekreiſen gut bekannte 


Dichter F. Poteuberg. Und „Holtenan am 


Meere“ iſt heute unſer Ziel, um die freund⸗ 
lichen Leſer mit einem meerumſpülten Stiick 
Erde bekannt zu machen, auf dem drei 
hiſtoriſche Sehens würdigkeiten 
ſtehen. 

Wenn wir mit dem Dampfer uns der 
Mündung des in den Junitagen desJahres1895 
feierlichſt eröffneten Kaiſer Wilhelm⸗Kanals, der 
Waſſerſtraße, die Nord⸗ und Oſtſee eint, nähern, 
fällt unſer Blick zuerſt auf die Kanal- 
Dankeskirche. Auf freier Anhöhe liegt 
die in einfachen Formen der Gothik aus 
Backſteinen erbaute Kirche. Von dieſem 
hübſchen, wenn auch kleinen Gotteshaus ge⸗ 
nießt man einen wundervollen Blick auf den 
Kieler Hafen. Und die Kirche mit ihrem 
zierlich ſpitzen Holzthurm, dient als weithin 
ſichtbare Land⸗ und Seemarke, wie auch 
kommenden Generationen zur Erinnerung. 
Schiffe aller Nationen berühren auf dem 
Schifffahrtswege dieſen Ort und werden beim 
Aublick der Kanaldankeskirche daran erinnert, 
daß dies ein Wahrzeichen dafür iſt, daß 
unſerm Gott zuerſt Dank und Ehre gebühret, 
der dem Werke nationaler Einheit feinen 
Segen verliehen hat: der Vollendung des 
Kaiſer Wilhelm⸗Kanals. 

Unweit der Dankeskirche erhebt ſich, direkt 
an der Einmündung des Kanals in den 
Kieler Hafen, ein Denkmal Kaiſer Wil⸗ 
helm I., dem Grundſteinleger des Kanals, 
als Dauk des deutſchen Volkes, dem Einiger 
Deutſchlands, der in weiſer Vorausſicht dieſe 
Weltverkehrsſtraße begonnen. 

Neben dem Denkmal und der Kirche 
finden wir hier noch eine dritte hiſtoriſche 
Sehenswürdigkeit. Das iſt der Leucht⸗ 
thurm mit der Gedächtnißhalle. 

„Drei Kaiſer birgt die Halle, 

Drei Seen Helſchlands Ruhm, 

Drum ſei ſie für uns alle 

Ein deutſches Heiligthum.“ 
fingt obengenannter Dichter weiter. Blicken 
wir in die Gedächtnißhalle, ſo ſehen wir, in 
die Wand eingefügt, die Medaillous der drei 
Kaiſer, Wilhelm I., Friedrich III. und Wil⸗ 
helm II., unter deren Regierung der Kanal 
begonnen, gefördert und vollendet iſt. Unter 
dem Bildniß Kaiſer Wilhelm I. iſt eine 
Bronzetafel angebracht, welche das Datum 
der Grundſteinlegung: „3. Juni 1887“ und 
diejenigen Worte zeigt, mit welchen der ver⸗ 
ſtorbene Heldenkaiſer die drei Hammerſchläge 
vollzog, nämlich: 


— — 2 


Zur Ehre des Reichs, 
Zum Wohle Deutichlande, 4 
Im Namen der Kaiſerin und Königin. 
Schiffer aller Völker, Kriegs⸗ und Kauf⸗ 
fahrteiſchiffe ziehen hier vorüber. Es blinkt 
das Licht des Thurmes in dunkler Nacht 
und zeigt dem Schiffer den Weg. 
„Dreikaiſerthurm am Meere 
Sollſt unſer Leitſtern ſein.“ 


* * 
** 


Schnee, Eis und Kälte find gewichen, 
lindere Lüfte wehen durchs Land. Neue 
Lebensluſt durchzieht's Menſchenh erz. Draußen 
in dem alten und doch ſo wunderſchönen 
Düſternbrock harren die mächtigen Buchen und 
all' die Bäume und Sträucher ſchon auf den 
Abſchied des Winters. Sie ſehnen ſich da⸗ 
nach, nun wieder ihr friſches, helles Grün 
anzulegen, gleichwie die Menſchheit nach dem 
Erwachen des Frühlings lechzt. Kahl ſind 
noch die Zweige und Aeſte, noch iſt's ſtill 
droben in den Wipfeln, von denen es ſouſt 
im Frühling und Sommer aus tauſend 
munteren Vogelkehlen ſingt und jubilirt. 
Auch die Villen lugen traurig durch die 
blätterloſen Aeſte. Erſt der Blätterſchmuck 
giebt ihuen das eigenartige Gepräge und 
den Reiz, der den Beſucher entzückt. Und 
dennoch lohnt ſich auch zu dieſer Zeit ein 
Gang durch dieſes Villenviertel. Während 
wir ſo dahiuſchlendern, bannt ein Haus 
unfere Schritte. An der Vorderfront dieſes 
Hauſes fällt uns der in Stuckarbeit ausge⸗ 
führte deutſche Reichsadler auf. Das iſt das 
Prinzenhaus, die zukünftige Wohnung 
für den am 15. März d. Js. von feiner erſten 
Auslandsreiſe mit dem Schulſchiff „Charlotte“ 
zurückkehrenden Prinzen Adalbert, des dritten 
Sohnes unſeres Kaiſers. In ſchlichten Formen 
zeigt ſich uns das Prinzenhaus; einfach und 
gediegen und doch äußerſt vornehm, gleichwie 
der Sinn der Hohenzollern. Vor dem Hauſe 
zieht ſich ein bleudend weiß geitrichenes 
Eiſengitter hin. Weiß iſt ebenfalls die mit 
einem Glasdach verſehene Vorhalle. Der 
Anſtrich des Hauſes ſelbſt iſt um einige Töne 
dunkler gehalten. Ebenſo wie das Aeußere, 
iſt auch das Innere einfach eingerichtet, alles 
Prunkhafte en. Das Gebäude, 
eine Villa, die durch Anbauten entſprechend 
vergrößert iſt, birgt eine ſtattliche Reihe von 
Räumen. Die Wohnungsräume des Prinzen 
fluchten nach der Waſſerſeite zu und liegen 
im Parterre, ebenſo die Bibliothek, der 
Empfaugs⸗ und Speiſeſaal und die Wohnnugs⸗ 
zimmer des Gouverneurs. Vom Salon führt 
eine Thür zum Balkon, der nach dem Hinter⸗ 
garten hin liegt. Bon hier genießt man 
einen Blick nach dem Reichskriegshafen und 
den ſich auf ſeinen Fluten wiegenden 
Schlachtſchiffen. Wogen und Wellen beſpülen 
direkt den Garten. Hier iſt auch eine Aulage⸗ 
brücke errichtet. Alles in allem, hier erhebt 
ſich ein kleines, ſchlichtes Prinzen⸗Palais am 
Geſtade des Meeres, des nunmehrigen 
Wirkungskreiſes des jugendlichen Prinzen 
Adalbert. 


Frühlingskuren. 


Von Dr. med. R. Noſſen. 
— — (Nachdruck verboten.) 


Heilkraft der Gemüſe. 

Unter Frühlingskuren verſteht man in 
der Regel eine übliche Anwendung gewiſſer 
Heilmittel, die nach dem Volksglauben die 
Geſundheit ſtärken, welche die während des 
Winters eingetretenen Stockungen auflöſen 
und aus dem Körper entfernen. 

Es iſt nicht zu leugnen, daß im Frühjahr, 
wenn die Natur erwacht, der Stoffwechſel 
bei Menſchen, Thieren und Pflanzen ein be⸗ 
ſonders reger iſt, daß es nur von Nutzen 
ſein kann, dieſen Stoffwechſel zu unterſtützen, 
denn je energiſcher der Stoffwechſel iſt, deſto 
geſunder iſt der Meuſch. Aber Medikamente 
wie Abführmittel zu nehmen, ohne zu wiſſen, 
gegen welches Leiden, das iſt nicht nur ein 
unkluges, ‚Sondern ſogar ein ſchädliches Vor⸗ 
gehen. Nur bei wirklich Kranken oder 
Leidenden iſt eine Frühlingskur, die ein Arzt 
leitet, angebracht. Nun iſt freilich kaum kein 
Menſch ganz normal geſund, fast alle haben 
ſie kleine Leiden und Beſchwerden, an deren 
chroniſches Vorhandenſein man ſich gewöhnt 
hat, die man kaum noch Krankheiten neunt. 
Dazu gehören beſonders Gicht und Rheuma⸗ 
tismus, Aſthma und leichtere Steinleiden. 
Solchen Patienten iſt eine Frühlingskur 
allerdings dringend anzurathen, denn ſie 
wiſſen wenigſtens, gegen welche Leiden ſie 
zu Felde ziehen wollen. Wählt man hier 
die richtigen Mittel, fo kaun eine Frühliugs⸗ 
kur wirklich Wunder wirken. 


Da eine medikamentöſe Behandlung ſtetz 
Sache des Arztes bleiben muß, ſo ſoll hier 
nur von guten, erprobten Hausmitteln die 
Rede ſein und zwar von ſehr angenehmen, 
den Gemüſen, von denen manche für viele 
Menſchen Delikateſſen find. 7 

Da iſt zuerſt in jeder Hinſicht der 
Spargel zu nennen. Er iſt ein echtes 
Frlihlingskind, er beſitzt Wohlgeſchmack, daß 
man ihn Delikateſſe nennt, und ſchließlich 
beſitzt er eine Heilkraft, die ſchon ſeit Jahr⸗ 
tanjenden anerkannt iſt. Schon Hippokrates, 
der berühmteſte griechiſche Arzt, ſpricht in 
ſeinem Buche „Von der Lebensorduung“ von 
der Heilkraft des Spargels und empfiehlt 
feinen Genuß: als Stärkungsmittel und als 
Heilmittel gegen die böſe Gicht. Alſo ſchon 
600 Jahre vor Chriſti Geburt kannten die 
Griechen den Spargel. Sie ſollten dieſe 
Keuntuiß von dem älteſten Kulturvolk, 
den Egyptern, bekommen haben, welche den 
Spargel und feinen Genuß ſchon 3000 vor 
Chriſto kaunten. Freilich iſt dabei zu be⸗ 
merken, daß im Alterthum eine wil de Art von 
Spargel am meiſten genoſſen wurde. Dieſe 
wilde Art war zwar weniger zart als unjer 
heutiger Kulturſpargel, dafür aber hatte er um 
jo mehr Aroma und den Heilſtoff Asparagin. 
Dieſes Asparagin wirkt wie Colchiein, die 
Baſe aus der giftigen Herbſtzeitloſe. Colchiein 
iſt gerade in neueſter Zeit als Mittel gegen 
heftige Gichtſchmerzen ſehr in Ehren ge⸗ 
kommen. Leider darf es ohne ärztliche Ver⸗ 
ordnung nicht abgegeben werden, weil es 
höchſt giftig iſt. Asparagin dagegen hat gar 
keine giftigen Eigenſchaften, es kann daher 
in Form des Salzes, als Alcaloid oder Baſe, 
oder in der angenehmeren Form des Spargel⸗ 
gemüſes genoſſen werden. Natürlich mirken 
dieſe Mittel, wie es bei chroniſchen Krauk⸗ 
heiten Regel iſt, erſt nach längerem Gebrauch. 

Ein weiteres heilſames Gewächs ſind die 
Tomaten, welche heilſam für die Leber 
ſind, ein Umſtand, der nicht zu unterſchätzen 
iſt, in unſerer trinkluſtigen Zeit. Ferner 
follen die Tomaten die Aſthma⸗Anufälle lindern 
und bei läugerem Genuß ſelbſt ganz auf⸗ 
heben, beſonders wenn man täglich 2 bis 3 
mal eine kleine Meſſerſpitze gereinigten Sal⸗ 
peter in einem Glaſe Waſſer dazu ein⸗ 
nimmt. ihr 

Die Bleichſüchtigen und Blutarmen follten 
nie vergeſſen, daß ihr Blut eiſenarm iſt, und 
daß der Spinat wohl das Gemilfe iſt, 
welches am meiſten Eijen-in, löslichſter Form 
enthält. Alſo recht viel Splhet eſſen, wo⸗ 
möglich mit rohem Schinken, und daun 
häufig den herrlichen Frühlings⸗Sonnenſcheln 
aufſuchen, das iſt ein probates und höchſt 
angenehmes Mittel gegen die ſo häufigen 
Leiden der Blutarmuth und Bleichſucht. 
Ebenſo häufig ſind die Steinleiden. Eine 
angenehme Behandlung dieſer Leiden beſteht 
in dem Genuß von Sellerie, ſei es in Form 
von Gemüſe oder von wäſſerigem Auszug. 
Dieſen Auszug ſtellt man dar, indem man 
eine Sellerieknolle von der Größe einer kleinen 
Fauſt mit einem Liter Waſſer zwei Stunden 
laug kocht, dann abkühlen läßt und kalt 
tagsüber trinkt. 

Die magenſtärkende Wirkung des Kuob⸗ 
lauchs und der Zwiebel, letztere beſonders 
in rohem Zuſtande, find zu bekaunt, um hier 
noch weiteres darüber zu bringen. Auch 
Löwenzahn, roh gegeſſen, ſoll heilſam gegen 
Nierenleiden fein, doch iſt es nicht jedermanns 
Sache, ungekochtes Gemüſe zu eſſen. 

Keine Frühlingskur aber erreicht voll 
ihren Zweck, wenn fie nicht begleitet iſt von 
genügender Bewegung im Freien, in friſcher 
Luft, in warmem Sonnenſchein. Bleich und 
krank wird der Menſch ſtets ſein, der Luft 
und Souneuſchein meidet. Der lange Auf⸗ 
enthalt in Stube oder gar Kellerräumen muß 
den Menſchen apathiſch, träge, bleichſüchtig 
und ſkrophulös machen. Die beſte Frühlings⸗ 
kur iſt Bewegung im linden Sonnenſchein, 
denn nichts iſt belebender für den Menſchen, 
der von Natur aus ein Geſchöpf der warmen 
Zone iſt, als ein Sonnenbad, das heißt, ſich 
vom Sonnenſchein beſtrahlen und erwärmen 
laſſen, fo oft die Sonne ihre Strahlen in 
milder Weiſe ſendet. Je leichter die Kleidung, 
deſto geſunder iſt es. 


Die Heilwirkung der Sonne hat mau ſehr 5 


oft in Krankenhäuſern beobachtet und ers 
probt. Es liegen viele Beweiſe vor, daß 
Geneſende durch direktes Sonnenlicht raſch 
gekräftigt wurden, während nach Norden ge⸗ 
legene Zimmer, in welche kein Sonnenſtrahl 
kam, die Geneſung auffallend ſich verzögerte, 


Daß das Sonnenlicht den Stoffwechſel 
beſchleunigt, alſo die Geſundheit fördert, iſt 


durch die Thalſache bewieſen, daß die Menge Sammlung die beſten Fortſchritte und ich 
der ausgehauchten Kohlenſäure mit dem Auf⸗ konnte nur bedanern, nicht früher internirt 
enthalt im Sounenſchein wächſt, daß dieſe worden zu fein, da ich auf dieſe Weiſe die 
Aushauchung den niedrigſten Grad in der nöthigen 60 Pfennige am ſchnellſten zuſammen⸗ 
Dunkelheit erreicht. Die Heilung durch focht. Als ich fie hatte und an niemand 
natürliches nnd ſelbſt durch künſtliches Licht, eine diesbezügliche Bitte ſtellte, erklärte mich 
iſt alſo eine moderne Erſcheinung in der der Direktor für geheilt, er konſtatirte außer⸗ 
ärztlichen Heilkunſt, die auf einem richtigen] dem, daß es nur ein ſtiller Wahnſiun ſei, au dem 
Grundprinzip aufgebaut iſt. ich litte und ich nicht zu den gefährlichen 
Hinaus in's Freie, in den Sonneunſchein, Kranken gehöre, alſo frei herumlaufen könne. 
fo oft und fo lauge wie möglich, das iſt die — Mein erſter Gang war nun mit meinen Drei 
beſte und billigſte Frühlingskur. Mark ſechzig Pfennig zum Kollekteur. — Die 
Nummer 77777 wollte ich kaufen, das ſtand 
Mein Lotterielos, benen mir gerd qu Mufang cin ales 
Humoriſtiſche Skizze von Max Sylge. ; 8 8 N 
—— Madıud verboten.) Weib und am nächſten Tage ſpraug mir eine 
Da ich auf möglichſt einfache und ſchnelleſchwarze Katze über den Weg, weshalb ich 
Weiſe zu recht viel Geld kommen wollte, hielt ich den Kauf immer wieder verſchob. Endlich 
es für das ſicherſte und probateſte Mittel, kam mir nichts mehr von übler Vorbedeutung 
zu dieſem Zwecke in der Lotterie zu ſpielen. in die Quere und ich ging zu dem Maune, 
Deshalb erkundigte ich mich eingehend, wie vor deſſen Fenſter eine Uumenge Telegramme 
man es anfangen müſſe, um unter allen Un: | angeschlagen waren, die alle meldeten, auf 
Händen zu gewinnen. Da wurden mir dann | welche Nummern die Hauptitreffer in den von 
Die verjchiedeuen Zauberregeln verrathen, die ihm vertretenen Lotterien gefallen waren. 
ich auch, wie Sie ſehen werden, gewiſſenhaft] Selbſtverſtändlich glaubte ich, die Gewinne 
zur Anwendung brachte. ſeien alle in einer Kollekte gemacht worden 
Ich halte mich für eine Lotterie ent⸗ und faßte zu ihm ganz beſonderes Vertrauen. 
ſchieden, in der das Los drei Mark und Bedauerlicher Weiſe beſaß er die gewünſchte 
ſechzig Pfennige kofkete. — Mit geborgtem | Nummer nicht und verwies mich an die Ge⸗ 
Gelde habe man das meiſte Glück, war mir nerallotteriedirektion. Sofort reiſte ich dahin 
geſagt worden und was den Pfennigbetrag[ und von dort weiter nach Glücksberg, 
betrifft, müſſe man ihn finden oder zuſammen] wohin Nr. 77 777 verſchickt worden war. 
betteln. Zuerſt begab ich mich alſo an's Inzwiſchen hatte ich noch von mancherlei 
borgen. Die Folge davon war, weil ich doch] Bröuchen gehört, die man beim Loskauf 
nicht ſagen durfte, wofür ich das Geld ge⸗ baudhaben müſſe, um unfe ylbar zu gewinnen. 
brauchte, daß ich acht meiner beſten Freunde — In der Nähe des Glücksbergers Lotterie⸗ 
verlor, die ſich don mir zurückzogen, weil fiel geſchäfts ſuchte ich mir deshalb einen armen 
glaubten, meine Finanzen wären jo miferabele | Jungen — Kinder haben eine glücklichere 
geworden, daß ich nicht einmal mehr über | Hand, — der ſollte mir das Los ziehen. Aber 
drei Mark zu verfügen hätte. — Schließlich auch da erfuhr ich, daß Nr. 77 777 nicht 
waren aber dieſe beiſammen und nur die 60 mehr vorhanden, ſondern nach einem Neſt 
Pfennige ſehlten noch. Da mir das Finden] in der Nähe geſandt war. Darum gab ich 
bequemer ſchien, wollte ich fie zuſammenſuchen. dem Bengel zwanzig Pfennig für feine Nicht⸗ 


Wochen hatte ich erſt drei Pfennige und die] und fuhr hinaus. 
Leute glaubten, ich ſei tiefſiunig oder kurz⸗ 


der 
Lebens“, welches am „Deutſchen Theater“ 
in Berlin in Szene gehen ſollte, iſt von der 
Zeuſur verboten worden. 
wird den Beſchwerdeweg beſchreiten. 


ſein Gemüth und erhielt in ſeinem 
Los, das ich mit geſchloſſenen Augen, die 
linke Hand über die linke Schuller geſtreckt, 
auf dem rechten Bein ſtehend in Empfang 


mehr] nahm. Selig ſpuckte ich dann dreimal darauf und 


reiſte mit dem Luxuszug nach Hauſe zurück, 
denn ich fühlte mich ſchon ganz als Kröſus. 
Drei Tage ftand ich von früh bis zum Abend 
im Ziehungslokal und wartete auf meinen 
Hauptgewinn — am dritten Tage wurde er 
gezogen. — — — — Er fiel auf Nr. 66 666 
und auf Nr. 77777 kam garnichts! — 
Ungefähr dreihundert Mark hatte ich daran 
gewandt! Ich gerieth in eine Wuth, erklärte 
die Ziehung für ungiltig — die ganze Sache 
naunte ich Schwindel. Man verhaftete mich 
als ich garnicht ſtille wurde, ich zog mir 
eine Beleidigungsklage zu, mußte 50 Mark 
Strafe und ſämmtliche Prozeßkoſten zahlen. — 
— Schließlich ſah ich doch ein, daß ich — 
ſelbſt Schuld trug, wenn meine Nummer 
nicht herausgekommen war. Ich hatte ja 
damals, als ich dem Bauer das Los ab⸗ 
kaufte, das übrige Geld zu den fünfzig Mark 
weder geborgt, noch gebettelt oder gefunden! 
— — Alſo dann das nächſtemal! 


Theater, 
Ma x 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Dreyers neueſtes Werk, 
hiſtoriſche Schwank „Das Thal des 


Die Direktion 
Zu Ehrenmitgliedern der Pe⸗ 


ters burger Akademie wurden die 
Dramatiker Alexander Sſuchowo⸗Kobylin und 
Maxim Gorki gewählt. 


Maunigfaltiges. 


(Todesfall.) Dieſer Tage ſtarb in [Haf 
Berlin eine der Führeriunen der älteren 
Das war aber garnicht fo leicht; nach vier bemühungen, nahm mir einen Zweiſpäuner Frauenbewegung, 


die vorwiegend die Ver⸗ 


1 r In dem Dorfe konnte ich] beſſerung der Frauenerziehung und die Förde⸗ 
kein geeignetes Kind finden, denn die größeren] rung der Erwerbsfähigkeit der Frauen zum 


ſichtig geworden, weil ich auf der Straße] waren in der Schule oder auf dem Felde Ziel hatte, Jeuny Hirſch, im Alter von 


niemanden mehr zu kennen ſchien, ſondern und die ganz kleinen, denen ich 
meine Augen beftändig auf dem Boden ge⸗ 
heftet hielt. 

Ich ſah endlich ein, mit der Suchereif nicht ziehen laſſen. 
würde zuviel Zeit vergehen und der Ziehungs⸗ 


ausein⸗ 
auderzuſetzen ſuchte, um was es ſich handele, 


Aber ich kam nicht in 


72 Jahren. 


(Die er ſte „Einjährige“ in 


verſtanden mich nicht, folglich konnte ich fie] Berlin hat am Dienſtag ihre Prüfung für 
Oberſekunda am 
Verlegenheit, ich war ja mit guten Rath⸗ gumnaſium beſtanden. 


dortigen Friedrich⸗Real⸗ 
Die junge Dame, 


Hauſe das 


tag vorüber ſein, bis ich den nöthigen Betrag] ſchlägen bis obenhin vollgepfropft: Man ſoll] Tochter einer Berliner 
zuſammen gefunden hätte, daher verlegte ich] das betreffende Geſchäftslokal mit dem rechten] will Apothekerin werden. 
mich aufs Betteln. Meine Bekannten machten] Fuß betreten und verlaſſen, heißt es F 
gauz merkwürdige Geſichter, als ich fie jetzt unter anderem. Der Sicherheit be! 
plötzlich wieder auredete und ihre Mienen ich mich alſo gleich 


Kaufmanuswittwe, 


— 


Fulber ſtellte 


ui auf das rechte Bein] der Siebengebirgslotterie fiel der Haupt⸗ 


wurden noch verdutzter, wenn ich ſchließlichf und hüpfte Ai den Laden. Das zog nun] treffer von 125000 Mark anf die Nummer 


mit meiner unmotivirten Bitte um 


bat ich nie, weil das vielleicht AR Ali 
hätte verſchuupfen können, we zr ich mir fo 
wenig Mühe gab, es für, N x 

Man fühlte ſich er dmich zu gewinnen. 


= „ Sees 3 
ſtärkt, daß en mir etwas nicht ganz richtig 


i und 
eis er wich mir aus. Ich merkte das und 
eichloß, mich auf eine andere Art des 


Bettelus zu verlegen, die mich ſogar noch 
viel ſicherer zu meinem Glück bringen mußte. 
Für einige Mark verſchaffte ich mir von 
einem Lumpenſammler einen alten, ſchmierigen 
Anzug, legte ihn den Abends an und ſchuorrte 
in dieſer Verkleidung auf den Landſtraßen 
wie ein richtiger Bruder Straubinger. — 
Das dauerte nur nicht lauge, blos bis auf 
zwanzig Pfennige brachte ich es auf dieſe 
Weiſe, da wurde ich von einem Landgendarm 
abgefaßt und der Polizei eingeliefert, wo i 
vorerſt die Nacht in ſicherem Gewahrſam zu⸗ 
brachte. Als ich am andern Morgen meine 
Perſonalien angab und nicht davon abwich, 
ich hätte nur zu meinem Beranügen gebettelt, 
gerieth der Schutzmann, der mich verbörte, in 
arenzeuloſe Wuth, wurde furchtbar grob und 
ſperrte mich wegen Beamtenverhöhnung noch 
24 Stunden ein, erſt daun bequemte man 
ſich dazu, meine Wirthin zu holen, damit dieſe 
mich rekognoszire. Weinend kam die gute 
Frau, der mein verändertes Weſen ſchon 
längſt aufgefallen war und die ſich die gauze 
Zeit wegen meines Verſchwindens geängſtigt 
hatte, ſah mich in den Lumpen meiner Ver⸗ 
kleidung und brach in neue Thränen aus. 
Daun flüſterte ſie dem Kommiſſar etwas zu, 
worauf dieſer mich mitleidigen Blicks unter 
vielen Entſchuldigungen entließ. F 
Von diefer Stunde an fühlte ich mich 
beobachtet. Dennoch gelaug es mir, meine 
Auſpaſſer verſchiedene Male zu täuſchen, um 
weiter zu betteln. Beim zweinnddreißigſten 
Pfennig wurde ich jedoch wiederum, diesmal 
auf Autrag meiner Verwandten abgefaßt, 
und einer Srrenantalt zur Beobachtung über⸗ 
geben. Weil ich aber um die Welt nicht 
verrieth, was mich zu der bei mir vermutheten 
ſixen Idee veranlaßte, ſondern den Direktor 
der Auſtalt, die Aerzte und Wärter nur 
immer um Pfeunige anbettelie, hielt man 
mich wirklich für verrückt. Das war mein 
Glück, denn alle die guten Meuſchen gaben 
mir, um auf meine vermeintliche Wahrheit 
einzugehen, in den meiſten Fällen die ge⸗ 
wiinſchte Kupfermünze. Dort machte meine 


kein dem Verdacht be⸗ vor Schreck über mein wunderbares Auf- ſchrieben, 


chf einem 


inen allerdzygs di ſamkeit eini i 
e mehr 5 8 Ab die Aufmerkſamkeit einiger Weiber 179 661. 


ind ein bedeukliches Kopfſchütteln meines (Unfere blauen J nugen i m „ge 
Droſchkenkutſchers zu, aber ich kehrte mihjlobten Lande“ Amerika.) Ein Ober⸗ 
nicht daran, ſondern hopſte ruhig vor den | matroſe an Bord S. M. S. „Hohenzollern“ aus 


Ladeutiſch des Gemiſchtwaarenhändlers, der] Steinau a. O. hat an feine Eltern einen Brief ge⸗ 


der des Lobes voll iſt über die 


treten beinahe in ſein Matjesherinasfaß ge-] Anfuahme, den unſere „Blauen“ in Amerika 
fallen 5 ihm in meiner Storchen⸗ gefunden. In jenem Briefe heißt es: „Wir 
ſtellung den Rücken zu, ſtreckte die liuke Hand] find hier gut angekommen und leben wie 2 
über die linke Schulter und verlaugte Nr. gelobten Lande; wenn auch nicht Milch un 
77777. Es dauerte eine Viertelſtunde, bis] Honig fließt, ſo giebl's doch Bier und Wein 
er mich begriff, meine Stellung fing ſchon in Hülle und Fülle. An Land iſt alles frei, 
au, mir etwas unbehaglich zu werden, endlich wo nur irgend einer von uns hinkommt, zu 
kam der Mann doch dahinter, was ich wollte] jedem Ball, Theater u. . w. freier Zutritt, 
und eröffnete mir, das Los ſei tagszuvorEiſenbahn, Elektriſche, Fährdampfer u. ſ. w. 
von einem Bauer, der einige Stunden weit] alles iſt frei, und dies iſt nicht genug, ſogar 
weg wohne, gekauft worden. Ich bedankte] an Bord wird uns Bier frei geliefert. > 
mich, und obgleich es nicht mehr nöthig war,jerfte Sendung waren vierzig Säfler, * 
hopſte ich in der Zerſtreuung wieder auff iſt unſere Sache, recht viel zu tin en. 

Beine aus dem Laden hinaus zu] Wüuſche für die Mauufchaft werden von der 
meinem Wagen. Dort hatte ſich inzwiſchen] Stadt ſofort erfüllt. Schon 28 Einladungen 
das halbe Dorf verſammelt, die Schule war ſind für die ganze Mannſchaft au Bord ge⸗ 
eben zu Ende, man wollte mich fehen. Das] kommen, werden aber erſt berückſichtigt, 
kümmerte mich nicht. Aber der Kutſcherſ wenn die erſten Feierlichkeiten für den 
wollte mich um keinen Preis weiterfahren, Prinzen Heinrich vorüber ſind. 
weil er befürchtete, mein offenbarer Wahn⸗ abend kam die erſte Sendung 8 — 
ſinn köune unterwegs zum Ausbruch kommen. heute, Montag, ſchon wieder eine, 1 1 
Am andern Tage ſollte die Ziehung ſtatt⸗ kommen viel mehr, als nöthig die Nel ie 
finden, alſo hatte ich höchſte Eile, ich mußte] Firmen hätten ſich beinahe um die eihen⸗ 
weiter. Endlich, nachdem ich ihm ein Trink⸗ ſolge der Lieferung gezaukt. Sogar die 
geld von unglaublicher Höhe verſprochen, Bierwagen find extra für uns gemacht, in 
befahl der Roſſelenker ſeine Seele dem] deutſchen Farben gehalten, und ſtets ſind 
Himmel an und wir kutſchirten weiter, be- zwei Schimmel vorgespannt; der Kutſcher 
gleitet vom Gejohle der Dorfjugend. Als] trägt deutſche Livree. Es iſt kaum In 
wir ankamen, befand ſich der Juhaber meines glauben, was die Leute hier bieten. Die 
Loſes irgendwo auf dem Felde. Während Zeitungen ſind voll von Verherrlichungen 
zwei Stunden fand ich Gelegenheit, ſämmtlichel der „Hohenzollern“⸗Mauuſchaft, die Namen 
Aecker in der Runde kennen zu lernen auf] der ganzen Beſatzung enthalten fie. Photo 
der Suche nach dem Mann. Schließlich Fand graphirt wird fortwährend, und alle Bilder 
ich ihn, ſchleppte ihn gewaltſam in meinen kommen in die Zeitungen. i 

Wagen, um ihm unterwegs mit meinem Au⸗ Eine tüchtige Frau.) Bor vier 
liegen bekannt zu machen. Der Bauer wollte Jahren beſchloß, wie das „Jcurnal“ erzählt, 
während der Fahrt einigemal aus dem Ge⸗ein amerikaniſches Ehepaar, nach Klondyke 
fährt ſpringen, denn mein Kutſcher hatte ihm, zu gehen, um dort ſein Glück zu verſuchen. 
an ſeine Stirn tippend und dann auf mich] Als ſie aber in Tacoma im e 
weiſend, mit feinen Befürchtungen wegen] Waſhington angekommen waren, erklärte er 
meines Geiſteszuſtandes bekannt gemacht.] Mann feiner Frau nach reiflicher Ueber⸗ 
Das Los mochte er erſt recht nicht heraus- legung, daß er nicht weiter gehen würde, da 
rücken — ich aber mußte es haben — der das Unternehmen ihm zu gewagt erſchien. 
letzte Termin vor der Ziehung, die vielen „Gut“, ſagte die Frau und ging — 
Schwierigkeiten, die ſchöne Nummer — das weiter. Der Mann blieb in ee : e 
konnte ja nicht anders als das große Los Jahre vergingen. Vor einiger Zeit kam 
ſein! — Je wüthender ich nun das Angebot] unn die tapfere Frau mit vier Millionen in 
ſteigerte, deſto unzugänglicher wurde der der Taſche nach Tacoma zurück. Der 3 
Bauer. Erſt bei fünfzig Mark erweichte ich! war Augeſtellter bei der Straßenbahngeſell⸗ 


Am Sonn- 5 
Freibier und. 


ſchaft der Stadt. Natürlich nahm er ſofort 
ſeine Eutlaſſung und fiel ſeiner Frau zu 
Füßen, die glücklich darüber iſt, mit ihm das 
Vermögen theilen zu können, das ſie ihrer 
Willenskraft und Beharrlichkeit verdankt. 

(Schiffsunfälle.) Der Dampfer 
„Providence“, der auf dem Miſſiſſippi regel⸗ 
mäßige Fahrten zwiſchen Vicksburg und 
dem Palmyra⸗See macht, iſt Mittwoch früh 
während einer Bde, als er in den See ein⸗ 
fuhr, gekentert; zwanzig Perſonen, darunter 
zwei Paſſagiere, ſind ertrunken. — Der 
Allau⸗Dampfer „Huronian“, mit hundert 
Meuſchen an Bord, iſt nach einem New⸗ 
Norker⸗Telegramm der „Frankfurter Zeitung“ 
zwölf Tage überfällig und iſt angeblich bei 
Sable Island geſunken. 


(Modern) Mutter: „Junge, Da 
riechſt ſo ſtark nach Tabak! . . Du Haft 
doch nicht geraucht?“ — Obertertianer: 


„Nein, Mama, gewiß nicht — aber ich bin 
mit einigen rauchenden Quartanerinnen 
ſpaziren geweſen!“ 
Verantwortlich für dem Inhalt: Hein. Wartmann in Thorn. 
Umtlioe Roticungen ser Dangigen ee 
örſe 


2 
vom Freitag den 14. März 1902. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Känfer au den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. roth 718—766 Gr. 160—171 Mk. 
trauſito roth 756 Gr. 131 Mk. 

Roggen per Toune von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 738 Gr. 146 Mk. 
tranſito grobkörnig 720 Gr. 110 Mk. 

Gerſte ver Toune von 1000 Nilogr. inländ. 
große 650-668 Gr. 125—127 Mk. 

Erbſen per von 1000 Tonne Kilogr. 

iuländ. weiße 150 Mk. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 

trauſito 148 Mk. r 

er per Tonne von 1000 Kilogr. inland 
147—151 Mk. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 
roth 81 Mk. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4304.60 Mk. 

Roggen⸗ 4,60 Mk. 

Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ſtetig 

Rendement 88» Tranſitpreis fraufo Neufahr⸗ 

waſſer 6.20 Mk. inkl. Sack Geld. Reude⸗ 


ment 75° Trauſitpreis franko Neufahrwaſſer 
4.60 ME. inkl. Sack fr. bez. 


Hamburg, 14. März. Nfiböl ſtill. b 57. 
Su. — Petroleum 
Standard white loko 6.55. — Wetter: 


— Kaffee rubig. Umſatz 15 
FNNid. 
ſchön. 


Nach den zahlreichen wiſſenſchaftlichen Arbeiten über 
Zahn⸗ und Mundhygiene und nach den vergleichenden 
Prüfungen, die hervorragende Gelehrte und wiſſenſchaft⸗ 
liche Inſtitute mit den bekannteren Mundwäſſern ange⸗ 
ſtellt haben, kaun für den urtheilsfähigen Leſer heute kein 
Zweifel mehr darüber beſtehen, daß 8 

1) Odol in ſeiner Geſammtwirkung und d ſeinen 
köſtlichen Geſchmack alle bekannten Mundwäffer weft 
überragt,) So 

2) wer Odol konſequent täglich vorſchriftsgemäß au⸗ 
wendet, die nach dem heutigen Stande der Wiſſen⸗ 
ſchaft denkbar beſte Zahn⸗ und Mundpflege ausübt. 


ur) en ebe de e 
intereſſirt, gerne Loftenfrei zu- 
Dresdener Chemisches LaboratoriumLingner, Dresden. 
u Gegen Schunpfen iſt der 
neue Schnupfenäther „Forman“ 
anzuwenden, der ärztlicherſeits 
mehrfach als „geradezu 
ideales Schunpfeumittel“ 
bezeichnet wird. Bei leichtem 
Schuupfen Forman⸗Watte Doſe 
30 Pf., bei hartnäckigen Fällen 
Forman⸗Paſtillen zum Inhaliren 
50 Pf. Wirkung frapant! 
In allen Apotheken. Man frage 
den Arzt. 


o Nervenstärkendes Kräftigungsmittel 
——— Aerztlich glänzend begutachtet. 


2 Sub. Medaille EERTEEE SER 
FE Weltausst. Paris Eee 

7 von 75 Pig. per Meter 

an. Muster portofrei. 


Deutschlands grösstes Specialgeschäft 


MICHELS & Ce BERLIN su.» 


Leipzigerstrasse 43, Ecke Narkzrafenstrasse. 


16. März: Soun.-Aufgang 6.23 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. Uhr. 
Mond⸗Aufgaug 954 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 107 Uhr. 
Soun.⸗Aufgang 6.29 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 6.11 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 10.54 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 2.06 Uhr. 


17. März: 


Nächſtehende 


Oeffentliche Aufforderung 


Die diesjährigen Frühjahrs ⸗Kontrolverſammlungen in den Kreiſen 


Thorn Stadt, Thorn Land finden ſtatt: 
In Thorn g am 1.4.02 9 Uhr Vorm. für Me. AK, ) Ss 
„ „ 3 am 1.4.02 3 Uhr Nachm. für Ref. L-2, f 
„ „ % am 2. 4. 02 9 Uhr Vorm. für Laud⸗ bezw. SS 
8 2 Seewehr I. A., „= 
„ „ Ig am 2. 4. 03 8 Uhr Nachm. für Erſatzreſerve P88 
„ „ (230m 3. 4. 02 9 Uhr Vorm. für Re. A-K, J 2 
„ „ Is am 3. 4. 02 3 Uhr Nachm. für Re. I—2, 8 
” „ 12 am 4. 4. 02 9 Uhr Vorm. für Lande bezw. 8 
2 8 Seewehr I. A., J 83 
„ „ ſ%e am 4. 4. 02 3 Uhr Nachm. für Erſatzreſerve ® 
In Podgorz am 5. 4. 02 9 Uhr Vorm. für Lande bezw. See⸗ 
** wehr I. A. u. Erſatzreſerve, 
oh 4 am 5. 4. 02 12 Uhr Mittags für Reſerve. 
= Justeinau) Z g am 7. 4. 02 8 Uhr Vorm. für Reſerve, 
„ „ am 7. 4. 02 12 Uhr Mittags für Lande bezw. See⸗ 
= wehr I. A. u. Erſatzreſerve. 
2(Inculniſee am 8. 4. 02 8% Uhr Vorm. für n 328 
0 N, ses 
=, „ = am 8. 4. 02 12 Uhr Mittags für . was 
” 3 " am 9. 4. 02 8% Uhr Vorm. für Reſerve der Land» 
= 8 Bevölkerung, 
„ „ z am 9. 4. 02 12 uhr Mittags für Reſerve der Stadt- 
© — Bevölkerung, 
8 „ „ am 10. 4. 02 8 Uhr Vorm. für Lande bezw. See⸗ 
* wehr I. A. der Land- u. Stadt⸗ Bevölkerung. 


In Birglan am 19. 4. 02 10 Uhr Vorm. für Reſerve, 


A & am 19. 4. 02 1 Uhr Nachm. für Land⸗ bezw. See ⸗ 
In Penſan am 21. 4. 03 10 uhr ee 


Ki Seewehr I. A. 5 3 
Zu Leibiſch am 22. 4. 02 10 Uhr Vorm. für We, ſabreſe de 
= = am 22. 4. 02 1 Uhr Nachm. 351 Land⸗ bezw. See⸗ 

: wehr I. A. u. Erſatzreſerve. 
In Ottlotſchin am 23. 4. 02 1 Uhr Nachm. für Reſerve, ne bezw. 
Seewehr J. A. u. Erſatzreſerve. 


Bu dieſen Kontrol⸗Verſammlungen haben zu erſcheinen: 

1. Die Offiziere, Sanitätsoffiziere und Boa Militärbeamten der 
Reſerve und Landwehr I. Aufgebots. Denſelben wird eine ſchrift⸗ 
liche Aufforderung zu den Kontrol⸗Verſammlungen nicht zugehen. 
Anzug der Offiziere iſt der kleine Dienſtanzug (Mütze). 

. Sämmtliche Reſerviſten. 

„Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften. 
Di zur Dispofition der Truppentheile beurlanbten Mannſchaften. 
Bad „Balbinvafiden und zeitig Ganzinvaliden, ſowie die 
weit ſie ber Rudienſtfagig anerkannten Maunſchaften, fo: 
6. Stable eſerve, Land⸗ bezw. Seewehr I. Aufgebots 

5 mmtliche We 
7. Sämtliche geübten unte nunligete. 


gi g 


Erſcheinen bei den diesjährigen Frühjahrskontrolberſaumn dem 
en age a rſammlungen 
aunſchaften, welche ohne genügende Entſchuldi > 
bleiben, werden mit Arreſt beſtraft . * 
Maunſchaften, welche auf Reisen abgemeldet find, find verpflichtet, 
wenn ſie den Kontrolverſammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 15. 
April d. Is. dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt des Bezirks⸗ 
kommandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks⸗ 
kommando auf dieſe Weiſe Kenntniß von ihrer Exiſtenz erhält. 
Sämmtliche Maunſchaften haben ihre Militärpapiere, auch 
— etwa in ihren Händen befindlichen Geſtellungsbefehle mit⸗ 
ringen. 


Be Tteiungen von den Kontrolverſammlungen können nur durch das 
Meldeamts ertheilt werden. 


welche Krankheits⸗ oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, 
behörde nnch die Ortspolizeibehörde, (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Zivil⸗ 


e I 
MR ontrofverfanmdung rechtzeitig bei dem betreffenden Hauptmeldeamt oder 


abgehalten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht m N i 

beten Tan, muß Wälchens , — . ehr rechtzeitig eingereicht 
eicheiniguug der Orts⸗ oder Polizeibehörde vorl 

Behinderungsgrund genau darlegt. er CC 


gt. 
Später eingereichte Atteſte können in der Regel . 
ſchuldigung nicht angeſehen werden. R 


Wer infolge verſpäteter Eingabe auf ſein Befreiungsgeſuch bis zur 
Kontrolverſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der 
Verſammlung zu erſcheinen. 

Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige 
nothwendige Befreinngsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 

Das Erſcheinen der Maunſchaften auf anderen Koutrolplätzen 
iſt unzuläſſig und wird beſtraft, falls der Betreffende hierzu nicht 

e Genehmigung des Hauptmeldeamts oder Meldeamts vorher 
erhalten hat. 
dor — wird im übrigen auf genaue Befolgung aller in dem Militärpaß 
gevruckten Beſtimmungen noch beſonders hingewieſen. 
horn den 11. März 1902. 


f Königliches Bezirkskommando. 


wird giermi i 
tit zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
h orn den 13. März 1902. 2 


Der Magiſtrat. 


sind die bekanntesten u. meist- 
benutzten, weil als leistungs- 
fähig und lohnend erprobt. 


1 Emmericher Kugelkaffeebrenner 
le für 3, 5, 8 bis 100 kg Inhalt, 


Hand- und Maschinenbetrieb, 
fi 1 Uaberall bellebt; stetig wachsende Nachfrage! 
Neueste Konstruktionen: 
Patent-Schnellröster 
ik mit Exhaustor, dunstfrei röstend 
und dunstfrei kühlend. 


Ueber 43 Vortheilhafte Patent-Schnell- 
bebe 2000 Stück geliefert.] röster für Handbetrieb. 

define ekaffeebrenner ½%, ½, ½, 1—40 kg. 
Emmeri 


ge Mühlen für Kaffee, Gewürze, Droguen usw. 


ar Maschinenfabrik, Emmerich am Rhein. 


weltbeh DT. Brehmer’s : 
Gate Heilanstalt für Lungenkranke 


Orbersdorf i. Schles, 


Aangjähr; (Ch : 
arger Ass. efarzt: Geheimrath Petri 
gratis durch sistent von Dr. Brehmer), versendet Prospekte 


die Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Tarif 


für die Erhebung des Marktſtandsgeldes an den Jahr⸗ und Wochenmärkten 
in der Stadt Thorn 


Nachſtehender 


Auf Grund des Geſetzes vom 26. April 1872 (Geſetzſammlung für 1872, 

S. 513) wird in der Stadt Thorn als Gegenleiſtung für den Gebrauch der 

öffentlichen Plätze und Straßen an den Jahrmärkten und an den Wochen⸗ 

märkten an Standgeld für den Tag erhoben: 
1. für die Verkaufsſtätten von Waaren und Gegenſtänden auf 
Tiſchen, in Buden, Kaſten, Fäſſern, Körben, Haufen und dergl. 
U 0 a ae ee 
für einfache Töppfer⸗ und grobe Holz⸗ und Korbwaaren, 
Tannenbäume, Kiehnholz und dergleichen, wenn ſie auf dem 
Boden aufgeſtellt find, für 1 y m. 

„für einen Wagen, zweirädrigen Karren oder Schlitten, auf 

welchem Produkte aller Art zu Markte gebracht werden. x — 

„von den Ooſthökern, welche täglich ausſtehen, für den Quadratmeter 2 „ 

Allgemeine Beſtimmungen. 

a. Das Standgeld wird nicht bei der Einführung in die Stadt, ſondern 
nur auf der Verkaufsſtelle erhoben. 

b. Ueberſchießende Quadratzentimeter werden nicht, überſchießende Quadrat⸗ 
dezimeter für voll berechnet und kommen inſoweit in Anſatz, daß für 
jedes angefangene Fünftel eines Quadratmeters ein Fünftel des Tarif⸗ 
atzes für das Quadratmeter erhoben wird. In derſelben Weiſe wird 
ie Gebühr für einen kleineren Platz als 1 Quadratmeter berechnet. 

c. Angefangene Tage werden für voll gerechnet. 

d. Dieſer Tarif tritt mit dem 1. April 1902 inkraft an Stelle des da⸗ 
durch aufgehobenen Tarifs vom 2. April 1881 nebſt Nachträgen. 


Pf. 


=» © 


(Düngerstreumasehinen ‚Westfalia J. B. f. 
Saat⸗ und Ackereggen, Ein⸗ und Mehrſchaarpflüge, 


Federſtahlkultivatore, Ackerwalzen, Kartoffelhänfelpflüge, Getreide ⸗ 
Kleeſäe⸗ und Drillmaſchinen, 


athmasehinen ‚Ideal! J. l. d. N. 


ſowie alle ſonſtigen Maſchinen und Geräthe für die Landwlriß⸗ 
ſchaft in gediegeufter Ausführung zu billigſten Preiſen empfiehlt 
und unterhält reichhaltiges Lager 


Maschinenfabrik 


K. Peters, Cum 


Reparaturwerkstätte. ii 
eise NZ Sies menen 


21. November 

Thorn den 11. Dezember 
(Siegel.) Der Magiſtrat. 

gez. Kersten, Stachowitz. 


Vorſtehender Tarif wird auf Grund des Geſetzes vom 26. April 1872 
in Verbindung mit 8 130 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 


genehmigt. 


Marienwerder den 19. Februar 1902. 
8 Der Bezirks⸗Ausſchufßt. 
gez. von Jagow. 


(Siegel.) 


wird hiermit zur allgemeinen 5 gebracht. 


Thorn den 4. März 1902. 


Der Magiſtrat. 


Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
J. 8489/01. 


gez. Boethke. 


B. A. II. 57. 


Bekanntmachung. In Namen des Königs! 


Durch Gemeindebeſchluß vom 2./7. 
Januar er., genehmigt durch den Be⸗ 
zirksausſchuß zu Marienwerder unter 
dem 14. Februar 1902, hat der 8 4 
der Steuerordnung, betreffend die Er⸗ 
hebung der Luſtbarkeitsſteuer in der 
Stadt Thorn vom 15. November 1894, 
folgende Faſſung Br 


„Den öffentlichen Luſtbarkeiten im 
Sinne dieſer Ordnung werden die⸗ 
jenigen gleichgeſtellt, welche von 
5 enen Vereinen oder Ge⸗ 
ellſchaften oder von ſolchen Ver⸗ 
We un — 

r u dieſem e 
bildet find. Sufe ge⸗ 

Bei öffentlichen Luſtbarkeiten, 
deren Reinertrag zu einem wohl⸗ 
thätigen Zweck beſtimmt iſt, oder 
welche zu einer Feier von patrioti⸗ 
ſchen Feſten an allgemeinen Ge⸗ 
denktagen oder doch anläßlich der⸗ 
ſelben ſtattfinden, kann die Zahlung 
der Steuer von dem Magiſtrat 
erlaſſen werden.“ 

Thorn den 5. März 1902. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Durch kaiserliche Verordnung vom 
16. v. Mts. iſt beſtimmt worden, daß 
die 8 8 21, 26, Nr. 1, 27. Nr. 1, 
28 und 29 des Geſetzes über die 
Schlachtvieh⸗ und Fleiſchbeſchau 
vom 3. Inni 1900 am 1. Oktober 
1902 inkraft treten. Nach dem 
qu. Geſetze dürfen bei der ge⸗ 
werbsmäßigen Zubereitung von 
Fleiſch Stoffe oder Arten des 
Verfahrens, welche der Waare 
eine geſundheitsſchädliche Ve⸗ 
ſchaffenheit zu verleihen ver⸗ 
mögen, nicht angewendet werden. 

Es iſt verboten, derartig zubereitetes 

Fleiſch aus dem Ausland einzuführen, 
feilzuhalten, zu verkaufen oder ſonſt 
in Verkehr zu bringen. 
„Dieſe Vorſchriſten finden auf die 
folgenden Stoffe ſowie auf die ſolche 
Stoffe enthaltenden Zubereitungen 
Auwendung: 

Borſäure und deren Salze, 

Formaldehyd, 

Alkali⸗ und Erdalkali⸗Hydrozyde und 

Karbonate, 

Schweflige Säure und deren Salze 

ſowie unterſchwefligſaure Salze, 

Fluorwaſſerſtoff und deſſen Salze, 

Salicylſäure und deren Ver- 

bindungen, 

Chlorſaure Salze. 

Daſſelbe gilt für Farbſtoffe jeder 
Art, jedoch unbeſchadet ihrer Ver⸗ 
wendung zur Gelbfärbung der Mar⸗ 
garine und zum Färben der Wurſt⸗ 
hüllen, ſofern dieſe Verwendung nicht 
anderen Vorſchriften zuwiderläuft. 

Wer wiſſentlich dieſen Vorſchriften 
zuwiderhandelt, hat Gefängnißſtrafe 
bis zu 6 Monaten und Geldſtrafe bis 
zu 1500 Mk. oder eine dieſer Strafen 
zu gewärtigen, wird die Zuwider⸗ 
handlung aus Fahrläſſigkeit begangen, 
ſo tritt Geldſtrafe bis zu 150 Mk 
oder Haftſtrafe ein. Neben der 
Strafe ſoll auf die Einziehung des 
Fleiſches erkannt werden. 

Vorſtehendes bringen wir hierdurch 
zur allgemeinen Kenutniß. 

Thorn den 1. März 1902. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Den von Herrn Heinrich Arnoldt 
feit über 20 Jahren innegehabten 
Laden 


vermietet zum 1. Oktober er. 
A. Stephan. 


In der Privatklageſache des 
Fährenbeſitzers Anton Paru- 
szewski in Thorn, 

Privatklägers, 
gegen den Schiffseigenthümer 
Otto Glienke aus Thorn 

Angeklagten, 
wegen Beleidung, hat das König⸗ 
liche Schöffengericht in Thorn in 
der Sitzung vom 25. Februar 
1902, an welcher theil geuommen 
haben: 

Amtsrichter Zippel, als Vor⸗ 

itzender, 

Laudwirth Schulze-Lulkau, 
Gemeindevorſteher Pausegrau⸗ 
Amthal, als Schöffen, 
Sekretär Karabasz, als Gerichts⸗ 
= ſchreiber, 

für Recht erkannt: 

Der Angeklagte wird wegen 

Beleidigung zu 5 — fünf — Mk., 

im Unvermögensfalle zu 1 — 

einem — Tage Haft verurtheilt, 

ihm werden auch die Koſten 

des Verfahrens auferlegt. 
Dem Beleidigten, Fährenbe⸗ 

ſitzer Anton Paruszewski in 

Thorn wird die Befugniß zu⸗ 

geſprochen, die Verurtheilung 


binnen 4 Wochen 


gez. Zippel. 

Die Richtigkeit der Abſchrift 
beglaubigt. 

Thorn den 11. März 1902. 
(L. S.) Karabasz, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. 


Beſchluß. 


Das Verfahren zum Zwecke der 
Zwangsverſteigerung des in Mle⸗ 
wo belegenen, im Grundbuche 
von Mlewo, Baud 4, Blatt 7 
auf den Namen des Joseph und 
der Theofila geb. Kempinska-Sa- 
dowski’jschen Eheleute eingetrage⸗ 
nen Grundſtücks wird aufgehoben, 
da die Gläubigerin den Antrag 
zurückgenommen hat. Der auf 


13. Mai 1902 


beſtimmte Termin fällt weg. 
Thorn den 12. März 1902. 


Königliches Amtsgerichts. 
Die Kantine 


des unterzeichneten Bataillons 
ſoll für die Zeit der Uebung 
deſſelben auf dem hieſigen 
Schießplatz vom 8. bis 23. 4. 
02 verpachtet werden. 
Schriftliche Angebote find 


im Zahlmeiſter⸗Geſchäftszimmer 


Culmerſtraße 12, III, woſelbſt 
auch die Bedingungen eingeſehen 
werden können, abzugeben. 

Landwehrübungs⸗Bataillon der 
Zußartillerie III. Armee⸗Korps. 


* * AT 
Fttundl. möbl. Zimmer, 
auf Wuufh volle Benfion, bei Frau 
Sehwonke, Fiſcherſtr. 7, neben dem 
Thalgarten. Daſ. finden noch einige 

Penſionäre freundliche Aufnahme. 


NevierföriterbezirtNeulinum, 
Königl. Oberförſterei 
Dremenzmald. 


Sonnabend, 22. März d. Is., 
vormittags 9 Uhr, 
in Flessels Gaſth. zu Damerau: 
Kreis Culm: 58 Eichen mit 18 
fm, 60 rm eich. Schichtunsholz, 
123 Birken mit 18,15 fm, 323 
birk. Stangen 1. bis 3 Kl., 33 rm 
Erlen-Schichtuntzholz 1. und 2. 
Kl., 906 Kiefern mit 660,47 fm 
und Brennholz verſchiedener Holz⸗ 
arten und Sortimente (auch 
Stangenhaufen) nach Vorrath 
und Bedarf. Das Nutzhols wird 
auf Antrag durch die Belaufsbe⸗ 
amten vorgezeigt. 


die Konkursmaſsen⸗ 
beſtände 


im A. Sisckmann’jgen Konkurſe 
werden im Laden Schillerſtraße 2 zu 
bedentend herabgeſetzten, aber feſten 
Preiſen ausverkauft. 
Es ſind in reicher Auswahl vor⸗ 
handen: 
Papier⸗ und Arbeitskörbe, 
Schlüſſelkörbe und Puffs, 
Zeitungs ſtänder und⸗Mappen, 
Kindertiſche und ⸗Stühle, 
Kinderwagen und Puppen⸗ 
wagen, 
Korbſtühle und Blumentiſche, 
alle Sorten Bürſten ze, 


Der Konkurs - Verwalter 
Gustav Fehlauer. 


Thorner 
Honigkuchenfabrikate 


aller Art, in friſcheſter und beſter 
Qualität, zur Alber & Schultz'ſchen 
Konkursmaſſe gehörig, werden aus⸗ 
verkauft. 
Bei Entnahmen von Mark 3,00, 
Mark 1,20 Rabatt in Waaren. 
Ferner kommen zum Verkauf: 


Ihre, Chofolade, Gacas, 
Gonfituren, Cakes, Oſterartikel 
und Bonbons aller Sorten 


zu bedentend herabgeſetzten, aber feſten 
Preiſen. j 
Der Verkauf findet in den Lager⸗ 
räumen Schloßſtraße 4 unten ſtatt. 
Gustav Fehlauer, 


fe Neibeffinde 


des 
S. Grollmann’iöen 


Konkurswaarenlagers, 


beſtehend aus: 
Ahren, Gold-, Silber-, 
Granalen⸗ und Koralleuwaaren, 


werden, um damit vollſtändig zu 
räumen, noch viel billiger wie bis⸗ 
her total ausverkauft. 


Eliſabethſtraße 8. 


Schöner großer Laden, geeignet 
zum Fleiſch⸗ u. Wurſtgeſchäft mit hell. 
Werkſtätte, in guter Geſchäftsgegend 
von ſofort zu vermiethen. Wo, ſagt 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Möbl. Zimmer zu vermiethen 

Heiligegeiſtſtr. 1, II, links. 


Verkaufsſtelle: 5 
Bromberg, Danzigerſtraße. 5 d 


ER 
4 Aal Weiss P 


Brücken⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 


Sonnen- u. Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 
Fächern u.Spazierstöcken, 


Größtes Lager am Platze. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchnell, ſauber und billig. 


W. Spindler, 


Berlin und Spiundlersfeld 
bei Cöpenick, 


Färberei u. Cheniſche 
Waſchanſtalt. 


Aunahme in Thorn bei 


A. Böhm, 
Brückenſtr. 32. 
Abſendungen: Täglich. 
Auf Wunſch in 3—4 Tagen 


zurück. 
2 vd 


DIE BESTE WÜRZE 
ist und bleibt 


Preise der Fläschchen: 
Grösse: Nr. 0 Nr. 1|Nr. 2 
Original: 35 % 65 2/1102 
Nachgefüllt: 25 „ 45 „ 70, 
janinos kreuzs., v.M.380 an 
„ohne Anzahl, 15 M. 

montl. Franko 4 wöch. Probesend. 


Gummiwaaren 


jeder Art. Off. verſ. gratis u. franko 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


2 l. möbl. Bordersimuer 


in beſter Lage, ſofort zu vermiethen, 


eventl. auch getheilt 
Altſtädt. Markt 27, IE 


M. Berlowitz, 


Habe 3 


27 Seglerstrasse 27. 


Möhren, 


Thorn Herren- und Knaben- 
’ Konfektion. 

— a 8 — . — 2 ieee 
Zur Saat: e = 


Zahn- Atelier „ Funken, 6 wi ve 
. 32, A | ann a Buri in en, 
verlegt. Adolf Keilfron, Weissklee, A 65 
——) aasee, [8 Stores und Vorhänge.) 
Dig. Samen-Handlung motion, 8 iioffe Brei 5 
nd : Größte Auswahl. — Biligite Preiſe. 
Carl Mallon, Thorn.“ , Leinenhaus M. Chlehowski, 


Altstädt. Markt Nr. 23, ſowie 
empfiehlt zur Saison bei bekannter Garantie: 
aidetrein ROiNKlee, Weisskige, elbklee, Schwedischklee, 
Wundklee, prov. Luzerne, 


alle Sorten Kultur- und Gartengräser, 
Seradella, Saatwieken, Saathafer, Lupinen, 


Runkelrühensamen, Zuckerrühensamen,. 
Futter-Mohrrühensamen etG,, 
. und Laubholzsamen, 

> Blumen- und Gemüsesämereien, SS 


nur gg für hiesiges Klima erprobte Sorten, auch in 
kleinen Mengen und 10 Pfge. - Prisen. 


Land wirthſchaftliche 
Sie 


Inland. Rothklee, Weißklee, Schwediſchklee, Wundklee, ! Net it! 
a echte un 3 1 + + 
engl. u. ital. Reygras, Wieſengräſer, Grasmiſchungen, 2 
Pferdezahnſaatmais, Seradella 2c. ze. 100 Sith. für 3 Ml. 
ine pracht e hochelegante U 
Futterrunkelrübenſamen, 101 Re e Ke aa 


gelbe u. rothe Eckerndorfer, gelbe u. rothe Oberndorfer, weſt⸗ 10 hochfeine farbige an 2 15 


preußiſche, ſortenreine Dominialwaare, letzter Ernte von bewährten] Kravattennadel mit Simili⸗Brillant, 1 


Gemüſe⸗ 


empfiehlt 


Samen-Snezial-Geschäft 


Thorn, Brürenitr. 
Preisliſten gratis. 
Zur Saat offerire: 
blaue und gelbe Lupinen, 

Seradella, Gerſte, 

in 1 


alles unter N Ti Ernte. 


Züchtern, offeriren billigſt unter Garantie für beſtgereinigte, ſeide⸗ prachtvolles Kollier aus (150 Stück) 


oriental. Perlen, moderuſter Damen⸗ 
freie, hochkeimfähige Saat muck für Arm, Hals oder Haar, 


Torn. P, B. Dietrich & Sohn. ar 
Bellehteste Futter-Runkelrüben. 


Für meine Runkelsamen übernehme ich Garantie für 170 
Keime auf 100 Korn. 
Elite- Qualität garantirt echt! 


ff. Taſchentoiletteſpiegel, 10 


wird. Dieſe reizende ca. 400 Stile 


Manmuth, lange rothe sehr dicke la 
Mamoth, Long Rod., verbesserte engl. Original 32 50 
Verbesserte Eckendorfer gelbe Riesen- Walzen, . » 26 40 

Eckendorfer rothe „ 26 40 
Oberndorfer runde, gelbe a roche echt . . . . 33 50 
Leutewitzer runde, gelbe best 


Verſandthaus Ebers Sohn, 


Nicht paſſendes Geld retour. 


2 
waer de ne Riesen - Walzen — 2 rothe 50 SEE Terran EmEBER = 
"utter-Möhren 1 verb. weisse grünk. R 36 50 H fa N) k 
= ok: 60 80 aar ar 6 amm 
Alle en Fe laut prolsllste l Bitte verlangen Sie dieselbe! bieifrei und unſchädlich! 


färbt graues m 
und rothes e 
vr 


Saaten - Spezial - Geschäft er 
B. Hozakowski, Thorn, 7 


Brückenstrasse Nr. 28. 


Selten wohlfeiles Angebot. 


5 5 1 5 m 
und Schwarz. a LEE 

Tauſend im Gebrauch, Stück 3 Me. 

aul Webor, Dro- 


in Thorn bei P % 
rann Seeli gerie, Culmerſtr. 1, oder direkt d. d. 
98 Cos met. Laboratorium, 6 0 5 


offers, Berlin 8 


Modebazar, 
. ) 
ig einen großen 2 Schnupf-Tabak. 


Niederlagen bei: 
NI Franz Goewe, 
F. Duszynski, 
— — G. — 


l. Wolle, 
in großer Farben⸗Auswahl, praktiſches W. 
und elegantes Promenadenkleid. 
go lange der Vorrath reicht 


90 Pfg. per Al. 


Gustav ee 


Fe ie — 


haste rsermisehnneen 


nd Blumenfünereien un 


Stefan Reichel. 1 | 


Konfirmanden⸗Anterröcke 


Konfirmanden⸗Kragen 


Bernftein, 1 Garn. ff. Doublé⸗ goldene 
Manchett⸗ und Hemdenknöpfe, 1 ff. 
Kravatteuhalter, 1 für jederm. unent⸗⸗ 8 
behrl. Weltpatent⸗ e 5 2 


Konfirmanden Serviteurs Und Themisettes Br 


Kouverts und noch lber 200 er N 
diverſe, alles, was im Hauſe van vi 


Ztr. 4 EId. 2 | mit der Uhr, die allein das Geld werth! 
25 40 


it find per . fo lange 
der Vorrath reicht, zu beziehen von dem 


Bochnia (Galizien) Nr. 594. ; | Ko nfirmanden 2 A dh ent | ) 1 
a Konfirmanden⸗Tücher 
Konfirmanden⸗Strümpfe 
Konſirmanden⸗Corſets 


N Konfirmanden⸗Wäſche für Knaben und Mädchen, 


Thorner Nessing, i 


F ne 5 


empfiehlt in bekannt BR Qnalität 5 


5 3 8 enorm 3 


b. HHozakowski, von anerkannt tadellosem ditt, in „Vorzüglichen soliden 8 


Minna Mack’s Nachil,, 


Putz⸗ und Modewaaren⸗Magazin, 
Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 3 


empfehle mein großes, gut ſortirtes Lager in folgenden Artikeln: 
Eule i 18 EN 
Konftirmanden⸗Glateehandſchuh et an 1 f. 
Sing 50, 38, 20 Pf. 0 
Konfirmanden⸗Manſchetten 3:2" 25 . 


— 


Konfirmanden⸗Krabatten 


im großen Sortiment. 
Stück Mk. 2, 1,50, 1 5 f 

1, 75, 50, 30, 25, Pf. 75 
in großer 


"a 
Auswahl 


2855 1.—, 70, 30 i. 
Stück Mk. 3, 2, 
ums 50 


Hemden, Beinkleider ꝛc. 
Sämmtliche 


Zuthaten zur Schneiderei 


in bekannt gutem und reichhaltigem Sortiment. 


Bänder - Spitzen - Stoffe, 
Besätze - Garnituren. 


Ae Abraham, 


31 Breitestrasse 31. 


eee. 


